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Streſemann
über den deutſchruſſiſchen Vertrag

„Eine Verſtärkung der Friedensbrücke nach Locarno.“

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann äußerte zu dem Berliner
Vertreter der Hearſtpreſſe (edr „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge) in einem
Jnterview

Der Vertrag bedeutet einen Schritt vorwärts zur Befriedung
Europas. Die kritiſchen Ausführungen der Preſſe verſchiedener
Länder führe er auf innerpolitiſche Beweggründe zurück. Andere
Gründe für die Kritik könne er ſich nicht vorſtellen ebenſowenig
könne er ſich die Beſorgnis erklären, die von amtlicher Seite in
gewiſſen Locarnoſtaaten zum Ausdruck kommt. Jnsbeſondere habe
Polen keine Veranlaſſung, ſich bedroht zu fühlen. Der Vertrag ſei
im Gegenteil eine beſſere Sicherung des Friedens für Europa und
ſomit auch für Polen und die polniſchen Soldaten, die an der ruſſiſchen
Grenze Wache hielten. Auf weitere Fragen führte Dr. Streſemann
aus: Jch ſehe keine Veranlaſſung zu einer erneuten Debatte über den
Artikel 16, über den in Locarno eine Einigung erzielt worden ſei, die
allen Vertragsbeteiligten genügt. Es ſei heute noch zweifelhaft, ob ſich
eine ins einzelne gehende Präziſierung der Pflichten und Rechte aller
Bundes mitglieder für jeden nur denkbaren Fall als techniſch möglich
erweiſen werde. Auf die Frage, ob vom ſchluß dieſes Vertrages
eine Stärkung der völkerbundsfeindlichen Tendenzen Rußlands zu
befürchten ſei, erklärte Dr. Streſemann, er möchte im Gegenteil an
nehmen, daß die Brücke von Berlin nach Moskau, die Friedensbrücke
von Locarno noch ergänze und verſtärke.

Berlin, 28. April. (TU.) Zwiſchen dem Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann und dem ruſſiſchen Volkskommiſſar Tſchitſcherin iſt
aus Anlaß der e en des deutſchruſſiſchen Vertrages folgen
der Telegrammwechſel erfolgt:

„Jch freue mich, Jhnen mitteilen zu können, daß ich ſoeben mit
dem Herrn Botſchafter Kreſtinski die Abmachungen unterzeichnet habe,
deren Grundlage wir im vorigen Jahre erörterten. Ich bin der feſten
Zuverſicht, daß der geſchloſſene Vertrag dem Zweck gerecht werden
wird, dem zu dienen er beſtimmt iſt, auf der durch den Rapallovertrag
eſchaffenen Grundlage des freundſchaftlichen und friedlichen Zu

ſang witkens beider Völker an der Befeſtigung des Weltfriedens mit

zuarbeiten. gez Dr. Streſemann.“Ich danke Jhnen aufs wärmſte für die freundliche Mitteilung
über die Unterzeichnung unſeres neuen Vertrages. Jch freue mich, feſt
ſtellen zu können, daß die Beſprechungen, die ich im vorigen Jahre mit
dem Reichskanzler und mit Jhnen gehabt habe, zu einem poſitiven und
le n Ereignis geführt haben. Wir ſaſſen unſeren Vertrag
auf als ein Werkzeug des Friedens, das zu der Feſtigung des Welt
friedens beitragen el Der Geiſt von Rapallo lebt in dieſem Vertrag
weiter und ubt ſeinen wohltuenden Einfluß auf die allgemeine

Lage aus. Tſchitſcherin
Vachklänge zum Berliner Vertrag

Alle Parteien für den Ruſſenvertrag
Jm Auswärtigen Ausſchuß hat ſich, was ſchon aus der Stellung

nahme der verſchiedenen Paxteiblätter zu entnehmen war, eine bisher
noch nie dageweſene Einhelligkeit aller deutſchen Parteien in einer
wichtigen Frage ergeben. Alle Parteien erklären ſich für den Ruſſen
vertrag, nur die Motivierung iſt verſchieden. Die Kommuniſten gaben
ſich alle Mühe, die ihnen ungewohnte, diesmal aber auch für ſie unver
meidliche Zuſtimmung hinter Angriffen auf die Reichsregierung zu ver
tecken. Die äußerſte Rechte bedauert, daß der Ruſſenvertrag keinen
ruch mit Locarno bedeute Die realpolitiſche Mehrheit des Reichs

tages billigt den Ruſſenvertrag gerade deshalb, weil er keinen Bruch
mit Locarno bringt. So hat Dr. Streſemann das ungewohnte Schau
d einer völligen Einigkeit des Reichstages in der Hauptfrage
erlebt.

Entente-Meinungsaustanſch.
Paris, 28. April. (TU.) über das Verhältnis des deutſch

ruſſiſchen Vertrages zum Locarnopakt iſt bereits zwiſchen den Mächten
ein Meinungsaustauſch im Gang gekommen. Der engliſche Unter
ſtaatsſekretär William Tyrell, der auf ſeiner Rückreiſe aus Rom in
Paris eingetroffen iſt, hat in dieſer Angelegenheit mit dem General
direktor des Quai d'Orſay Berthelot eine größere Beſprechung.

Jn London.
London, 27. April. (TU) Nach einer halbamtlichen Reuter

information iſt man in der Downingſtreet bei einer ſorgfältigen Prü-
fung des Vertragstextes von Berlin. Allgemein tritt die. Anſchauung
zutage, daß bei einigen Wendungen des Textes die Möglichkeit
einer abweichenden Jnkerpretation nicht von der gern zu weiſen iſt.
Trotzdem glaubt man, ſagen zu können, daß der Vertrag, im ganzen
betrachtet, keinerlei Gefahrenmomente für den europäiſchen Frieden
offenbare.

Das amerikaniſche Echo.
Neuyork, 28. April. (TU.) Hier wird vielfach die Auffaſſung

vertreten, daß der Berliner Vertrag von entſcheidender wirtſchaftlicher
Bedeutung ſei und auch Amerika erheblich berühre. Die „World“ tritt
entſchieden der Abſicht entgegen, daß der deutſcheruſſiſche Vertrag die
Locarnoverträge gefährden könne. Er könne im Gegenteil ſtark zur
Befriedung Europas beitragen, da er einen Ausgleich mit der gegen
Rußland gerichteten weſteuropäiſchen Wirtſchaftskombingtion ſchaffe.
Außerdem aber könne er die Hoffnung Rußlands auf Abſchluß von
Reuträlitätsverträgen mit ſeinen Nachbarn verwirklichen. Der Ber
finer Korreſpondent der „Neuyork Times“ weiſt darauf hin, daß der
deutſcheruſſiſche Vertrag nichts weiter garantiere als die ſtetige enge
Fühlungnahme zwiſchen beiden Staaten in alken Fragen, die ſie ge
meinſam berührten, ſowohl politiſcher wie auch wirtſchaftlicher Art.
Das ſei für alle Nationen wichtig, nicht zuletzt auch für Amerika.

Pariſer Preſſeſtimmen.
„Petit Pariſien“ ſchreibt, es müſſe vor allem feſtgeſtellt

werden, ob der Wortlaut des Vertrages und die in dem beigefügten
Schreiben ausgedrückten Jdeen nicht mit den Locarnoverträgen und
den Artikeln 16 und 17 des Völkerbundspaktes in Widerſpruch ſtänden.
Jm „Echo de Paris“ ſagt Pertinax, daß Artikel 3 des Vertrages
die Grundlage des Völkerbundes, den guten Glauben, verletze. Das
deutſcheruſſiſche Bündnis, das den Umſturz des Europa von 1910 plane,
ſei gegen die Organiſation gewandt, deren einzige Exiſtenz der Verzicht
aller Teilnehmer auf eine Anderung der Verträge von 1919 ſei.
„Oeuvre“ iſt der Anſicht, daß ſich das Reich ebenſowenig wie in
Locarno für den Weſten gegen den Oſten in dem Vertrage mit
Rußland für den Oſten gegen den Weſten ausſpreche. Schon ſeine
eographiſche Lage verbiete ihm eine derartige Haltung. Das Reich
leibe entſchloſſen, in den Völkerbund einzutreten. Die Verſicherung

der Neutralität für den Fall eines nicht provozierten Angriffes, die
Deutſchland Rußland gebe, die Verſicherungen Dr. Streſemanns über
wirtſchaftliche und militäriſche Sanktionen ſeien vollkommen cclaubt.

J

52. Jahrgang

Deutſche Wirtſchaſtshoffnungen
Rede des Reichskanzlers Or. Luther auf dem IJnduſtrie- und Wirtſchaftstag

Berlin, 28. April. (Radio WTB.) Jn der heutigen Sitzung
des IJnduſtrie- und Handelstages hielt der Reichskanzler folgende
Anſprache

Wenn wir die Verhältniſſe von heute in Politik und Wirtſchaft
mit denen bei Beendigung des Weltkrieges vergleichen, ſo zeigt ſich,
daß die Lage Deutſchlands erheblich verbeſſert iſt. Dieſer Feſtſtellung
teht ebenſo ſicher eine andere gegenüber, daß wir von einer wirt
chaftlichen Geneſung unſeres politiſchen Lebens noch ſehr weit ent
fernt ſind.

Die Zahl der Erwerbsloſen
e v erſchreckende Sprache. Die Eingliederung unſerer Wirt
chaft in den Welthandel iſt noch recht weit von dem erforderlichen
Zuſtand entfernt. Nun iſt ſchon ſeit Anſang 1925 die Ausfuhr tat
ſächlich im. Steigen begriffen. Der verfloſſene Monat März hatgegenüber dem Vormonat eine Steigerung um 140 Millionen wert

auf der Ausfuhrſeite gebracht, daneben aber bleibt die Tatſache be
ſtehen, daß im Welthandel Deutſchlands Anteil, der im Jahre 1913
ein Achtel umfaßte, bei der Ausfuhr im Jahre 1925 nur noch ein
Vierzehntel beträgt. Dennoch wäre es das verkehrteſte, wollte man
mutlos werden. Es iſt ja auch nicht richtig, daß irgendeine neu
hinzukommende zerſtörende e die jetzige Kriſe und Not hervor
geruſen hätte. Nur die Schleier ſind gefallen, die durch die ver
ſchiedenen Jnflationserſcheinungen über den wirklichen Tatbeſtand
gelegt waren.

Jetzt erſt ſtehen wir vor der wirtſchaftlichen
Wirklichkeit.

Wir dürfen ift wenigſtens mit dem Bewußtſein an die Arbeit gehen,
daß jetzt endlich die wirkliche Arbeit beginnt.
Ein troſtreiches Zeichen nach dieſer Richtung iſt das Einſetzen

einer nennen Spartätigkeit,
ohne die eine auf Geld und Kredit angewieſene Volkswirtſchaft über
haupt nicht auſgebaut werden kann. Die Höhe der Spareinlagen iſt
von noch nicht 14 Milliarden Mark Ende 1924 auf 254 Milliarden
Mark Ende 1925 geſtiegen, hat ſich alſo in einem Jahre mehr als ver
doppelt. Die Bankdepoſiten haben erheblich zugenommen. An Pfand
briefen und anderen feſt verzinslichen Werten ſind in den erſten vier
Monaten dieſes Jahres 400 bis 450 Millionen Mark vom Kapital
markt aufgenommen worden. Von der fortſchreitenden Geſundung
des geſamten Geld und Kreditweſens legen beredtes Zeugnis auch die
ſinkenden Unkoſtenſäte im Geld und Kapitalverkehr ab. Heute ſcheint
mir die Stunde zu kommen, wo die mit der Geld und Kreditvermitt
lung befaßten Zwecke des Wirtſchaftslebens aus ihrer geſtärkten
Stellung die Pflicht herleiten müſſen, alle Kräfte auf den Ausbau zu
verwenden.

Der Gefahr, die von den
neuen Aufwertungsbeſtrebungen

ausgeht, die ja, ſo menſchlich erſchütternd dieſe Erkenntnis iſt, gänzlich
unerfüllbar ſind, iſt die Reichsregierung ſofort durch die ihnen bekannte
Geſetzesvorlage entgegengetreten. Beruhigte Verhältniſſe zu ſchaffen
iſt ſelbſtverſtändlich die Leitſchnur der geſamten Regierungsarbeit in
der Außen- und Jnnenpolitik, damit nicht nur das inländiſche, ſondern
auch beſonders das ausländiſche Kapital ſich langfriſtig und zu trag
baren Bedingungen bereit findet, für den Wiederaufbau der deutſchen
Volkswirtſchaft eingeſetzt zu werden. Die Herbeiführung einer all
gemeinen Beruhigung in der Politik iſt das Erhebendſte, was die Reichs
regierung überhaupt zum Wiederaufbau der Wirtſchaft beitragen kann.
Jch darf bei dieſer Gelegenheit, ſo umſtritten die einzelnen Schritte
der deutſchen Außenpolitik ſein mögen, auch feſtſtellen, daß das ver
floſſene Jahr ſichtbare wirkliche

Da in keinem Falle zu erwarten iſt, daß der ntſcheid wie er

Grundlage des Volksbegehrens war, vom Reichstag angenommen werde,
ſo muß nach der Verfaſſung der Volksentſcheid ſtattfinden. Man
glaubt, daß der 13. Juni für dieſen Termin in Frage kommt. Nach
der Verfaſſung muß der Volksentſcheid binnen vier Wochen nach Er
ledigung der dritten Leſung des VolksbegehrenGeſetzentwurfes ſtatt
finden, und da der Pfingſtſonntag vermieden werden und Gelegenheit
zur Aufklärung belaſſen werden ſoll, ſo dürfte man ſich auf den 18. Juni

einigen.

Verſchärfung der innenpolitiſchen Lage
Berlin, 28. April. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Durch den Antrag der DDP. in der Abfindungsfrage (ſ. u.)
iſt die Lage verändert. Zentrum und Volkspartei ſagen in ſchroffer

Form ab und es wird offen von der Möglichkeit einer Spaltung der
Regierungskogalition geſprochen. Die DDP. hat heute Fühlung mit
der SPD. genommen.

Bezeichnend iſt auch, daß ſich heute der

Rechtsausſchuß endgültig vertagte,
da keine Ausſicht auf eine baldige Regelung beſtehe. Der Vertagungs
antrag wurde vom Zentrum eingebracht. Der Vorſitzende des Aus
ſchuſſes betonte, daß die Zeit kommen werde, wo die Kompromißarbeit
wieder aufgenommen werde. So unberechtigt Kriſengerüchte z. 3. auch
ſind, ſo iſt doch die Lage jetzt als ſehr unklar zu bezeichnen.

Abänderungsantrag zur Fürſtenabfindung
Berlin, 28. April. (TU.) Zu dem auf der Tagesordnung der

Reichstagsſitzung vom Mittwoch ſtehenden Geſetzentwurf über die ent
ſchädigungsloſe Enteignung der Fürſtenhäuſer, das nunmehr aus dem
Volksbegehren hervorgegangen iſt, hat die demokratiſche Reichstags
fraktion beſchloſſen, einen Abänderungsantrag einzubringen. Der An
trag ſoll entſprechend dem urſprünglichen Antrag der Demokraten die
Länder anhalten, aus dem Vermögen der Fürſtenhäuſer einen Teil aus
zuliefern, um daraus den Mitgliedern der fürſtlichen Familien eine
Entſchädigung für angemeſſenen Lebensunterhalt zu gewähren. Wenn
dieſer Antrag im Reichstag angenommen wird, dann könnte ſowohl der
dadurch abgeänderte Entwurf des Volksbegehrens wie auch dieſer
letztere ſelbſt im Volksentſcheid zur Abſtimmung kommen. Die demo
kratiſche Fraktion hat ſich, wie wir hören, zu dieſem Abänderungs-
antrag entſchloſſen, weil die Ausſichten für das Zuſtandekommen des
Kompromißentwurfes im Reichstage immer geringer geworden ſind.

Die Bayeriſche Volkspartei des Reichstages hat ſich in ihrer
großen Fraktionsſitzung mit dem Geſetzentwurf zur Vereinfachung des

Fortſchritte in der Befriedung Europas
und der Welt gebracht hat. Selbſtverſtändlich iſt das Ziel der Be
friedung erſt erreicht, wenn guch die zweite und dritte Rheinlandzone
geräumt ſind. Jn der Zwiſchenzeit iſt auf der Grundlage des Ab
kommens von Locarno nach verſchiedenen Richtungen eine Erleichterun
des Beſatzungsdrucks erreicht worden, die freilich beſonders hinſichtli
der Zahl der Beſatzungstruppen auf die Note der Botſchafterkonferenz
vom November vorigen noch nicht verwirklicht iſt.
Die Vorgänge in Genf haben, obwohl der Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund nicht vollzogen iſt, die grundſätzliche politiſche Ent
wicklung friedlichen Wiederanſbaues nicht abgebrochen. Wenn die
deutſche Regierung entſchloſſen iſt, auf dieſem Wege allgemeiner
Friedensfeſtigung ſortzufahren, ſo iſt dafür auch be überzeungung maß
gebend, daß ſo dem wirtſchaftlichen Wiederaufban Deutſchlands am
wirkungsvollſten gedient wird. Hier liegt der Hauptbeitrag des
Staates damit auf der anderen Seite die Wirtſchaft ihre Aufgabe,
den Staat zu tragen, erfüllen kann. Die Wirkſamkeit des Staates
zugunſten der Wirtſchaft darf ſich indeſſen bei den heutigen Verhält
niſſen in der Erfüllung dieſer Grundaufgabe nicht erſchöpfen Zwar
dürfen wir auf keinen Fall in den großen Jrrtum der Nachkriegszeit
zurückfallen, daß der Staat als Auftraggeber die Wirtſchaft tragen
könne. Doch können bei Zuteilung der öſſentlichen Aufträge die Kon
junkturverhaältniſſe berückſichtigt werden. Jm Gegenſatz zur Vor
kriegszeit haben wir bei den jetzigen Grenzen ein zerriſſenes und
verkleinertes Wirkungsfeld. Die allgemeine Tendenz geht zur wirt
ſchaftlichen Autarkie und Aufhöhung der Zollmauern.

Auch Deutſchland hat in dieſer Hinſicht vorgehen müſſen. Es wird
alles getan, um die Ernährung aus eigenem Boden ſicher zu ſtellen.
Stärkung des inneren Marktes iſt Gebot der Selbſt
erhaltung. Luther betonte deshalb die Notwendigkeit der Hilfe für
die Land wirtſchaft. Die

Einfügung in den welt wirtſchaftlichen Waren
austauſch

iſt auf drei Wegen zu fördern:
die Handelsverträge,Verſtärkung der internationalen Wirtſchaftsverſtändigung

(Wirtſchaftskonferenz in Genf uſw.
Jntenſivierung privater Verſtändigung, die mit der Regierung

erfolgen ſoll, damit Einheitlichkeit gewahrt wird.
Als Beiſpiel führt er den Kohlenmarkt an.
Bei Abſchluß der Handelsverträge hat das Reich alles getan, um

den Grundſatz der Meiſtbegünſtigung zur Geltung zu bringen.
Schwierig iſt die doppelte Notwendigkeit der Stärkung des inneren
Marktes und der Ausfuhr, beide wenden ſich oft in geradezu tragiſcher
Weiſe gegeneinander. Hier liegt eine der größten Schwierigkeiten.
Er wies dann auf den Berliner Vertrag hin, der neue Abſatzmöglich
keiten ſchaffen ſoll. Über die Exportgarantien machte er Ausführungen,die wir morgen e Eine Dauergrundlage für den Außen
handel a gebe dieſem Wege freilich nicht geſchaffen werden. Die
Hauptſache iſt die Minderung der Erzeugerkoſten, der die Steuerſenkung dienen ſoll. Eine Verminderung der Verwaltungsaufgaben
muß mit aller Kraft erſtrebt werden. Er hofſt, das der Reichswirt
ſchaftsrat gute Volkspolitik wird treiben können. Die Preisſenkungs
aktion iſt kritiſiert worden, aber in ihrem Erfolg liegt die Recht
fertigung. Zum Schluß betont er nochmals die Notwendigkeit der
Zuſammenarbeit von Regierung und Wirtſchaft auf der Baſis des
Vertrauens.

Die Hoffnung auf Beſſerung iſt begründet, die
Anzeichen fürein Voranſchreiten deutlicherkennbar,
das ſich zwar langſam, aber auf hoffnungsvoller Bahn entwickelt.

Militärſtrafrechtes (Duellfragen) beſchäftigt. Jn der Fraktion wurde
gewünſcht, daß die vorgeſchlagene Faſſung, wonach auf Dienſtentlaſſung
bei Beamten und Offizieren im Falle eines Duellvergehens ausge
ſprochen werden kann und nur in ſchweren Fällen die Dienſtentlaſſung
ausgeſprochen werden muß, dahin geändert werden, daß die „Muß“
Vorſchrift als Prinzip vorangeſtellt und dann die „Kann“Vorſchrift an
gefügt werden. Die Fraktion entſchied ſich aber ſchließlich für die vor
geſchlagene Faſſung. In Verfolg dieſer Beſchlußfaſſung entſchied ſich
das Zentrum in ſeiner Fraktionsſitzung für die unveränderte Annahme
des Geſetzentwurfes der vorgeſchlagenen Faſſung.

Das Zentrum gegen den demokratiſchen Vorſchlag.

Zu dem Beſchluß der Demokraten, dem Enteignungsantrag noch
einen Paragraphen hinzuzufügen, ſchreibt die Germania Dieſer
Zuſatzantrag hat keine Ausſicht, eine Mehrheit zu finden Abgeſehen
davon, daß die Sozialdemokraten ihm nicht zuſtimmen werden, kann
auch das Zentrum dieſem Antrag nicht beipflichten, weil ſein Aus
gangspunkt immerhin ein Begehren auf radikale entſchädigungsloſe
Enteignung iſt Da die Demokraten ihr Vorhaben auch mit der bis
herigen Haltung der Deutſchen Volkspartei begründen, iſt die Regie
rungskoglition gefährdet. Wenn es in der heutigen Sitzung des inter
fraktionellen Ausſchuſſes nicht gelingt, die Regierungsparteien wieder
auf eine gemeinſame Baſis zu bringen. Die „Tägliche Rundſchau“
ſagt: Der Antrag ſtellt eine Begünſtigung des Volksentſcheides dar,
da der Zuſatzparagraph nur allzu geeignet iſt, verwirrend auf das
Urteil der Abſtimmenden einzuwirken. Bringen die Demokraten tat
ſächlich einen ſolchen Zuſatzantrag ein, ſo würden ſich daraus wahr
ſcheinlich innerpolitiſch Komplikationen ernſter Art ergeben. Prak
tiſche Bedeutung kommt dem Antrag nicht zu.

Trendelenburg
über internationale Arbeitsteilung

Genf, 27. April. Jm Vorbereitungsausſchuß für die inter
nationale Wirtſchaftskonferenz bezeichnete Staatsſekretär Tren
delenburg als Grundübel der krankhaften Erſcheinungen in der
Weltwirtſchaft die Überproduktion und die verringerte Aufnahmeſähig
keit. Es komme zur Behebung dieſer Spannung hauptſächlich die Be
ſeitigung des induſtriellen Nationalismus durch internationale Arbeits
teilung und durch eine Vereinheitlichung und Erweiterung des Welt
marktes in Frage, wobei neben Afrika und China auch Rußland von
größter Bedeutung ſei. Zwecks Abbaus des induſtriellen Nationalis
mus müſſe einmal eine Einigung hinſichtlich des Abbaus des Zoll
niveaus und ferner eine Vereinheitlichung des Syſtems der Handels
verträge ins Auge gefaßt werden. Was das Währungsproblem an
gehe, ſo dürfe es genügen, wenn die Ergebniſſe der Brüſſeler Finanz-
konferenz vom Jahre 1920 in den einzelnen Staaten im Rahmen des
Möglichen zur Anwendung kommen würden.
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Die erſte Reichstagsſitzung

nach den Ferien
Sitzung vom 27. April.

Still und friedlich begann nach einer Pauſe von einem Monat
der Reichstag am Dienstag wieder ſeine Plenarſizungen. Es wird
allerdings die Ruhe vor dem Sturm geweſen ſein, denn bexeits für
Mittwoch iſt die Beratung des Geſetzentwurfes über das Volks
begehren, alſo eine Debatte über die Frage der Fürſten-
abfin dung vorgeſehen, bei der ſicherlich und beſonders im Hinblick
auf die Arbeit des Rechtsausſchuſſes des Reichstages die Meinungenaufeinanderplatzen werden. Am Dienstag wurde die Nachfolgerin für
den verſtorbenen Zentrumsführer Fehrenbach Frau Lhilibaus Karlsruhe in den Reichstag eingeführt. Der Hehaltseusſchuß

a in der nächſten Zeit mit einem demokratiſchen Antrag be
aſſen, der die Wiedereinführung der vierteljährlichen Gehaltszahlung

an die Beamten wünſcht Eine Reihe kleinerer Vorlagen wurde glatt
erledigt. Dann nahm S

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns
das Wort, um den Geſetzentwurf über die Arbeitsgerichte zu be
gründen. Der Geſetzentwurf will die Arbeitsgerichtsbarkeit für alle
Arbeitnehmer ſchaffen und die Tätigkeit der bisherigen Gewerbe un
Kaufmannsgerichte, denen der Reichsarbeitsminiſter ausdrücklich dankt,
erweitern. Die ordentlichen Gerichte ſollen mit der Arbeitsgerichts-
barkeit nicht befaßt werden, jedoch ſoll inſofern eine Entlaſtüng er
e als das Berufungsverfahren das enger begrenzt werden ſoll,en ordentlichen Gerichten zuſteht. Der el erklärte,
es ſei notwendig, daß die Vorlage noch vor Beginn der Sommerferien
endgültig verabſchiedet wird. Der Geſetzentwurf fand im allgemeinen
eine friedliche Aufnahme, wenn auch eine Reihe von Wünſchen von
verſchiedenen Rednern geäußert wurden. Nach der kurzen Plenar-
itzung traten die Fraktionen faſt ſämtlicher Parteien zuſammen, um
iſe mit der Frage der Fürſtenabfindung und mit der Frage des Duell

geſetzes zu befaſſen.
Aus der Debatte iſt noch hervorzuheben:
Abg. Aufhäuſer (Soz) bezeichnet die Beratung der Vorlage

als einen Maßſtab dafür wie weit der Reichstag den Willen Hat,
die demokratiſche Republik mit ſozialem Inhalt zu erfüllen. DasArbeitsrecht müſſe mehr als bisher den Wert des arbeitenden Menſchen

ſchützen Das vorliegende Geſetz ſei der erſte Schritt auf dem Wege des
neuen Arbeitsrechts. Es habe eine beſondere Bedeutung dadurch, daß
es das Weſen des kollektiven Arbeitsrechts ausbaut. Der Geſetzent
wer müſſe ſo verbeſſert werden, daß er ein gutes Mittel zur Ent
wicklung und zum Ausbau des Arbeitsrechts bildet. Die Arbeitsgerichte
müßten auch zuſtändig ſein für den Schutz des Erfinderrechts der An

geſtellten. Eine zu weitgehende Dezentraliſierung auf die Länder ſollte
vermieden werden. Unter keinen Umſtänden dürften die gelben Ge
werkſchaften als gleichberechtigt mit den Gewerkſchaften und Arbeit
geberverbänden anerkannt werden

Abg. Hülſer (Dn begrüßt die Vorlage und ſchließt ſich dem
Dank an die Gewerbe und Kaufmannsgerichte an.

Abg. Gerig (Ztr) erklärt ſein Einverſtändnis mit den Grund
zügen des Entwurfs und beantragt ſeine Uberweiſung an den Sozial
politiſchen Ausſchuß.

Um das Gemeindebeſtimmungsrecht.
Der Hauptausſchuß des Reichstages befaßte ſich am Dienstag mit

vem Geſeßentwurf gegen den Alkoholmißbrauch und dem Gemeinde
beſtimmungsrecht. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Sollmann er
klärte, daß der vorliegende Entwurf keine Trockenlegung Deutſchlands
beabſichtige. Sollmanns Entwurf vermeidet es auch die Trocken
legung zu beantragen. Trotzdem enthält der Entwurf manches, das
nicht ohne weiteres und ohne Gefahr nen rn werden kann. Man
weiß, daß Sollmanns VParteigenoſſe Scheidemann ſich gegen dieſe
Pläne gewendet hat. Jn den Parteien iſt die lurtat geteilt, auch in
den bürgerlichen. Für die Deutſchnativnalen erklärte der Abgeordnete
Schultz, daß der Schutz der Jugendlichen und eine Reform des Kon
n anzuſtreben ſei, daß aber die Deutſchnationalen eine
Trockenlegung ablehnen Jrgendeine Entſcheidung iſt in der Dienstags

ſitzung nicht gefallen S S
Hreußiſcher Landtag

Jn der Dienstagſitzung des Preußiſchen Landtags wurde die
zweite Beratung des Etats der Landwirtſchaſtsverwaltung fortgeſetzt.
In einer längeren Rede ſprach ſich der Landwirtſchaftsminiſter Dr.
Eteiger über die Geſamtlage der Landwirtſchaft, über die möglichen
techniſchen Fortſchritte und die Kredit wie Siedlungsfrage aus Be
merkenswert war ſeine Mitteilung, daß die heimiſche Landwirtſchaft
den Bedarf des deutſchen Volkes an Brotgetreide faſt völlig aus
eigener Scholle gedeckt habe. Die Realverſchuſdung der Landwirtſchaft
bezifferte Steiger auf 5 Milliarden, die Perſonalverſchuldung auf
faſt 15 Milliarden. Die Anwerbung r Wanderarbeiter ſei
in geregelte Bahnen gelenkt worden. Durch Siedlung im dünn be
pölkerten Oſten könne man auch zur nationalen Sicherung viel tun
und den Abſtrom nach den Städten hemmen. Weitere Siedlungshilfe
wurde in Ausſicht geſtellt. Jn der Debatte kam es zu lebhaften Aus
einanderſetzungen zwiſchen Sozialdemokraten und Deutſchnationalen
in der Frage der Löhne für Landarbeiter und der Hereinziehung
billiger ausländiſcher Wanderarbeiter.

Außenpolſtiſhe Veberſicht

Rieſenunterſchlagungen in Kiſchinew.
Bukareſt, 27. April. (TU.) Jn der Kiſchinewer Nebenſtelle

des rumäniſchen Kriegsminiſteriums wurden Unterſchlagungen in der
Höhe von 30 Millionen Lei aufgedeckt, in die zahlreiche Offiziere
verwickelt ſind. Der Hauptſchuldige wurde verhaftet. Jm Amts
blatt wird ein königliches Dekret veröffentlicht, das die Kammerwahlen
auf den 25. und die Senatswahlen auf den 28. Mai feſtſetzt.

Wichkiges vom Tage
u Anweſenheit von Mitgliedern und Gäſten aus allen Teilen

des Reiches nahm die Jahresverſammlung der Vereinigung des Welt
bundes für internationale e e der Kirchen ihren An
fang. Unter den Teilnehmern ſind bekannte Vertreter der kirchlichen

inheitsbewegung. Unter den Gäſten ſah man Oberkonſiſtorialrat
Dr. Schreiber, Superintendent a. D. Dr. Caftan-Baden, Biſchof Dr.
Hulſen-Zürich und andere. Die in Frankfurt a. M. beginenden drei
tägigen e r n werden eine Auseinanderſetzung über die
Probleme und Ergebniſſe des Stockholmer Weltkonzils im vergangenenJahre bringen, deſſen Arbeiten auf deutſchem Voden weitergeführt

werden.

Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ erfährt, beabſichtigt die
Reichsregierung die ſchon ſeit längerer Zeit geplante Senkung der
Börſenumſatzſteuer nunmehr auf dem Verordnungswege durchzu
führen. Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold hat wegen dieſer Frage
bereits Stellung mit den Parteien genommen.

à

Die innerhalb der Reichsgeſundheitswoche veranſtaltete allgemeine
deutſche Hygienemeſſe und Ausſtellung Berlin 1926 hat ihre Pforten
geſchloſſen. Sie hat einſchließlich der beiden Volkstage am Montag
und Dienstag einen Geſamtbeſuch von 115 000 Perſonen zu verzeichnen.
In der Hygienemeſſe ſind Verkäufe nach dem Jn und Auslande in
befriedigender Zahl getätigt worden. Der Erfolg ſcheint eine Wieder
holung der Meſſe für das nächſte und die folgenden Jahre bereits ge
ſichert zu haben.

Die Geſammtzahl der Hauptunterſtüßungsempfänger in der Er
werbsloſenfürſorge iſt von I942 000 am I. April 1926 auf 1884 000 am
15. April 1926, das iſt um drei vom Hundert, zurückgegangen

e

Beim Völkerbundsſekretariat i eine et hiſche Mitteilung der
argentiniſchen Regierung, wonach dieſe die Einladung zur Teilnahme
an dem Pruüfungsausſchuß für die Umbildung des Völkerbundsrates
und an der Abrüſtungsvorkonferenz annimmt, eingegangen.

,STvt..SSStrkgèmGeGGäÄGGCCccckft,tf a.Rußlands Vertragsangebote an Polen und
Frankreich.

Bukareſt, 28. April. (TU.) Jn politiſchen Kreiſen wird be
ſtätigt, daß Tſchitſcherin Polen und Frankreich den Abſchluß von
Defenſivverträgen angeboten hat. Der polniſche Geſandte hat im Auf
trage ſeiner Regierung den Kriegsminiſter Mitſchinen gebeten, den
Standpunkt Rumäniens und der Kleinen Entente bekannt zu geben.

Jtalieniſcher Beruhigungsverſuch in Angora.
Rom, 28. April. (TU.) Am Dienstag ſuchte der italieniſche

Botſchafter den türkiſchen ein ſg auf und erklärte ihm, Jtalien
habe nach wie vor die freundſchaftlichſten Gefühle für die Türkei
Die Befürchtungen, die in der türkiſchen Preſſe geäußert worden
ſeien, träfen nicht zu.

Frankreich ſoll mehr Schulden tilgen.
Waſhington, 28. April. (TU.) Die Schuldenfundierungs

kommiſſion hat beſchloſſen, den franzöſiſchen Botſchafter Beranger zu
erſuchen, bei ſeiner Regierung wegen Erhöhung der Jahrestilgungs
raten gegenüber dem letzten franzöſiſchen Vorſchlag vorſtellig zu
werden.

Reiſe Skrzynskis und Streſemanns nach Moskau?
Berlin, 28. April. (Priv.-Tel.) Der „Tag“ meldet aus War

ſchau, daß man in Moskauer Regierungskreiſen den Beſuch des pol
niſchen Miniſterpräſidenten Grafen Skrzynski für Mitte Mai er
wartet. Skrzyinski wolle den letzten Beſuch Tſchitſcherins in War
ſchan erwidern. Wie ferner verlautet, ſoll auch Dr. Streſemann
Ende Mai in Erwiderung des offiziellen Beſuches Tſchitſcherins in

Berlin nach Moskau kommen. e eMilitärdienſtpflicht und Abrüſtungskonferenz

Paris, 28. April. (Priv.-Tel.) Der „Britiſh United Preß“
wird aus e gemeldet, daß dem Staatsdepartement eine An
regung übermittelt wurde, nach der der vorbereitenden Abrüſtungs-
konferenz in Genf die obligatöriſche Abſchaffung der Militärdienſt
pflicht in Friedenszeiten vorgeſchlagen werden ſoll. Dieſe Anregung
geht von der parlamentariſchen Kommiſſion aus. Es iſt kaum
n daß das Staatsdepartement ſich zu dieſem ent
ſchließen wird, da Präſident CToolidge wiederholt ſeine Abneigung
gegen eine weitere Reduzierung der e Beſtände der Vereinigten Staaten unzweidentig zum Ausdruck gebracht hat.

Ein neuer „Häuptling“ von Syrien.
Paris 28. April. (Tu.) Oberkommiſſar de Jouvenel u

Ahmed Nami zum Oberhäuptling von Syrien ernannt. Sag oll
ſo lange im Amt bleiben, bis das ſyriſche lt und
zuſammengetreten iſt.

Jtalieniſch ruſſiſche Freundſchaftsbezeugungen.

Moskau 28. April. (TU.) Aus Anlaß der Eröffnung der
ruſſiſchen Pavillons in Mailand, hat ein Telegrammwechſel zwiſchen
Muſſolini und Tſchitſcherin ſtattgefunden, in dem die zwiſchen den
beiden Völkern beſtehende rn ate hervorgehoben wurde. Muſſo
lini bat Tſchitſcherin, ihn als den beſten Freund des Wege Volkes
zu betrachten, und ſprach die Hoffnung aus, daß die Wege Jtaliens
und Rußlands ſtets parallel laufen würden. Die italieniſch- ruſſiſche
Zuſammenarbeit bilde den Grundſtein zum Friedensbau der Welt.

Neue Unruhen in Kalkutta.
Londovn, 27. April. (TU.) Jn Kalkutta ſind erneut ſchwere

Unruhen ausgebrochen. Mehr als 1000 Mohammedaner verſuchten
einen Angriff auf das Hindubiertel. Panzerwagen mußten mit Ma-ſchinengewehrfeuer eingreifen. Zwei Meohann daner wurden dabei

getötet und zehn verwundet.

arlament gewä

eines neuen Vorſitzen

Deutſchland

Verhandlungen zwiſchen Preußen
und Hamburg

Berlin, 27. April. (Amtlich.) Der preußiſche Miniſterpräſident
Braun hatte am 24. April mit dem Bürgermeiſter Dr. Peterſen
von Hamburg eine Unterredung über die Groß-HamburgFrage. Wie
der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, wurde vereinbart, daß
uunmehr auf Grund der von dem Miniſter a. D. Dr. Drews und dem
Miniſter a. D. Graf von Roedern gefertigten zweiten Skizze zu einem
Staatsvertrage zwiſchen Preußen und Hamburg die Verhand
lungen von Regierung zu Regierung ſofort aufge
nommen werden ſollen.

Ein kommuniſtiſcher Redakteunr verurteilt.
Leipzig, 28. April. (TU) Unter Vorſitz des Senats

präſidenten Niedner verhandelte heute der vierte Straffenat des
Reichsgerichts gegen den Redakteur Willi Gäbler aus Hamburg.
Gäbler war verantwortlicher Redakteur der „Hamburger Volks
zeitung“ und hatte mehrere Artikel Thälmanns und anderer kommu
niſtiſcher Führer aufgenommen. Jn dieſen Artikeln wurde zum
bewaffneten Aufſtand aufgerufen. Das Gericht verurteilte Gäbler
wegen Vergehens nach Paragraph ſieben des Republikſchutzgeſetzes
zu einem Jahr Gefängnis und 300 M. Geldſtrafe.

Gegen die Konkordate.
Deſſau, 28. April. (TU.) Der anhaltiſche Landeskirchentag

faßte in der Konkordatsfrage einſtimmig folgende Entſchließung: „Der
anhaltiſche Landeskirchentag ſpricht ſich entſchieden gegen das Zuſtande
kommen von Konkordaten aus, die nach Art des bayeriſchen Konkor
dats den konſeſſionellen Frieden gefährden, ſtaatliche Rechte und
deutſche Kulturintereſſen ſchädigen. Er fordert die Regelung der
zwiſchen Staat und Kirche ſchwebenden Fragen auf dem Wege außer
ſtaatlicher Geſetzgebung, wobei die Regelung des Verhältniſſes der
evangeliſchen Kirche zum Staat nach evangeliſchen Grundſätzen geſtaltet
und nicht mit einem Konkordat mit der römiſch- katholiſchen Kirche

verbunden wird.“

Eiſenbahnerſtreik im Saargebiet.
Saarbrücken, 28. April. (TU) Die ſämtlichen Arbeiter

der beiden großen Eiſenbahnhauptwerkſtätten in Saarbrücken, mehrere
tauſend Mann, traten heute morgen wegen Lohndifferenzen in den
Streik. Sie erklären mit den bisherigen Löhnen nicht mehr
exiſtieren zu können. Verhandlungen mit der Direktion führten zu
keinem Ergebnis

Der Vorſitzende des Rechtsausſchuſſes über den Volksentſcheid.

Bonn 28 April. (TU.) Der Vorſitzende des Rechtsausſchuſſesdes Reichstages, Anben a einellbr Dr. Schetter, ſprach am h

abend in einer Ausſchußſitzung. der Bonner Zentrumspartei über die
Fürſtenabfindung. Er ſagte, wenn der bevorſtehende Volksentſcheid
20 Millionen Stimmen aufbringen ſollte, und von dieſen mehr als
die älfte für die Enteignung der Fürſten abgegeben werden, werdeſich keine Regierung und kein Reichspräſident

Ergebnis die erwarteten Enteignungsfolgen ziehen würden. Die erſte
Jolge einer ſolchen Abſtimmung würde der Rücktritt des Reichs
präſidenten und der Regierung ſein, die weitere Folge eine Regierungskriſe von noch nicht erlebten Schwierigkeiten. Das innervoltiſche

Chads werde das Volk dem Kommunismus ausliefern. Dr. Schetter
gab der Hoffnung Ausdruck daß in den ſchwebenden Verhandlungen
des Rechtsausſchuſſes über den Kompromißborſchlag eine Löſung ge
funden werde, die auch den Sozialdemokraten die Zuſtimmung er
mögliche

Um Fehrenbachs Nachfolger.

inden, die aus dieſem

Bern 28 t e S an e een hat e die Zentrumsfraktion des Reich
kages einen beſonderen Ausſchuß gewählt Dieſem Ausſchu gehören
pom Fraktidnsvorſtand an die Abgeordneten Eſſer und Giesberts, von
der Fraktion die Abgeordneten Deſſauer, Kaas, Dietz und Frau Weber.

Wirtſchaftliche Ausnutzung ſtaatlichen Grundbeſitzes.
Aus Anlaß der Beratung des Haushaltes der Domänenverwaltung

hat die Landtagsfraktion der Deutſchen Demokratiſchen Partei in
Preußen nachſtehenden Antrag eingebracht:

Das Staatsminiſterium wird erſucht, den dem Staate gehörigen
landwirtſchaftlich genutzten Grundbeſitz, ſowie den landwirtſchaft ich
genutzten Grundbeſitz von Körperſchaften, deſſen Verwaltung der ſtagt
lichen Kontrolle unterſteht, im Intereſſe einer wirtſchaftlichen Aus
nutzung der Verwaltung der Domänenverwaltung zu unterſtellen.

Keine Trennung von Kirchen und Schulämtern.
Jn den Haushaltsverhandlungen von 1925 wurde ein Ent

ſchließungsantrag angenommen, nach welchem die Vorlegung eines
Geſetzentwurfes zur Trennung von Kirchen und Schulamt gewünſcht
wurde. Jn einer Kleinen Anfrage deutſchvolksparteilicher Landtags
abgeordneter wurde das Staatsminiſterium um Auskunft erſucht, ob
in anderen Provinzen Preußens eine Regelung der Verhältniſſe, wie
ſie im Regierungsbezirk Kaſſel begonnen worden ſei, ſchon in die
Wege geleitet ſei; ferner wurde gefragt, wann die Vorlegung eines
entſprechenden Geſetzentwurfes zu erwarten ſei. Wie der „Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt“ der Antwort des preußiſchen Kultusminiſters
entnimmt, iſt eine Trennung von Kirchen und Schulämtern in dem
Umfange wie im Regierungsbezirk Kaſſel in anderen Provinzen noch
nicht ein geleitet worden Ein Geſetzentwurf über die Trennung
von Kirchen und Schulamt kann zur Zeit aus finanziellen
Gründen nicht vorgelegt werden.
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Mit der Arbeits gemeinſchaft für Kunſt
geſchichte in Halle

Jn gewiſſen Kreiſen en Volkes, die ernſtlich um einen
tiefen Lebensinhalt ringen, herrſcht ein geradezu leidenſchaftlicher
Haß auf die Großſtadt. Das verſteht man. Abgeſehen von den
ſchweren ſittlichen Schäden, die eine Rieſenanhäufung von Menſchen
auf kleinem Raume mit ſich bringen muß, was iſt denn die Großſtadt
auf den erſten Blick? Ein wüſtes Gewirr von Straßen Und jede
Straße wiederum iſt eingefaßt. von Häuſerreihen, in denen jedes
Haus für ſich allein und auf ſeine beſondere Art es darauf angelegt
zu haben ſcheint, den Wanderer durch ſeine Ungeſtalt zu verletzen.
Dazu in tollem Zickzack über dem Kopfe das Durcheinander der
elektriſchen Drähte; rechts und links vorne und hinten vom Wanderer
das Haſten, Drängen, Schieben und Stoßen der Menſchen und das
Hupen und Raſen der Autos.

Dies Chaos wird ſich einmal geſtalten; wir allerdings werden
es wohl ſchwerlich mehr erleben. Bis jetzt erſcheinen die meiſten
Stadterweiterungen nur noch als wilde Wucherungen, allerdings
hervorgewachſen aus einem wohlgeſtalteten Kern. Dieſen nun gilt
es zu entdecken.

Wir müſſen bis zu einem gewiſſen Grade das Leben nehmen,
wie es iſt. Es gibt Dinge, die nicht in unſerer Gewalt ſtehen. Aus
ihnen müſſen wir ſoviel als möglich herauszuhvlen ſuchen. Nicht
dem Leben fliehen, es verneinen; ſondern es geſtalten. Wir können
die Großſtädte nicht aus der Welt ſchaffen. Aber wem ſehwindelte
es nicht bei der Größe des Gedankens, dieſe Steinmaſſen zu ge
ſtalten? Wäre das nicht eine der höchſten künſtleriſchen Aufgaben
Wenige werden dazu berufen ſein. Genies ſind eine ſeltene Ware.
Aber ſie können nur herauswachſen aus einer Menge, die Geſtaltung
erſehnt. Sie gilt es zu ſchaffen. Dabei bleibt natürlich die Tat
ſache beſtehen, daß der „Geiſt“ ein Geſchenk vom Himmel iſt. Auch
der ſtärkſte Wille vermag ihn nicht herbeizuzwingen. Und doch gibt
es eine Übertragung des Geiſtes. Aus der vollzogenen Geſtaltung
weht er den ſchöpferiſchen Menſchen entgegen.

Wen rührten nicht die Schauer der Ehrfurcht, bedenkt man, wie
aus einer Zelle ſich ein Lebeweſen herausentwickelt. Jſt das

Wachſen einer Stadt aus einem uralten Kern heraus vielleicht
weniger wunderbar und geheimnisvoll? Was iſt das für ein Geiſt,
der einen Jahresring um den anderen ſich um ſeinen Mittelpunkt
legt? Jſt er auch in der modernen Stadt am Werke? Oder iſt er
vielleicht tot, und waltet der blinde Zufall allein? Es möchte ſo
ſcheinen, weil die Stadtſeele augenblicklich nur mit keuchendem Atem

arbeitet nein, das Wort trifft nicht die Sache; es iſt zu edel.
Schuftet, das iſt beſſer.

Die alten Stadtkerne beſitzen das, was über des Leibes Notdurft
und Nahrung herausgeht. Jn ihnen reden Menſchen längſt ver
gangener de zu uns, und wir, wir verſtehen ihre Sprache. Viele
Menſchen der Gegenwart hingegen ſind für uns ſtumm. Weshalb
Weil ſie nur verbiſſen Sklapenarbeit verrichten.

Zwar viele Züge im Angeſichte einer Stadt werden uns nur
durch geſchichtliche Studien verſtändlich und lebendig. Aber das iſt
kein Hindernis für das lebende Geſchlecht; ger im Gegenteil, der
geſchichtlichen Betrachtung gilt jg ganz beſonders ſeine Liebe. Zum
Schaden allerdings oft des unmittelbaren Erlebens. Doch vieles n
den alten Teilen/ der Städte berührt unmittelbar.
dem Sandberg in Halle nicht Halt vor dem ſchönen Portal aus dem
Jahre 16687 Wer wohnt wohl jeht in der großen Mietskaſerne
da drüben Fragen wir uns das überhaupt? Und wenn ja, ſo
antworten wir Herr Herr Herr Z und viele andere lauter
Unbekannte; Luft, Schemen. Hinter dem alten Portal aber von
anno 1568, da haben einſt Menſchen gewohnt, ganz gewiß, das
fühlen wir. Und das alte Portal macht es, drollig genug, daß wir
denen, die jetzt hinter ihm wohnen, mit den beſten Vorurteilen gegen
übertreten. Der Hauch des Lebens rührt uns aus dem Spiel der
Ranken an den Arkaden des Stadtgottesackers. Sie ſind keine an
geklebte Verzierung. Der Stein ſcheint in ihnen zu atmen, zu flüſtern
und zu lächeln. Der Hauch des Lebens rührt uns aus dem Schall
deckel in der Marienkirche und aus dem alten Altar aus der Cranach
werkſtatt. Jn rauſchendem Strome quillt es uns entgegen aus den
Pfeilerfiguren im VDom. Verhaltener, aber deshalb nicht weniger
ſpürbar tritt es uns aus den Heiligen auf dem Altar der Moritz
kirche entgegen, auch wenn ſie vor Goldgrund gemalt ſind. Faſt
gewaltſam dringt es auf uns ein aus den Geſtalten Konrads von
Einbeck. Er ſtellt uns beinahe auf Du und Du mit dem leidenden
Erlöſer und ſeiner weinenden Mutter. Sein Schellenmoritz wahrt

Wer machte auf

ſchon bedeutend beſſer die künſtlexiſche Entfernung. Sein Selbſt
bildnis iſt die Vollendung. Der Atem ſtockt uns vor ihm. Jeden
Augenblick können ſeine Augenlider zucken, ſeine Lippen ſt in leiſem
Spotte öffnen. An Donatello denkt man, von dem erzählt wird, er
habe ſeine Bildnisfiguren bei der Arbeit umſchritten und leidenſchaft
en ſie eingeredet: „Reden ſollſt du reden, und wenn du Blut
puckſt!“

Still gingen wir fort. Jn Café Zorn fanden wir uns wieder,
proſaſſch hinter Kaffee und Schlagſahne. Um uns ein Meer von
lauter Len So drang es auf uns ein; auf Auge und Ohr. Aber
es waren auch Menſchen da. Nicht, daß die anderen keine nen
wären. Gott behüte dor Phariſäertum. Aber die anderen kannten
wir nicht. Wir, die kleine Gemeinde, welche Menſchen ferner Ver
gangenheit und ſich ſelber näher gekommen war.

Was vermag der Menſch für ſich allein
Ein kleiner Ring
begrenzt unſer Leben,
und viele Geſchlechter
reihen ſich dauernd
an ihres Daſeins
unendliche Kette.

Reihen ſich nicht nur aneinander, ſondern leben auch voneinander.
Der Apoſtel Paulus hat ſchon recht: Keiner lebt für ſich ſelber und
keiner ſtirbt für ſich ſelber.

Feſtſpiele im Harzer Bergtheater.
Direktor Erich Pabſt hat in ſeinen diesjährigen Spielplan

Gerhart Hauptmanns entzückende Komödie Die Jung
fern vom Biſchofsberg“ aufgenommen Mit dieſem der
nitteldeutſchen Landſchaft verwobenen Spiel wird zum erſten Male ein
Stück im modernen Koſtüm auf die Naturbühne gelangen. Max
Gülſtorff, der hervorragende Charakterkomiker der Reinhardt
bühnen, wird in der Rolle des Oberlehrers Raſt gaſtieren, in der er in
Berlin einen der größten Schauſpielerfolge der letzten Jahre gehabt hat.
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Die Welt in Blüten
Von zu Tag wächſt der Blütenſchauer, der über die Welt

Kugeht. Erſt blühten nur zarte Frühlingsblumen in Gärten und
ieſen, dann kamen die Aprikoſen und Pfirſiche, die Zierſträucher

und die Beete, die früher hergerichtet waren; nun aber ſeht die ganze
Kraft des ſproſſenden Frühlings ein. Die Kirſchen laſſen ſich nicht
mehr zurückhalten, Apfel und Birnen kommen dazu, auch die erſten

flaumen. An den Büſchen ſetzt ſich eine Blüte nach der andern an.
Wie herrlich iſt doch dieſe Zeit! Wird da nicht jeder Menſch

zum Dichter! Das Herz weitet ſich. Fröhlich genießt der Menſch
was ihm das Auge bietet. Ein lieber deutſcher Dichter hat ja unſere
Augen mit Fenſtern verglichen, in die die Außenwelt mit ihrem Acht
S wann erſchlöſſen wir uns gern ſo ganz wie jetzt zur

rühlingszeit, wo das Blühen nicht enden will!
Das fernſte Tal blüht, auf einſamer Anhöhe ſteht der Baum

mit ſeinem Blütenſchmuck; er fragt nicht danach, ob ihn ein Menſchen
guge ſieht, er will gar nicht bewundert ſein er will blühen. Die
Natur iſt nicht eitel, ſie iſt ſchön und lieb und ſtreut mit vollen
Händen ihren Reichtum aus, um dem Leben zu huldigen, das mehriſt als der grübelnde Sinn des Menſchen, denn wir Menſchen ſind
ſ ſelbſt nur ein Stück Leben. Wir ſollten das doch gerade im Früh
ing nicht vergeſſen.

Man möchte es hingusrufen, allen in die Seele hinein prägen:
Menſchen, auch euch iſt der Frühling geſchenkt, S euch durch ſeinen
Blütenzauber verjüngen, wie ſich in euch euer Blut verändert, wenn
b durch die Stämme in die Kronen treibt und die Knoſpen
richt.

Hein Künſtler kann die Schönheit des Frühlings ausdenken oder
gar ausſchöpfen. Wie einen Rauſch empfindet er das große Werden,
und demutsvoll neigt ſich die gotterfüllte Seele vor ſolchem Schaffen,
das ohne Grenzen iſt.

Lehrgang für Feuerwehrführer in Merſeburg. Wie wir be
reits meldeten, findet vom 7. bis 9. Mai ein Lehrgang für Führer
der Feuerwehren aus dem Regierungsbezirk Merſeburg ſtatt. Es iſteine Arbeitstagung im wahrſten Sinne des Wortes. Die Eröffnung

r am Freitag, mittags 12 Uhr, im r ntatt, bei der Feuerlöſchdirektor Scholz den Zweck des Kurſes darlegen
wird. An Vorträgen ſind während der Tagung vorgeſehen: Was jeder
Feuerwehrmann wiſſen muß, Feuerwehrunterſtützungskaſſe der Feuer
ſrrietäten der Provinz Sachſen, Brandurſachen und Brandgefahren,
Gefahren der elektriſchen Licht und Kraſtankagen, Bekämpfung von
Bränden und Starkſtromanlagen, von der Handdruckſpritze zurMotorſpritze, Schläuche und ihre Behandlung, Zweck und Ziele e
Verbände der Feuerwehren. Den Hauptteil der Vorträge r
der Feuerlöſchdirektor. Ferner iſt eine Reihe von praktiſchen ü ungen
der Freiwilligen Feuerwehr Merſeburg im Programm vorgeſehen.
Am Sonntag 9. Mai, vormittag ſchließt der Fachkurſus mit einer
allgemeinen Ausſprache Für den Sonntag nachmittag ſind Führungen
durch die hiſtoriſchen Stäkten Merſeburgs vorgeſehen.

Das große Männerchorkonzert der vereinigten Männerchöre
Bürgergeſangverein, Muſik und Geſangverein Jrene“ und Männer-
re „Liedertafel“ am Dienstag, 4. Mai, im „Caſino“ ver
pricht nach dem vorliegenden Programm allen Beſuchern einen ge
nußreichen Abend zu bereiten. Uber 100 Sänger und das geſamte
Reiſchke Orcheſter wirken im Konzert mit. Als Soliſt iſt Konzert
ſänger Wichmann, Halle (Bariton), gewonnen, den Fritz Buſch
am Flügel begleiten wird. Die Leitung der Chöre liegt in den Händen
des Seminaroberlehrers und Domorganiſten Wilheim Trenkner.
Der Kartenvorverkauf in den Buchhandlungen Pouch und Stollberg
r bereits begonnen und gut eingeſetzt, daß mit einem vollen

aus und einem guten Überſchuß für das zu errichtende Krieger
ehrenmal zu rechnen iſt.

Ehem. Mittelſchüler. Man ſchreibt uns: Als im n
die 350-Jahrfeier des Domgymnaſiums von ganz Merſeburg feſtlich
begangen wurde, regte c icher auch im Jnnern eines jeden ehe
maligen Mittelſchülers der Wunſch nach einem Zuſammenſchluß der
ehemaligen Mittelſchüler. Viele wiſſen auch heute noch nicht, daß
P ſeit mehreren Jahren eine Vereinigung ehemaliger
Nittelſchüler beſteht. Dieſer Verein hat aber leider noch nicht

die Unterſtützung gefunden, die nötig wäre, um größere Zuſammen
künfte zu veranſtalten. Die beſte Gelegenheit zum Beitritt bietet die
morgen abend im Parkbad ſtattfindende Verſammlung. (S. Anz.

Miſſionsvortrag. Der für den Miſſionsvortrag von Frl.
Zander zuerſt als frei zugeſagte Saal des „Herzog Chriſtian“ iſtim letzten Augenblick verſagt worden. Der Vortrag wird deshalb im

Saale des Vereinshauſes An der Geiſel 5 gehalten wer
den. Die dort ſonſt ſtattfindende Bibelſtunde fällt aus.

Die Liliputaner kommen. Wer hat nicht ſchon von ihnen
rn dem märchenhaften Völkchen aus Liliput. Für unſere Kleinen
tehen ſie neben Zwergen und Rieſen d. h. lörperlich gemeſſen
nur neben den Zwergen und jetzt haben ſie ihren Einzug in Merſe
burg gehalten, ihre Kunſt zu zeigen. Sie ſollen auch hier ihr be
währtes Programm ſpielen: eine Familien- und Märchenvorſtellun
„Schneewittchen und die 7 Zwerge“ das Luſtſpiel „Rentier Raffke un
ein Zwangsmieter“ ſowie einen Operettenabend mit Duetten, Ter
etten, modernen Tanzaufführungen uſw. Die uns vorliegenden BeHrechanges der bisherigen Aufführungen des Liliputanertheaters rn

an des Lobes, ſo daß ſich ein Beſuch der Vorſtellungen empfehlen
ürfte.

Vom Wochenmarkt. Heute konnten wir eine erheblich ſtärkere
Anfuhr in Frühgemüſe feſtſtellen, vor allem in Spargel und Rhabar-
ber. Zu der warmen Witterung der letzten Tage ſehlt nur noch ein
mal ein durchdringender Regen, dann wird der Markt mit Jung-
emüſe „überſchwemmt“ werden. Spargel war ſchon etwas im Preiſe
eruntergegangen und heute für 80 Pf. bis 1,20 M. erhältlich. Ver

einzelt ſah man auch ſchon junge grüne Zwiebeln, Bün n 25 Pf.
Das übrige e raten ſich heute noch ungefähr auf der v
der am Sonnabend üblichen Preiſe. Butter von 1,10 M. an, Ei
10--11 Pf., Seefiſch 25--40 Pf. Exſtaunt war man über das ſtarke
e an u Tauben, Stück 60—-90 Pf. An Blumen und
Pflanzen aller Art war kein Mangel. Der Beſuch des Marktes
war gut.

Die Volksküche Weiße Mauer 38 wird ab 1. Mai 1926 in den
Sommermonaten geſchloſſen Die Urſache dürfte in der mangelnden
Jnanſpruchnahme während des Sommers zu ſuchen ſein.

Die Militärrentenbezüge für Mai werden n
29. April, von 824—12 Uhr vorm. und 35 Uhr nachm. gezahlt.
Die Renten ſind um 2 Prozent erhöht worden. Es wird daran er
innert, daß die Abholung pünktlich erfolgen ſoll, da die reſtlichen
Beträge dem Verſorgungsamt zurückgegeben werden müſſen.

Von Halliſchen Stadttheater. Die heimliche Brautfahrt“ iſt
der Titel des neuen Luſtſpiels von Leo Lenz, das am kommenden
Freitag zum erſtenmal im Stadttheater in Szene geht. Die Haupt
rollen ſpielen Ortrud Wagner und Fritz Henſel. Regie: Elſa Rochel
Müller. Als nächſte Schauſpiel-Premiere im Stadttheater wird
die Tragödie „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“ von Raynal
(Regie: Jntendant W. Dietrich) vorbereitet. Am heutigen Mittwochheoree, Donnerstag „Mascottchen“, Freitag „Heimliche Braut-
fahrt“, Sonnabend „Der gemeinſame Weg“, Sonntag „Mascottchen“.

Konzert des Reiſchke-Orcheſters.

Das e ter gab am Dienstag abend im gut beſuchten
Saale des „Neuen Schützenhaus“ ſein letztes Winter- Abonnements
konzert. Das letzte, nicht das geringſte, denn die Muſikfolge wurde
von Lortzing und Liſzt gusgefüllt. Damit war das Orcheſter vor ſeine
en Aufgabe geſtellt. Mit großer Hingabe und unter ſicherer
eitung ſeines Divigenten gelang es ihm aber, den geſtrigen Abend

zum Höhepunkt ſeiner diesjährigen Winterkonzerte zu machen. Jm
erſten Teile des Programms, das die geringeren Schwierigkeiten bot,
War der Glanzpunkt die Ballettmuſik (Holzſchuhtanz) aus der Oper
„Zar und Zimmermann“, Gut in allen Einzelheiten herausgearbeitet
wurde auch die Fantaſie aus der Oper „Undine“ in der Bearbeitung
von Schreiner. Nicht ſo glücklich gelang die Wiedergabe der
gus der Oper „Der Waffenſchmied“, die im Tempo a neben

und auch einige ſchwache Einſätze hatte. Mit der Größe der
ufgabe aber wuchſen auch die Kräfte des Orcheſters, ſo wurden im

zweiten Teile der Muſikfolge ſowohl die Rhapſodie Nr. 1 in (An
Hans von Bülow) als auch die Präludien (Sinfoniſche Dichtung Nr. 3)
mit ihren feinen zarten Melodien zu einer durchaus abgerundeten
Leiſtung.

Wie komme ich zu einem Eigenheim?
Der Weg der Gemeinſchaft der Freunde Wüſtenrot

Wie rege das Intereſſe an der Schaffung eigener Heime in Merſe
burg iſt, zeigte der ſtarke Beſuch des Vortragsabends im großen
Saale des „Tivoli“.

Jm Namen der Gemeinſchaft der Freunde eröffnete Herr Geb
hardt, Wüſtenrot, die Verſammlung. Pfarrer Hecht, Hainrode,
s die kraſſen Zuſtände, die durch die fürchterlichen Folgen der
Vohnungsnot in geſundheitlicher und ſittlicher Hinſicht entſtanden

ſind. Der Provinziallandtag unſerer Provinz muß Millionen aus
eben für die Errichtung neuer Anſtalten für Jrren-, Kranken- und
r ſowie für die Fürſorge für gefährdete Menſchen. Von

dieſen Millionen könnten große Beträge erſpart werden, wenn nicht
das Wohnungselend einen ſo fürchterlichen Umfang angenommen hätte.
Wir müſſen für beſſere, menſchenwürdigere Wohnungen ſorgen, wirmüſſen aber auch los kommen von der Mietekaſer e dem
Grundübel der Wohnungsnot. Man komme nicht mit dem Einwurf,
wir hätten nicht genügend Land für Eigenheinte. Jn Deutſchland
haben wir noch viel Odland, es hat einen Umfang, daß es zweimal ſo
groß iſt als der Freiſtaat Sachſen. Die Hauptſchwierigkeit liegt nicht
in der Land ſondern in der Geldbeſchaffung. Wir können
nicht zu Staatshilfe rechnen. Der Staat kann nach einem verlorenen
Kriege bei dem Niedergang der Wirtſchaft nicht durchgreifend helfen.
Hier heißt es, den

Gedanken der Selbſthilfe
tatkräftig durchzuführen. Nur ein Mittel kann uns helfen: Sparen!
Das iſt nur möglich, wenn wir uns einſchränken. Wir müſſen unsganz anders a nſtellen als bisher. Durch die Jnflation haben wir

verlernt, mit dem Gelde umzugehen. Es läßt ſich hier ſparen. Denken
wir an die hohen Ausgaben für Tabak, Alkohol, Vergnügen und die
Mode. Hier iſt die Möglichkeit gegeben.

Zur Gemeinſchaft der Freunde können wir Vertrauen haben. Ge
nügende Sicherheit iſt dadurch gegeben, daß alle eingezahlten Summen
von der GdF. verausgabt werden zum Bau neuer Häuſer. Es ſind

ſeit Anfang 1924 an rund 300 Bauſparern 434 Millionen
zur Verfügung geſtellt

worden. In den Bauten ſteckt das Vermögen aller Bauſparer;Sicherheitshypotheken ſind an erſter Stelle eingetragen. Es haben ſich
bisher rund 15 000 Bauſparer angeſchloſſen. Sie ſind durch Vertrag
verpflichtet, jährlich mindeſtens 2 Prozent der Bauſumme einzuzahlen.
Der Zuſtrom der Bauſparer dauert an. Gegenwärtig kann die Ge
ellſchaft von Monat zu Monat 1 Million zur Auszahlung bringen.
n der Spitze der GdF. ſtehen Leute, die unter allen Umſtänden das

höchſte und größte Vertrauen genießen. Auch im württembergiſchen
Landtag hat man ſich mit ihr beſchäftigt und ein Miniſter erklärte,
daß man das größte Vertrauen zur GdF. haben könne. Verſtärkt
wird die Wirkung des Sparens durch Zuſammenſchluß. Je
mehr Sparer, deſto mehr wird erreicht werden.
danke iſt die

Der neue große Ge

Ein politiſcher Prozeß
Berufungsklage gegen Oberſtleutnant

a. D. Dueſterberg.
(Eigener Bericht unſeres nach Halle entſandten N.-Mitarbeiters.)

(Schlußbericht.)
Der Vertreter des Nebenklägers, Rechtsanwalt Dr. Fackenheim,

hält in ſeinem Plädoyer die ſchweren Beleidigungen des Angeklagten
für voll erwieſen. Die Feſtſetzung des Strafmaßes ſtelle er in das
Ermeſſen des Gerichtes, er betone aber, daß er das Urteil der erſten
Verhandlung als ein Fehlurteil anſehen müſſe. Wie wäre wohl in
Friedenszeiten mit einem ſozialdemokratiſchen Redakteur verfahren
worden, der einen hohen Regierungsbegmten derartig ſchwer beleidigt
er Die Juſtiz müſſe durch Strafmaß dafür ſorgen, daß ſolche
chweren Beleidigungen, wie ſie in dem Brieftelegramm des An

geklagten dem Regierungspräſidenten Grützner zugefügt wurden, künftig
nicht mehr vorkommen können.

Regierungspräſident Grützner erklärt u. a. Wenn ein
oher Beamter von einer Einſtellung, die bis 1918 keine Beachtun
and, an das Gericht herangehe, ſo überlegte er ſich das haarſcharf.
uch er habe das getan und habe ſchließlich doch Vertrauen zu der

Juſtiz gewonnen. Nun müſſe er aber auch bitten, daß dieſes Vertrauen
erechtfertigt würde. Es ginge nicht länger an, daß ſich im preußiſchen
taate irgendwelche Vereine und deren Vorſitzenden in dieſer Weiſe

gegenüber den ſtaatlichen Behörden benehmen. Die Art, wie der
Stahlhelm ſich in den letzten Jahren zu den Regierungsbehörden
eingeſtellt habe, machte es unbedingt erfor erlich, daß die Gerichte hierhelfend und ſchützend eingreifen. Die Vorwürfe, die ihm Deſterlerd
in dem Brieftelegramm mache, ſeien ſo ungeheuer ſchwer, daß danach
das Strafmaß der erſten Jnſtanz viel zu niedrig gefallen ſei. Jm
übrigen habe es ihn ſehr befremdet, daß das Gericht den Angeklagten
Dueſterberg, der ihn im Verlaufe der Verhandlung als einen „Rene-
gaten“ bezeichnete, nicht vermahnt habe.

Der Verteidiger des Angeklagten, Juſtizrat Peters, iſt der Meinung, daß man in Friedenszeiten ſog aldemerretiſhe Redakteure hätte

laufen laſſen, auch wenn ſie noch ſo ſchwer beleidigt hätten. Jn dem
Ausdruck „Renegat“ ſieht er keine Beleidigung. Sein Klient würde
durch eine See rn von 300 M. außerordentlich ſchwer getroffen.
Von einer Bezahlung der Geldſtrafe durch den Stahlhelm könne gar
keine Rede ſein, denn der Stahlhelm habe kein Geld.
plädiert er auf Freiſprechung.

Hierauf zieht ſich das Gericht zur Beratung zurück, um nach
eineinhalbſtündiger Beſprechung das Urteil zu verkünden: „Die Be
rufungen der Stagatsanwaltſchaft, des Nebenklägers und des Ange
klagten werden verworfen. Der Angeklagte wird der Beleidigung im
Sinne des s 186 des Strafgeſetzbuches als ſchuldig angeſehen. Be
züglich der Höhe des Strafmaßes verbleibt es bei dem Urteil der erſten
Jnſtanz, von der der Angeklagte zu 300 M. Geldſtrafe verurteilt
worden war.“ In der Begründung des Urteils heißt es u. a.: Eine
e im Sinne des S 186 liegt vor, weil der Angeklagte in dem
bekannten Telegramm ſich der UÜbertreibung ſchuldig gemacht hat, weil
er weiter der Reichsregierung die Verantwortung zuſchiebt, daß, wenn
ſie nicht ſofort eingreife, dann noch andere Frontſoldaten hingemordet
würden, und weil er das beleidigende Telegramm ſofort in die Preſſe
brachte. Bei der Feſtſetzung des Strafmaßes hat das Gericht be
eng Wert daxauf gelegt, daß zwiſchen dem Angeklagten und dem
Nebenkläger ſcharfe perſönliche Spannungen beſtanden haben, die bei
der Abfaſſung des Telegramms mitgewirkt haben können.

Gegen das Urteil des Landgerichts wird vom Nebenkläger
Reviſion beantragt werden.

Jm übrigen

Tageskalender
Mittwoch, 28. April.

Chriſtliche Verſammlung: Chriſtlicher Vortrag im Gaſthof „Zurrünen Linde Schrebergartenverein „Gute Hoffnung“,
olonie II: Verſammlung im Vereinshauſe.

Wetterwarte
V. W. am 29. 4. (Donnerstag): Vielfach heiter, trocken, Nacht

ſehr kühl, Reifgefahr, am Tage mäßig warm, aber in der Sonne
recht e 30. 4. (Freitag): Meiſt heiter, trocken, Nacht noch
ſehr kühl, Tag etwas wärmer als Donnerstag

Aus dem Zweckverband Leuna
x 28. April. Die Kirchhofsmauer der evangeliſchen

Röſſener Kirche hat einen neuen Abput erhalten. Auf der Oſtſeite
des Kirchhofs ſoll an Stelle des beſchädigten Drahtzaunes eine neue
Mauer aufgeführt werden, ſo daß der Kirchhof vollſtändig von einer
Mauer umſchloſſen wird. Der neugeſchaffene Platz vor der Kirche
iſt mit Raſen angeſät worden und der Eingang zum Kirchhof, zu dem
eine ſteinerne Treppe hinaufführt, iſt von Bäumen flankiert. Die
Geſamtanlage fügt ſich harmoniſch in den Rahmen des Geſamt
bildes ein. Ein Teil der Dorfſtraße iſt ausgebeſſert worden. Die

vrtſetzung dieſer Straße bildet der neu aufgeworfene Saaleweg.
ußerdem ſind zwei Tafeln angebracht worden, daß das Betreten der

Wieſen außerhalb des Weges verboten iſt.
NeuRöſſen, 28. April. An die Siedlungseinwohner iſt von

der Siedlungsverwaltung ein Rundſchreiben erlaſſen worden das die
Eis ab gabe an Sonn und Feſttagen betrifft. Da die Eisabgabe
an Sonn und Feiertagen nicht über 5 Stunden dauern darf, iſt es
den en De nicht mehr möglich, das Eis in die Wohnungen zu
bringen. Die Eisabgabe erfolgt deshalb künftig an Sonn und Feier

beſteht.

Verbilligung der Hergabe von Baukapital.
Die eingezahlten Gelder werden nur gering verzinſt (3 bis 4 Prozent),
dadurch kann die GdF. Baukapital hergeben zu 5 Prozent Zinſen mit
1 Prozent Tilgung. Natürlich kann der Bauſparer nicht ſofort
bauen, wenn er der Gemeinſchaft beitritt, aber wir müſſen uns auch
darüber klar ſein, daß die Wohnungsnot nicht in fünf bis zehn Jahren
beſeitigt ſein wird.

Was iſt die Gemeinſchaft der Freunde Keine
Aktiengeſellſchaft, kein Geldinſtitut, keine gen die ihren
Aktivnären Gewinn bringt. Sie iſt eine Selbſthilfeorgani-
ſation auf breiteſter Grundlage zu dem einen Zweck, alles zu tun,
und nur gemeinnützige Arbeit zu treiben für den Bau von Eigen
heimen. Jeder Groſchen ſoll hierfür verwendet werden. Der Grund
ſatz iſt: „Dienet einander, helft einander mit dem einen Ziel, Eigen
heime zu ſchaffen.“

Über die praktiſche Durchführung des Planes machte der Redner
folgende Angaben: Der Bauſparer ſchließt einen Vertrag mit der
GdF. Er verpflichtet ſich, jährlich 2 Prozent der Bauſumme, deren
Höhe er ſebſt beſtimmt, und einen einmaligen Verwaltungsbeitrag
von Prozent zu entrichten. Will er bald bauen, ſo wird das ein
gezahlte Geld nur mit 3 Prozent verzinſt. Er muß jedoch mindeſtens
I Jahr gewartet haben und 10 Prozent der Bauſumme eingezahlt
haben. Wohnt der Bauſparer in einer Dienſtwohnung, oder eilt die
Beſchaffung eines Eigenheims aus anderen Gründen nicht, dann kann
er eine beſtimmte Wartezeit vereinbaren und erhält ſein Geld z
4 Prozent verzinſt. Die Zuteilung an die Bauſparer erfolgt in der Weife,
daß ſämtliche Sparer nach der Dauer ihrer Mitgliedſchaft und der
Höhe der eingezahlten Summe in Gruppen eingeteilt werden. Auf
dieſe Gruppen wird dann das Baugeld in Gegenwart eines vereidigten
Notars verteilt. Die Bauſumme wird dem Bauenden entſprechend
dem Fortſchreiten der Arbeiten zugeleitet. Er muß das Geld mit
5 Prozent verzinſen und 1 Prazent tilgen. Er wohnt von Jahr zu
Jahr billiger und nach Abſchluß der Abzahlungen völlig frei in dem
ihm gehörigen Hauſe. Man kann bauen, wo man will und wie man
will. Wüſtenrot baut nicht felbſt, ſondern ſtellt lediglich
Baugeld zur Verfügung. Für Kinderreiche iſt eine Hilfs-
kaſſe eingerichtet. Zinsgewinne und freiwillige Beiträge werden
den Sparbeiträgen der Kinderreichen zugeführt, die dieſe Summen
ſpäter zwar zurückzahlen müſſen, aber nicht verzinſen brauchen

In dieſem Sinne arbeitet Wüſtenrot, auf dem Wege der Spar
re der Selbſthilfe, des gegenſeitigen Einander-
ienens, des Helfenwollens.

Herr Gebhardt, dankte dem Redner für ſeineAusführungen. Nach einer kurzen Pauſe wurden verſchiedene An
fragen beantwortet. Jntereſſant war dabei die Mitteilung, daß die
Bauſparer nicht Mitglieder der GdF. werden, die aus 40 Perſonen

tagen in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags nur vom
Wagen aus, und der Eisfahrer, der ſein Kommen durch Klingel-
zeichen bekannt gibt, wird die Halteſtellen dem Bedürfnis entſprechend

egen.
X NeuRöſſen, 25. April. Ausſchuß für Bildungsweſen: Da dem

heute abend zur Vorführung kommenden Kulturfilm „Das Blumen-
wunder“ großes Intereſſe entgegengebracht wird, finder am Montag,
3. Mai, abends 8 Uhr, eine weitere Vorführung ſtatt. Eintritts
r ſind von heute ab beim Hausmeiſter der Siedlungsſchule zu
haben.

X Leunawerke, 28. April. Jn der Schmiede des Ammoniakwerkes
Leung wurde am Montag ein glühendes Stück Eiſen in die Nähe eines
Olfaſſes geſchleudert. Kurze Zeit dangch explodierte das Olfaß, ohne
beträchtlichen Schaden anzurichten. An einer großen Schere han
tierten ebenfalls in der Schmiede zwei Lehrlinge, wobei ſich der eine
derartig an den Fingern verletzte, daß ihm einige amputiert werden
mußten. Mehr Vorſicht bei der Arbeit!

S Aus der Saaleaue, 28. April. Jn dieſer Woche haben hierwieder einige gefiederte Frühlingsboten ihren Einzug gehalten. So
hörte man die Nachtigall, die hier häufig anzutreffen iſt. Am Diens
tag iſt nun auch der Kuckuck eingetroffen. Nur der Pirol, jener großefarbenprächtige Vogel mit ſeinem melodiſchen Ruf, läßt noch a ſich

dige Seine Ankunft dürfte indeſſen ſchon in den nächſten Tagen
erfolgen.

S Röglitz, 28. April. Am r veranſtaltete der Gemiſchte
Chor einen Theaterabend. Volkslieder leiteten den Abend ein.
Dann folgten drei Theaterſtücke, zwei humoriſtiſche Einakter und ein
Singſpiel. Die Pauſen wurden durch weitere Lieder des Chors aus
gefüllt. Die Darſtellung der Stücke war durchweg gut. Das bezeugte
guch der Beifall, der reich geſpendet wurde. Jedenfalls zeigt der
Abend, welche Arbeit in bildender Hinſicht durch Geſangvereine ge
leiſtet wird. Der Beſuch war gut.

s Holleben, 27. April. Das 16. Stiftungsfeſt beging am ver
gangenen Sonnabend der hieſige ännerchor im Hellmuthſchen
e e Der Saal war dicht gefüllt. Außer den vielen Freunden

e ereins waren n Gäſte von auswärts erſchienen, t die
Vereine „Harmonie“, Neukirchen, „Sang und Klang Schlettau,
Delitz a. B., Volkliedertafel von 1847 Halle und der Vorſtand des
Gaues unter ſeinem bekannten und verdienten Vorſitzenden K. Büdgen.
Die arg hen Darbietungen ſtanden unter den Leitſprüchen
„Frühlingszeit waſſt Fröhlichkeit“ und „Luſt und Freud' zu jeder
Zeit“. Jn einem humorvollen Feſtkarmen gab der einen
Überblick über die rege Vereinstätigkeit des verfloſſenen Jahres. Die
Chöre ernteten reichen, wohlverdienten Beifall. Beſondere Er
wähnung verdient der Geſang des als Gaſt anweſenden Quartetts
der Volksliedertafel und des Chores der Neukirchener Sänger.

8 Spergau, 28. April. Nachdem die Reichsgeſundheits-
woche durch Eröffnung des öffentlichen Bades unter
reger Beteiligung der Einwohner eingeleitet war, wurde ſie hier am
Sonntag durch eine öffentliche Veranſtaltung geſchloſſen. Am Nach
mittag fand unter Mitwirkung der Muſikkapelle, des Geſang und
Jungmädchenvereins, ein Gottesdienſt im Freien, unter den
blühenden Obſtbäumen ſtatt. Das Evangelium der Nächſtenliebe ver
langt von uns tatkräftige Mithilfe bei der Abwehr auch aller körper-
lichen Not. Ein Umzug durch das Dorf und öffentliche Turn
darbietungen ſollten allen, die noch ferne ſtehen, die Notwendigkeit
der Körperpflege vor Augen führen. Abends fand noch eine öffent-
liche Veranſtaltung in überfülltem Saale ſtatt, in der, um
rahmt von Darbietungen der Kapelle und des Geſangvereins, die Vor
ſführungen des Turnvereins regen Beifall erntete. Er zeigte, daß
er nicht nur im Geräteturnen, ſondern auch in rhythmiſchen und
gymnaſtiſche Ubungen auf der Höhe iſt. Dr. Jähnert wies ein
dringlich auf das Elend der Tuberkuloſe hin und zeigte, wie ſie geheilt
und vor allem verhütet werden kann Den Höhepunkt bildete die Vor
h des Filns vom Spergauer Lichtmeßfeſt der in
ieſem Frühjahr vom Provinzialmuſeum hier aufgenommen wurde

und den Namen Spergau in weiteſten Kreiſen der Wiſſenſchaft be
kannt gemacht hat, wie Prof. Hahne in ſeinem einleitenden Vortrag
ſagte. Und dann rollte der mehr als 1000 Meter lange Film ab,
und brauſender Jubel begleiteten ihn. Denn es iſt ja noch eine un
gewohnte Freude, ſich ſelbſt, ſeinen Nachbarn und Freund, die Straßen
und Winkel des Dorfes, das ganze bunte, muntere Treiben das man
ſo oft mitgefeiert hat, nun auch auf der flimmernden Leinwand zu
ſehen. Wie jauchzte jung und alt, wenn die Schwarzmacher auf der
Jagd nach den Mädchen waren und mancher Schönen ein ſchwarzes
Mal auf die Wangen malten oder gar als zuletzt die „Spitzen“ der
Behörden auf der Leinwand erſchienen, der Amtsvorſteher und der
Paſtor, der Ortsvorſteher und die Lehrer, alle mit zierlichen Mädchen
ſchürzen umgetan, und ſie dann gegen e von den Mädchen da
von befreit wurden. Prof. Hahne ſprach über die tiefere Bedeutung
dieſes uralten Frühlingsfeſtes; ein Geſchlecht, das der Vorväter Branuch
ſo treu bewahrt habe, werde auch in der Gegenwart die Kräfte zur
Geſundheit aufbringen.

Kreis Querfurt
S Branderoda, 28. April. Das Gewitter am Montag abend

überſchwemmte unſern Ort mit heftigen Regenfluten, nach deren Ab
laufen die Straßen mit Sand und Kalkſteingeröll überſchüttet waren.
Zwiſchen Gröſt und Branderoda dehnte ſich ein See aus, der den Ver
kehr bis heute unmöglich machte. Viele Singvögel wurden von den
Hagelſchauern erfaßt und getötet.
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z Mücheln, 28. April. Aufnahme eines 60 000- Reichs
mark-Daärlehns. Nachdem die gen 60 000-R M. Aus
landsanleihe durch den Innenminiſter nicht genehmigt worden war,
gelang es dem Bürgermeiſter, vom Giroverband ein Darlehn von
60 000 RM. aus dem Erlös der Kommunalgoldanleihe von 1926 zu
erwirken. Die dringliche Stadtverordnetenſihung am Montag ſollte
die notwendige Zuſtimmung der Stadtverordneten beibringen In der
Berſammlung wurden verſchiedene Bedenken laut, vor allem gab die
Begründung der Darlehnsaufnahme: Bau der Leichenhalle und Aus-
bau des Elektrizitätswerkes Anlaß zu Beanſtandungen. Bürger
meiſter Heine ſagte darauf Streichung dieſer Säte zu. Danach
dient das Darlehn lediglich zur Abbeckung von rund 45 000 RM.
kurzfriſtiger Darlehn, die in den vergangenen Jahren haben auf
arm ma werden müſſen. Die Genehmigung zur Aufnahme des
Darlehns, das mit 9 Prozent zu verzinſen iſt, wurde mit allenStimmen erteilt. Der Antrag des Arbeiter Sport und Kultur-
kartells auf Bereitſtellung von 100 M. zu feinen Veranſtaltungen
bei der Reichsgeſundheitswoche in Möckerling mußte abgelehnt wer
den, da die Stadt lediglich den offiziellen Veranſtaltungen der Reichs
geſundheitswoche Beihilfen bewilligen kann und nicht jedem einzelnen
und geſondert vorgehenden Vereine

Gerichtksverhandlungen
Ein Landfriedensbruch- Prozeß

gegen 12 Rotfrontkämpfer vor dem Schöffengericht Halle.
Am 6. Oktober 1925 zogen eine Anzahl Mitglieder des Kolonial

Jugendbundes unter Führung eines alten Kolpnialpioniers, des 55
jährigen ehemaligen Farmers Uhlemann, nach der Peißnit. Sie
verſteckten ſich zwar, als ſie eine Menge von eiwa 60 Rotfrontkämpfern
mit Geſang ankommen hörten, um dieſe erſt über die Schwanenbrücke
hinüberzulaſſen. Die Rotfrontkämpfer hatten ſie aber h geren
ein Teil von ihnen trennte ſich, gab die Muſtkinſtrumente ab, ſogar
einen Rotfrontſanitäter mit Verbandſtoff deorderte der Anuführer der
Bande, und dann ſtürzten ſie über die wehrloſen Jungen her, als
dieſe nach dem Weitermarſch des Haupttrupps der Rotfrontkämpfer
ſich guch anſchickten, jene Brücke zu verſagen Hier wurde nun
der Führer Uhlemann niedergeſchlagen, ſo daß er ſchwere geſundheit
liche Schädigungen davontrug. Auch ein junger Mann, Broech,
erhielt einen Meſſerſtich ins Genick und noch einen in die Lunge, als
er ſchon am Boden kag.

Das Gericht folgte trotz der Schwere des Überfalles nicht dem
Ankrage des Staatsanwaltes, der Landfriedensbruch für erwieſen hielt,
ſondern nahm nur gemeinſchaftliche ſchwere Körper
verletz ung an und verurteilte den 20järigen Tiſchler Kurt K. zu1 Jahr 6 Monaten, den 28jährigen Arbeiter Walter L. zu 1 Jahr
Doche, den jährigen Arbeiter Franz G. zu 9 Monaten und den
jährigen Bäcker Erich A. zu 2 Wochen Geſängnis. Die Wochen
ind bei dem zweiten und vierten für unerlaubten Waffenbeſitz. Dem
letzten wurde Strafausſetzung für drei Jahre bewilligt. Den anderen
würde die h Unterſuchungshaft von 6 bzw. 8 Monaten ange
rechnet. Die anderen 8 Angeklagten wurden freigeſprochen.

Kleine Strafkammer Weißenfels.
Der Geſchirrführer A. Th. aus Rippach war vom Amtsgericht

Lützen wegen fahrläſſiger Verkehrsbehinderung zu 12 M. Geldſtrafe
verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte der Angetlagte Berufung ein.
An einem Herbſttag des Jahres 1925 war er mit ſeinem Ackerwagen
guf der Straße Lühen- Weißenfels nach Hauſe gefahren. Müde von
des Tages Mühe hatte ſich der alte 69jährige Mann auf den Wagen
boden born hingeſetzt. Rechts und links waren die Bretter hoch
geſtellt ſo daß er nur nach vorn ſehen konnte. Vor ihm fuhr ein
anderes Geſchirr. Er mußte die nebenherlaufende Bahnlinie über
gueren. Lenkte n ſeinen Wagen ein und fuhr hinüber. Sein
Wagen iſt noch nicht ganz über die Schienen hinüber, da plötzlich
wird er durch eine furchtbare Erſchütterung von ſeinem Sitz geſchleudert. Eine Lokomotibe hat den Wagen an den Hinterrädern
efaßt und in Trümmern zur Seite geſchleudert, Infolge des ſtarken

Nebels hatte der Lokomotipführer erſt in einer nkfernung von
30 Meter den Wagen bemerkt, ſo, daß 20 Meter nach der Unglücks
ſtelle der Zug erſt zum Halten kam. Lange Zeit vorher hatte das
Läutewerk und die Pfeife der Maſchine vor Gefahr gewarnt. Aber
der alte Mann iſt halb taub. So hätte er in ſeinen Tod fahren
können. Jnfolge der erlittenen Verletzungen hat er längere Zeit im
Krankenhaus gelegen. Vom Gerichtshof wurde ihm geſagt, daß er
mit der Berufung nicht viel erreichen würde, denn er hatte nach dent
See fahrläſſig gehandelt. Er nahm ſeine Berufung zurück

er Arbeiter B. T. aus Berlin war vom Amtsgericht e
c u zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Gegendieſes Urteil legte der Staatsanwalt Berufung ein. T. war wegen
Diebſtahls ſchon mehrfach vorbeſtraft. Als er auf einer Grube be
ſchäftigt war, hat er mehrere Arbeitskollegen beſtohlen. Die Staats
net hatte Berufung eingelegt, da die Strafe für eine Tat im
Rückfall zu gering iſt. Er wurde in zweiter Jnſtanz zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt
Der Kaufmann A. K. aus Lützen war wegen Widerſtands gegen

die Polizeigewalt vom Amtsgericht Lützen mit zwei Wochen Gefängnis
beſtraft worden. Weil das Strafmaß ihm zu hoch erſchien, legte er
Berufung ein. Er wurde zu einer Geldſtrafe von 150 M. oder im
Unvermögensfalle mit zehn Tagen Haft verurteilt

Brieſtaſten der Redaktion
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pf. in Briefmarken beizufügen.

E. B. B. Sie müſſen ſich an die r des Wohnvrtes des Jubelpaares mit einem entſprechenden ntrag wenden.

Lichtſpielpalaſt Sonne Die herrliche deutſche Filmoperette
Die Förſterchriſtl“, mit Lya Mara, Harry Liedtke und Wilhelm Dieterle in den Hauptrollen, hat auch hierorts einen Rieſen

erfolg zu buchen. Die Aufführungsdauer iſt daher bis ein
e lich Donnerstag verlän gert worden und kann der Beſuch
er Vorſtellungen nur beſtens empfohlen werden. Ab Freitag ge

läangt der Sitten und Geſellſchaftsfilm Menſchen unterein
an der“ zur Aufführung. Das Werk iſt dem vor einiger Zeit ge
zeigten Großfilm Die Blumenfrau am Potsdamer Platz ebenbürtig
gn die Seite zu ſtellen. Die Regie liegt in den Händen Gerhard
Lamprechts und die Hauptrollen ſind nur mit erſten Kräften veſetzt;
wir nennen u. g. Egede Niſſen, Erika Gläßner, Margarete Kupfer,
Ed. Rothauſer, Erich Kaiſer-Titz u. b. g.

Union Theater. Der Ufa-Konzern hat mit der Herausgabe des
Filmes Kinder vom Montmartre“ einen guten Griff getan.
Enthält auch das Werk den üblichen Jnhalt, ſo ſteht es an Glanz
und Aufmachung hoch über dem gewöhnlichen Niveau. Vor unſeren
Augen tut ſich ein Stück Paris auf. Die Handlung iſt einfach und

ſie gibt uns ein getreues Spiegelbild von der Ruhe und dem
Frieden einer Arbeiterfamilie und dem lärmenden Treiben der Ge
ellſchaft wieder. Die Panoramaaufnahmen der Rieſenſtadt be
onders zu erwähnen. Außerdem läuft noch der große Luſtſpielſchlager

„Liftboh Nr. 13“. Auch dieſer Film, der in ſeiner Handlung das
Nichtstun verurteilt, paßt ſich dem erſten vorteilhaft an. Da er
außerdem ausgeſtattet iſt mit vielen luſtigen Begebenheiten, kommt
auch der Humor zu ſeinem Recht

Die Kammer- Lichtſpiele (Große Ritterſtraße 1) bleiben vorläufig
von Dienstag bis Donnerstag jeder Woche geſchloſſen. Der Spiel-
plan ab Freitag n ein hervorragendes vrientaliſches Stück
„Said“ (Ein Volk in Ketten) und ein gutes Beiprogramm.

Theaternachrichten
Leipzig Neues Thegter.

Mittwoch, 724 Uhr: Turandot.
Donnerstag, 7 Uhr. Mignon.
ne 72 Uhr: Die Nürnberger Puppe.
Sonnabend, 72 Uhr Aida.

Uhr Sinfonieorcheſter. 72 Uhr: Orpheus in der
Leipzig: Altes Theater.

Mittwoch, 724 Uhr: Julius Cäſar
Donnerstag, 774 Uhr Julius Cäſar.

r 8 Uhr. Die Zeit wird kommen.
vnnabend, 8 Uhr. Der Bär. Die Heirat.

Sonntag, 8 Uhr: Der fröhliche Weinberg.

Sonntag, 22
Unterwelt.

äufe der O. T.
Der Lauf des Bezirks Merſeburg-Weſt in Möckerling.

Am vergangenen Sonntag vormittag fanden die diesjährigen
Frühjahrsgeländeläufe im Nordoſtthüringer Gau ſtatt, zu welchen ins
t etwa 900 Teilnehmer am Start erſchienen waren. Für den

zirk MerſeburgWeſt fand dieſer Lauf mit einer Teilnehmerzahl
pon etwa 200 ſtatt. Bei anfangs gutem Wetter erfolgten die einzelnen
Starts flott hintereinander und wurden ſehr gute Erfolge erzielt
h ſchwierig wurde dagegen der Lauf für die Klaſſe der Turner,
welche ſtark unter dem plößlich einſetzenden Sturm zu leiden hatten.
Trotzdem wurden auch hier ſehr gute Reſultate erzielt

Siegerliſte der Einzelkämpfe.
Gruppe I: Turner 1907 und früher.

1. Otto Markgraf, MTV. Lauchſtädt 18:45,3; 2. Fritz Heine,TV. Möckerling 19:5,4; 8. Friedr. Dieter, TV. Dörftewiß 1924,1
4 Max Debrenitza, MTV. Lauchſtädt 19:30, 5. Edmund Eiſenhut, MTV. Merſeburg 19:3725 6. Herbert Nehring, TV.
„Jahn“ Neumark 19:39,4; 7. Paul Möbius, V. „Jahn“ Niedereich
ſtädt 19:48,2; 8. Richard Morgner, ATV. Merſeburg
20:122; 9. Karl Heyer, Merſeburg 20:19,

Gruppe II a: Jugendturner 1908/09.
1. Paul Werner, MTV. Wert 7:68,3; 2. Walter PaztzſchkeTV. „Jahn“ Neumark 7:55,1; 3. Otto Boſy, Ev. JV. Merſe

burg 8:1,1; 4. Paul Becher TV. „Jahn“ Neumark 8:12; 5. Paul
RPühlemann, TV. „Jahn“ Niedereichſtädt 8:2, 6. Friedr. Se
MTV. t 7. Kurt Trieſt, TV. Möckerling; 8. Kurt Schmidt,
TV. Burgſtäden.

Gruppe II b: Jugendturner 1910/11.
1. Exich Mayer, TV. Gr. u. Kl.-Kayna 8:17,—; 2. Gerhard

Weber, TV. Gr. u. Kl.-Kayna 8:20, 3. Werner Schüler, TV.
St. Micheln 8:21,—; 4. 7 Schirpke, TV. Nor.-Clobicau 8:24,
5. Karl Heinz Kramer, TV. Mücheln 8.26, 6. Max Dietmann,
TV. Mücheln; 7. Walter Schmidt, TV. Möckerling; 8. Oswald
Hindemitt, TV., Dörſtewitz.

Gruppe III a: Knaben 1912/13.
1. Exich Möbius, TV. „Jahn“ Neumark 5:2,4; 2. Exrich Beau,

MTV. Merſeburg 5:3,4. 9. Paul Jork, TB. „Jahn“ Neumark
5365 4. Paul Bär, TV. Jahn Neumark; 5. Walter Diers, TV.
Mücheln; 6. Otto Lichtenfeld, TV. Burgſtaden; 7. e Klein
dienſt, MTV. Merſeburg; 7. Herbert Ranneberg, TV. Burg
taden; 8. Arno Karlhuber, TV. Lauchſtädt; 9. Rudi Ahrendt,
TV. Lauchſtädt.

Gruppe III Knaben 1914/15.
Willy Drygalla, TV. Mücheln 5:16,4; 2. Erich Tänzer,

ATV. Merſeburg 5:20 8. Karl Friedrich, TV. Möckerling
5:22 4. Paul Geigenmüller, Dörſtewitz 5:28,3; 3. Otto Müller,
TV. Crumpa 5:33, 6. Erhardt Oelmann, TV. Dörſtewitz; 7. Rich.
Fehſe, TV. „Jahn“ Neumark; 8. Hans Dornberg, TV. Mücheln

Gruppe IV a: Turnerinnen 1909 und früher.
1. Hilde Baage, MTV. Lauchſtädt 5:45,5; 2. M. Lehmann, TV.

Crumpa 5:47,2; 8. Martha Siebert, TV. ins 5:47,8; 4. Paula
Frauendorf, MTV. Lauchſtädt 5:493; 5. Charlotte Morißtz,
MTV. Merſeburg; 6. Walli Müller, MTV. Lauchſtädt.

Gruppe IVb: Turnerinnen 1910 und ſpäter.
1. Wally Melzner, MTV. Lauchſtädt 5:.42 2. Hilde Kaß

ler, MTV. Merſeburg 6:28; 8 Marie Dietrich, MTV.
Merſeburg 64,1.

Gruppe V: Turner 1888 und früher.
Willy Kirchberg, MTV. Lauchſtädt 5:16,2; 2.

Müllexrx, ATV. Merſeburg.
Siegerliſte der Mannſchaften.

G.ruppe 1: Turner 1907 und früher.
J. MTV. Lauchſtädt 20 Punkte; 2. ATV. Merſeburg 27 Punkte

3. MTV. Merſeburg 31 Punkte.
Gruppe II a: Jugendturner 1908/09.

1. MTV. Lauchſtädt 19 Punkte 2. TV. „Jahn“ Neumark 24 P.
Gruppe II b: Jugendturner 1910/11.

1. TV. Gr. u. Kl. Kayna 18 Punkte; 2. TV. Mücheln 28 Punkte
Gruppe III a: Knaben 1912/13.

1. TV. Jahn“ Neumark 8 Punkte; 2. MTV. Merſeburg 19
Punkte; 3. TV. Mücheln 83 Punkte

t Gruppe III b Knaben 1914/15.
1.TV. Mücheln 18 Punkte; 2. TV. Dörſtewitz 21 Punkte;

3. TV. „Jahn“ Neumark 82 Punkte
Gruppe IVa: Turnerinnen 1909 und früher.

MTV. Lauchſtädt 11 Punkte; 2. MTV. Merſeburg 20 Punkte.
Gruppe IVb: Turnerinnen.

1. MTV. Merſeburg 10 Punkte.

Die Ergebniſſe der Waldläufe in Halle.
Gruppe AI (Turner, denn und früher, 45 Kilometer)

1. Jäniſch (Reideburg) 190,2 inuten, 2. Holdefleiß (GTV.)
19 162, 3. Henze (Lochau) 19-19,6, 4. Hoffmann (Reideburg),
5. Dolle (HTSV.). 1. Mannſchaftspreis: Reideburg; 2. Mann
ſchaftspreis: Zöberitz.

Gruppe A II (Turner, Jahrgang 1894 und früher, 4 Kilometer):
I. Henneberg (KTV.) 11 55,4, 2. Schwarz (HTSV.) 19 8,2

Gruppe B. (Jugendturner, Jahrgang 08/09, 4 Kilometer):I. Bernhardt (Ammendorf) 18 57,8, 2. Schulze (Schkeuditz) 19: 40,
3. Krüger (KTV.) 19 15,6, 4. Krohne (GTW.) 19 15,6. Mann
ſchaftspreis: Ammendorf.

Gruppe C. Jugendturner, Jahrgang 1910/11, 3 Kilometer):
Mirow (KTV.) 10: 58, 2. Krüger (HTSV.) 11 8,2, 8. Stolberg

(Seeben) 11 182. Mannſchaftspreis: Seeben.Gruppe D Knaben, Jahrgang 1912, 8 Kilometer): 1. Buchhardt
(GTV.) 11 08 2, Haack (Seeben) 11 12, 8. Schuſter (GTV.)
11 20, 4. Zeiſing (Ammendorf). Mannſchaftspreis: GTV.

Gruppe E. (Knaben, Jahrgang 1918/14, 2 Kilometer): 1. Voigt
(GTV.) 11 13. 2. Leuſchner (HTSV.) 11: 14, 8. Naumann
4. Matthes (Schkeuditz). Mannſchaftspreis: GTV.

Gruppe (Jugendturnerinnen, Jahrgang 1910 und ſpäter,2 Kilometer): I. Hinſche (GTV.), 2. Schwarz re 3. Rachlitz
(Reideburg). Mannſchaftspreis: GTV.

Deutſche Hand und Fußballmeiſterſchaft der Deutſchen Turnerſchaft.
Jn Hamburg, Leipzig, Augsburg, Wiesbaden, Hannover und

Kaſſel gingen am Sonntag die r um die Kreisgruppenmeiſter
ſchaften der Deutſchen Turnerſchaft im Hand und Fußball vonſtatten.
Süddeutſche Meiſter wurden im Handball die Männer Turngeſell
Hett Stuttgart, der deutſche Meiſter von 1925, und im Fußball der

t. Fürth, ebenfalls vorjähriger deutſcher Meiſter. Stuttgart ſchlug
den TV. Fürth 1860 mit 3 2, während Miv. Fürth über den Tbd.
Ulm mit 3.1 Sieger geblieben war. Als ſüdoſtdeutſche Meiſter
gingen im Männerhandball ATV. LeipzigConnewitz, im Frauenhand
all Tbd. BreslauNeukirch und im Fußball TV. HolzhauſenLeipzig
hervor. Connewitz bezwang den TV. Vorwärts- Breslau mit 5:4,
Neukirch den TV. Leipzig-Rückmarsdorf mir 3:2 und e
den ATV. Breslau mit 4 0. Norddeutſcher Meiſter im M aänner

andball wurde der TSV. Spandau 1860, im Frauenhandball die
ſchaft Barmbeck-Uhlenhorſt und im Fußball der Hamburg Rothen

bürgsorter Turnberein. Spandau 1860 ſchlug die Hamb. Tſchaft
von 1862 vor etwa 4000 mit 8 8, Barmbeck-Uhlenhorſt den
vorjährigen deutſchen Meiſter, Berliner Turngenoſſenſchaft, mit 3: 0und Poſhenbütgeert den TV. Forſt mit 3;:1. Die Mittel
deutſche Handballmeiſterſchaft ſicherte ſich der Mty. Saal
feld mit 7.2 über den Turnverein der Henſchelwerke, Kaſſel. Eine
Uberraſchung gab es bei den nordweſtdeutſchen Endſpielen, indem
ſich der allgemein als Sieger erwartere Turgklub Hannover init 4 2
vor dem Emdener Turnverein beugen mußte. Jn Königsberg wurde
der Mtv. Neufahrwaſſer nach zweimaliger Verlängerung Kreis meiſter
im Handball. Die Nordweſtdeutſche Turnerinuenmeiſterſchaft zwi
ſchen Turnklub Hannover und TV. Bahnhofsvorſtadt Bremen endete
trotz Verlängerung unentſchieden 0: 0 und wird am nächſten Sonntag
in Hannover wiederholt

Alfred

t

z. Großſtaffellauf Merſeburg Halle

Der SaalegauAthletik- Ausſchuß im VMBV. veranſtaltet am
16. Mai 1926 den Großſtaffellauf Merſeburg Halle. Die Strecke
führt vom Gotthardtsteich in Merſeburg nach Halle, Riebeckplat, und
beträgt 1425 Kilometer.

An dieſem Wettkampf können ſich alle Leibesübungen treibende
Vereine oder Vereinigungen, Schulen uſw. von Halle- Merſeburg und
Umgebung beteiligen.

Jede Mannſchaft darf nicht mehr als 25 Mann ſtark ſein. (Aus-
nahmen nur Sonderwettbewerb 49

Die ſiegreiche War ichaſt erhält das Anrecht auf den Wanderpreisder Hall. Regr, Verteidiger 99 Merſeburg jede das Ziel
erreichende Mannſchaft eine Urkunde über ihre Leiſtung, die Sieger
der Sonderwettbewerbe beſondere e oder Ehrenpreiſe.

die beſte Halliſche reſp. Merſeburger h ſteht 6 ein
Wanderpreis der Stadt Halle und Merſeburg zur Verfügung. er
teidiger VfL. Halle 96 reſp. SV. 99 Merſeburg.

Jm Rahmen des Hauptwettbewerbes finden außerdem folgende
Sonderwertungen ſtatt:

1. Wertung für Herren Mannſchaften:
Verbands-Vereine:

a) Vereine im VMBV. der Lei e en n A,b Vereine im VMBV. der Leichtat ne B,
und D (bei genügender Beteiligung getrennte Wertung).

Nichtverbands-Vereine:4 Turnvereine,
d Ruder und Schwimmvereine,
e) ſonſtige, nicht dem VMBV. angehörende Vereine.

Sonderwettbewerb über 12,0 Kilometer.
2. Wettbewerb für ten hrann eiten
(nach dem 31. Dezember 1907 geboren.

Verhands-Vereine,
b Nichtverbands und Jugend-Vereine,
o) Schulmannſchaften.

Sonderwettbewerb über 4,5 Kilometer.
3. Wettbewerb für Knabenmannſchaften S

(nach dem 81. Dezember 1911 geboren). Mannſchaften mit höchſtens
25 Läufern.)

a) Verbands-Vereine,
b Nichtverbands und Jugend-Vereine,

Schulmannſchaften a ed) Schulmannſchaften (Mittel- und Höhere Schulen).
Sonderwettbewerb über 3,2 Kilometer.

4. a) Wettbewerb für Frauen Mannſchaften (8,2 Kilometer mit
höchſtens 15 Läuferinnen),

b) Wettbewerb für MädchenVereinsMannſchaſten (8,2 Kilometer
m höchſtens 15 Läuferinnen, nach dem 31. Dezember 1909
geboren),

c) Wettbewerb für MäbchenSchul-Mannſchaften. Desgl.
Vereine, die mit je einer Herren, Jugend, Knaben und Frauen

oder Mädchen- Mannſchaft teilnehmen, kämpfen um den Wanderpreis
des Sporth. Jul. Bacher, Halle, Verteidiger 1924 SV. 99 Merſeburg,
1925 VfL. Halle 96. Sieger iſt der die kürzeſte Geſamtlaufzeit er
zielende Verein

Vorrunde zur Deutſchen Fußballmeiſterſchaft
Die ſechzehn Kandidaten der Deurſchen Fußballmeiſterſchaft ſtehen

jetzt mit drei Ausnahmen feſt. Der Spielausſchuß des De hat
nun auch die Schiedsrichter beſtimmt, die bei der alen t
ſpielenden Vorrunde zu amtieren haben. Der genaue Spielplan ſieht
wie folgt aus:

in Duisburg: Duisburger Spielverein oder Schwarz-Weiß Eſſen
gegen Hamburger Sportverein (Schiedsrichter. Müller, Beiertheim);

in Köln. VfR. Köln-- Norden Nordweſt Berlin (Tölke,

Hannover); h St in e Spielvereinigung Fürth--Viktoria Forſt (Zimmermann,
Leipzig)

in Kiel Holſtein-Kiel-Stettiner Sportklub (Maiſch, Berlin);
in Berlin: Hertha-BCS.--VfB. Königsberg (Kroll, Breslau);

v an. SC. 08 Breslau Dresdener Sportklub (Zander,
erlin);

in Leipzig: zweiter mitteldeutſcher Vertreter n Leipzig
oder Preußen n München (Bartels, Köln):

in Mannheim: VfR. oder FSV. Frankfurt--BV. Alteneſſen (Hille,
Leipzig.

SV. 22 Groß-Kayna--Wacker Reſerve 2:1.
Am vergangenen Sonntag hatte ſich der SV. 22 die ſpielſtarke

Reſerve von Wäcker Halle im Gefellſchaftsſpiel verpflichtet. Nach den
beiden Nieberlagen, die Kahna in der Vorwoche gegen Neumark ein
ſtecken mußte, bedeutet dieſer Sieg eine angenehme Uberraſchung.
Leider litt das gute Kombinationsſpiel, das ſonſt beiden Mannſchaften
eigentümlich iſt, 2 unter dem bigen Winde

Spielverlauf: Beide Mannſchaften treten mit Erſatz an,
der ſich aber ſehr gut in das Mannſchaftsganze einfügt. Jm flotten
Tempo wogt der Kampf auf und ab. Bald jedoch tritt Kaynas Über-
legenheit, das allerdings den Wind als Bundesgenoſſen hat, klar in
Erſcheinung. Bereits in der 10. Minute geht es durch einen ſchönen
Schuß des Halblinken in Führung. In ſlotten Kombinationen zieht
es immer wieder vor des Gegners Tor, und nach abermals 19 Minuten
ſtellt der Rechtsaußen das Reſultat auf 2:0. Wacker iſt dadurch
ſichtlich überraſcht. Um das Reſultat zu korrigieren, drückt es dem
Spiele leider eine etwas z ſcharfe Note auf. Nach dem Seiten
wechſel ſpielt Wacker mit Wind und hat ſomit in der zweiten Halb
zeit etwas mehr vom Spiel Aber alle ſeine Angriffe ſcheitern an
der guten Hintermannſchaft Kaynas. Erſt 19 Minuten vor Schluß
iſt ihm das län verdiente Ehrentor vergönnt

Junioren Mücheln Junioren 4; 3. Handball: SV. 22 Herren
gegen Mücheln 3: 8. SV. 22 Damen Neumark 0 8.

Tennisſport

Cilly Außem (Köln)
ſchlägt Frau Golding (Paris).

Das bisher ohne größere Ereigniſſe einen glatten Verlauf neh
mende MontreuxPalaceTurnier, an dem eine Reihe hervorragender
deutſcher Spieler teilnehmen, iſt jäh mit einer Senſation unterbrochen
worden. Als die deutſche Juniormeiſterin Frl. Cilly Außem An
gegen Frau Golding (Paris) antrat, hatte ſelbſt der größte Optimiſt
nicht mit einem deutſchen Sieg gerechnet. Aber be dieſem Spiel
zeigte es ſich erſt, wieviel Frl. Außem in hartem Wintertraining inder Kölner Halle zugelernt hat. Schönem, ſchnellem Grundlinien
ſpiel geſellt ſich ein freies, natürliches Flugballſpiel, das gegen die in
tauſend Schlachten turniererprobte, routinierte Frau Golding Früchte
i Frl. Außem r unentwegt an und ließ ſich weder durch das
verblüffend wirkſame Netzſpiel der AngloFranzöſin, noch durch deren
Stoppbälle irritieren. Sie hatte bei 5:8 einen Satzball und gewann
dann den 1. Satz 6 4 dank zwei Doppelfehlern ihrer Gegnerin. Wieder

5:4 r wurde ihr ein wichtiger Satzball t areregt, verlor ſie gegen die die Zähne aufeinanderbeißende Mme, Gol

ins nun noch den Satz 5.7, und alles ſchien vorbei zu ſein. Aber
Frl. Außem zeigte guten Kampfgeiſt, ging in Führung und ſicherte
ich in ſchönſtem Angrifsſtil 6: 4 den letzten Satz.

t

Der Reichspräſident begrüßt die deutſchen
Schwimmer.

Berlin, 28. April. (TU.) Reichspräſident von Hindenburg
empfing hente vormittag die beiden aus Amerika zurückgekehrten
Meiſterſchwimmer Rademacher und Frölich, denen er ſeine Genug
tuung über ihre außerordentlichen ſportlichen Leiſtungen ausdrückte
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Wandern und Reiſen
Am Halle und Wettin

Wander- Vorſchläge
Merſeburger fragen mich oft nach Spaziergängen in Halles Um

Das Saalekaal unterhalb Halle kennen noch wenige Ein
usflug hier iſt gerade im Frühjahr, wenn die Sonne die ſchattenloſen

Wege noch nicht zur Qual macht, ſehr zu empfehlen.

NeuRagoczi.
Wir fahren vom Bahnhof Halle mit der „Fünf“ nach Trotha, gehen

an der alten Zuckerfabrik vorbei und biegen links in die Brachwitzer
ſergfs ein. An der Saale erhebt ſich der gewaltige Neubau des
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes, der Vorbote einer neuen Wirtſchafts
epoche, die auch das angrenzende Gelände zu einem Großhafen des
eplanten Mittellandkanals umwandeln wird. Wir folgen der Straße,
is ſie nach einer SKurve an einen ſteilen Hügel ſtößt, über den uns

ein Fußpfad zur Saale hinabbringt. Drüben liegt das maleriſche
Lettin, uralte Slawenſiedlung, r in die Felſen gezwängt. P harterArbeit hat ſich die Saale er en Durchbruch durch die Porphyr-
maſſen erzwungen. Noch heute ragt der r „Trompeterfelſen“
weit in den Fluß. Ein ſchwediſcher rompeter ſprang einſt in höchſter
Not von der Höhe in den Strom und entging ſo ſeinen Verfolgern.
Eine hölzerne Brücke führt uns heute am Stein vorbei. Das Tal
wird breiter Friſches Grün leuchtet von den. Hängen. Bald haben
wir Brachwitz (154 Stunde von Trotha) erreicht. Durch eine Allee
rieſiger äume gehen wir zur Fähre, die uns zum ehemaligen Bade
NeuRagvezi hinüberbringt. Ein verwilderter Park umſchattet die
wenigen Gebäude. Die Gaſtwirtſchaft hat das Feld räumen müſſen,
ſeitdem ſich in neueſter Zeit eine Aktiengeſellſchaft der eiſenhaltigen,
radivaktiven Quelle bemächtigt hat und ſie in alle Welt verſchickt.
Wir gehen links den kleinen Hohlweg hinan. Die prächtige Ausſicht
auf der Höhe ladet zum Verweilen: im Norden der „Hohe Petersberg“,
im Weſten der ſteile Schuttkegel von Johannashaill; Halle mit allen
Türmen im Oſten, zu Füßen die Saale, ein herrliches Panorama.
Den Feldweg entlang geht 's nun nach Dölau über die Straße Lettin
e Vom ſanft geneigt Acker grüßt uns das düſtere Bild
einer Frauengeſtalt. Eine Rieſin iſt u verſteinert, weil ſie einſtBrot, das ſie aus dem nahen Dölau geholt hatte, in die Regenpfützen
warf, um trockenen Fußes hindurchzukommen. So die Sagel! Die
Wiſſenſchaft t in dem Felsklotz den Mittelpunkt einer germaniſchen
Kultſtätte. Jn zirkg 2 Stunde iſt. Dölau von Neu-Ragoczi auserreicht. Bekannte Wege führen von hier durch die Heide nach Halle

zurück. (Vgl. die Fahrtzeiten am Schluß.

CloſchwitzWettin.
Die ausgedehnten Obſtplantagen im e r Grund mit ihrer

vßartigen Blütenpracht locken jetzt zahlreiche Beſucher zu ſich hinaus.
vm Hettſtedter Bahnhof (mit der „Neun“ vom Hauptbahnhof oder

der „Vier“ vom Riebeckplatz zu erreichen) fahren wir nach Beeſenſtedt.
Val. Schluß.) Hier finden wir bei der ſchmucken Kirche leicht den
ingang in die eng Schlucht, deren Hänge der roſig weiße Blüten

Bern unzähliger Obſtbäume bedeckt. Ein guter Fußſteig führt zu
al. Am Fuße des Schrundes liegt Cloſchwitz mit ſeiner idylliſchen

Waſſermühle. Wir wenden uns rechts dem ganz im Grün verborgenen
Trebitz zu, von da auf Feldwegen nach Wettin, deſſen Schloß durch die
Pappeln des Saalewerders zu uns inüberſchimmert. Beeſenſtedt
Wettin 134 bis 2 Stunden.) Jetzt ſtehen wir auf der Schiffbrücke:
auf faſt ſenkrecht abbrechenden Felſen ragt Schloß Wettin empor, uralt,
mannigfach umgemodelt, einſt ſtolze Ritterburg, geſtern noch proſaiſche
Viehſtallung. Heute endlich hat ſich ein Ausſchuß gebildet, der der
änzlichen Verwahrloſung Einhalt gebieten will. Traulich ducktſo das verſchlafene Städtchen in den Schutz der Feſte. Wer hier

oben ein wenig herumſtöbert, kommt bald auf ſeine Koſten traum
verlorene Winkel bröcklige Wappenzier, biedere Kneipen mit rauch
gebräunten Gaſtſtuben. Die Geſchichte unſerer Sar ſpricht zu uns!

Vom nahen „Schweizerling“ dringt unſer Blick in weite Fernen,
oft bis zu den Bergen des Harzes. Abends bringt uns der Dampfer
in 2, bis 8ſtündiger Fahrt nach Halle. Säumige erwiſchen einenAbendzug Wettin Wallwih Ha e.

Dieſe Zeilen ſollen nur Anhalt ſein. Vielfache Anderungen ſind
ins Belieben des einzelnen geſtellt. Mit ein bischen Findigkeit, einer
leidlichen Landkarte und einem Fahrplan erſchließt man ſich noch
e Schönheiten. Die wichtigſten Fahrzeiten ſeien hier an
gegeben

le Heide: nachm. 1.00, 2.00, 3.00, 4.00, zurück abends 7.58
tl. öfter.ev

Sonderfahrten nach Beeſenſtedt:
ab Halle: vorm. 6.40*, 8.40, 9.00* eptl. 11.00, nachm. 2.00*,
ab Beeſenſtedt nachm. 6.00, 7.10, 7.19, 11.10.
Fahrpreiſe Halle- Beeſenſtedt und zurück: III. 1,50 M., IV. 1 M.
Dampfer: Unterhalb der Peißnitzbrücke: Spnntag, den 2. Mai,

9.00 nach Cloſchwitz. Rückfahrt am Schiff bekanntgegeben. Preis
2,50 M. hin und zurück.

Oberhalb der Peißnitzbrücke: Jm Mai jeden Sonntag vorm. 8,
nachm. 258 Uhr nach NeuRagoczi--Wettin, und vorm. 938, nachm.
3.00 Uhr nach Neu-Ragpezi.

Vom 1. Mai ab a nach Wettin.
e ges (Vereine: Anfrage bei Schräpler, Halle, Hardenberg-
traße 1.

Auch im normalen Verkehr.

Die Ferienſonderzüge

Das Ergebnis der Ferienſonderzugskonferenz in BadenBaden.
Die Reichszentrale für Deutſche Verkehrswerbung teilt mit: Jn

BadenBaden tagte die 42. Ferienſonderzugskonferenz, an der, in
Anweſenheit des Staatsſekretärs der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, bekanntgegeben werden.

Ueber Querfurt nach dem Unſtrukkal
Querfurt gehört zu den Städten unſerer näheren Heimat, die noch

recht wenig bekannt und beachtet ſind. Kein Wunder, es iſt recht
weltentrückt, und erſt ſeit wenigen Jahren kann es von Merſeburaus mit der Bahn über Mücheln erreicht werden. Dazu kommt, daß
verlockende Waldwege, die eine Wanderung dorthin S machen,
gänzlich fehlen. Faſt ganz eben iſt der etwa vier Stunden lange
Weg, der ſich von Mücheln nach Querfurt n Ein Marſch von
Schafſtädt aus dorthin würde noch reizloſer ſein, da an der drei
Stunden langen Senße auch nicht ein Dorf liegt. So kommt es,

r dieſen Winkel der Heimat gar nichtdaß die meiſten Merſe e
kennen und ſich auch nicht die Mühe geben, dahin zu kommen. Sehr
zu Unrecht! Ein Tagesausflug nach Querfurt und dem anenden Ziegelrodaer Forſt iſt in jeder Hinſicht recht
ohnend.

Freilich will der Tag ausgenutzt ſein, und ſo gilt es, ſchon in
aller Frühe aufzubrechen. Bei glakter Bahnfahrt iſt man in einer
Stunde an Ort und Stelle. Der Anblick, den das Städtchen es hat
an die 6000 Einwohner von der Bahn aus bietet, iſt erquickend
und erfreuend. Die Umriſſe des Stadtbildes ſteigen allmählich empor
und gipfeln in den Türmen der Burg, die das Ganze krönt, und
gleichſam beherrſcht. Eben dieſe Burg, die man nicht, wie es geſchieht,
als Schloß bezeichnen ſollte, läßt ſogleich vermuten, daß uerfurt
eine reiche geſchichtliche Vergangenheit hat. Die runden und eckigen
Türme, die uralten Baſtionen und Mauern dieſes trutzigen Baues
erzählen davon, daß der wechſelvolle Gang der deutſchen Geſchichte
auch dieſen abgelegenen Ort berührt hat und daß es hier Zeifen
des Glanzes, aber auch des Tiefſtandes gab.
Der Weg vom Bahnhof in die Stadt mit einer Anzahl von
ſchönen Gebäuden einen guten Auftakt. Da liegt zur linken Hand
die neue katholiſche Kirche, architektoniſch ſehr wirkungsvoll, zumal
wenn man beachtet, wie ſich das Pfarrhaus an das Kirchengebäudeanlehnt. Das neuentſtandene am lädt zu allerhand Jetrach
tungen ein. Reſte der alten Stadtmauer zeigen, wieweit einſt die
Stadt ſich ausdehnte. Das Innere des Ortes weiſt zahlreiche Straßen
auf, d altertümlich ſchmal, kreuz und quer ſich verzweigend.
Ein Prachtſtück iſt das alte h e das den langgeſtreckten
Marktplatz vollſtändig beherrſcht. aſſig und kräftig hebt ſich von
dem Ratsgebäude der Turm ab, es weit überragend. Da iſt oben
noch die Loge für die Turmbläſer, die von hier aus ihre Weiſen über
den Marktplatz erſchallen e Am Markt oder in r Nähe
en der Blick auf Bürgerhäuſer und Gaſthöfe, die behaglichen er
tand vermüten laſſen. Manches Haus trägt als Erinnerung an alte
Zeiten die ſo ſelten gewordene Hausmarke, ein wappenartiges Ab
zeichen. Da liegt als einer unter vielen der „Gaſthof zum gold nen
Stern“. „Der Gaſthof ſteht in Gottes Hand, zum goldnen
Stern wird er genannt. Dabei die Jahreszahl 1502. FürQuerfurts Bürgerſchaft hat das Haus deshalb beſondere Bedeutung,
weil ſich hier das Heimatmuſeum befindet, das rührige Freunde
der Heimatbewegung muſtergültig eingerichtet haben. Der Flügel,
in dem es untergebracht iſt, e manches bewegte Jahr in der Ge
ſchichte der Stadt erlebt haben. Eine alte Jnſchrift am Seitengebäude
läßt es uns vermuten:

„Was Gott erhält, bhleibet wohl,
Die Armut niemand verachten ſoll.

Hans Merten Koch. 1571.“
War der vermögende Beſitzer einſt um Hab und Gut gekommen, und
wollte nun mit feſtem Gottvertrauen dem Schickſal und den Spöttern
Trotz bieten
Eine Zierde der Stadt iſt die St. Lampertuskirche, deren

einzelne Teile den Entwicklungsgang kirchlicher Baukunſt von den

Kumbier, und der zuſtändigen Referenten der Hauptverwaltung,
Vertreter ſämtlicher Reichsbahndirektionen teilnahmen. Die Konferenz,
die mehrere Tage eingehender Beratung in Anſpruch nahm, hatte
die Aufgabe, die genauen Fahrpläne und die Verkehrsbedingungen aller
für den Sommer vorgeſehenen Sonderzüge feſtzulegen. Jm Anſchluß
hieran werden zur Zeit noch die Einzelheiten in beſonderen Aus
ſchüſſen bearbeitet.

Beſchloſſen wurde, eine im Umfang des Vorjahres ſich haltende
Anzahl von Ferienſonderzügen verkehren zu laſſen. Dieſe Züge ſollen

mit Eilzugsgeſchwindigkeit befördert werden, und ſoweit
die Verkehrsbeziehungen es wünſchenswert erſcheinen laſſen ins
beſondere bei längerer Fahrtdauer mit Nachtfahrt auch I. Klaſſe
mitführen. Abteile der Ferienſonderzüge können in dieſem Jahre
ſchon für 7 (früher für 8) Perſonen beſtellt werden, die alsdann noch
freibleibenden Plätze des Abteils können beſetzt werden.

Um den auf Zwiſchenſtationen zuſteigenden Reiſenden den Platz
auf jeden Fall zu ſichern, werden entweder Wagen beigeſtellt oder
verſchloſſene Abteile von den Ausgangsſtationen mitgeführt werden.
Das im Vorjahr verſuchsweiſe eingeführte ſchriftliche Beſtell
verfahren der Ferienſonderzugkarten iſt in eine einheitliche Form
gebracht worden. Den Reichsbahndirektionen iſt es überlaſſen, dieſes
Verfahren für ihren Bezirk einzuführen.

Eine bemerkenswerte Neuerun g liegt darin, daß bei der Rück
reiſe (mit fahrplanmäßigem Zug) die Fahrt mehrfach, und zwar im
Höchſtfalle jetzt dreimal unterbrochen werden kann, ſoweit
durch die Reichsbahndirektion ein Bedürfnis hierzu feſtgeſtellt werden
konnte.

Die näheren Bedingungen über den Beginn des Fahrkarten
verkaufes und die genauen Verkehrszeiten werden in beſonderen Druck
heften von den einzelnen Reichsbahndirektionen in nächſter Zeit

Die Ebene ermüdet. Vierzehn Tage laufen wir ſchon in Sonne
und Staub. Dann ſind wir dem Gebirge nahe, einer fernen, blauen
Linie, Roter Brand am Abend.

Seſtri Levante weißer Strand, weiße Villen, weiße Wolken,
wir liegen nackt am. Strande, laſſen uns von der Flut überſpielen
und tvagen, die heranſtürzt, brodelnd, weißhell, blaugrün. Wir
ſind ſelig, ein Wunſch nur, dieſe Stunden möchten nie vergehn.

Dann aber müſfen wir in das Gebirge. Die Paßſtraße ſchwingt
ſich auf die Höhe des Gebirges. Felswände über uns brechen in
kühnem Schwunge nieder. Rechts: Abgrund. Wie freche
Habichtsneſter kleben Dörfer an Felſen, enge, dunkle Gaſſen, ſie ſind
ſtill, die Bewohner weilen in bunter Selbſtherrlichkeit in den Bergen
an Stellen, wo ſpärliches Gras wächſt. Die Hirten und Mädchen
kehren erſt am Abend in die weißen Häuschen zurück.

Wir laufen den ganzen Tag. Die Sonne erſtickt uns faſt, und
wir haben keinen Schatten: der Wald fehlt. Es wird ſchnell
dunkel. Selten tief ſchimmert das Licht eines fernen Leuchtturms,
dort draußen muß ein Segler fahren, rotes Licht des Maſtes blitzt
undeutlich. Fieber tollt in mir und aus den Dorn
büſchen ſtürzen fremde Geſtalten Aber ich habe einen Stock.
Ja, dort liegt ein Dorf, tief wir können nicht hinunterſteigen.
Ferner Lärm von Hunden. Fieber brennt und der Leib
glüht. Silbern, matt glänzt der Straßenſtaub, der Mond macht
glles hell. Geſpräch will aufſpringen, erliſcht in Schweigen. Wir
laufen ſtundenlang. „Wie ſpät „Zwölf.
Fieber macht das Gehen qualvoll. Nun bekommen wir keine Bleibe
mehr. Ermüdet ſuchen wir ein Lager hinter Dornenbüſchen, auf
Gräſern, die alles zerſtechen. Dovnen wehren dem kalten Nacht
winde, der über die Straße ſtürzt wie ein Räuber. Wir liegen
dicht zuſammen, ſuchen einander, ſo, ſo wie wärmt es.
Sterne ſchimmern unendlich. Unten liegen die Berge wie Falten
eines abgelegten Gewandes. Jhre Schatten ſind tiefblau und ver

sousarmi, ſsignore

älteſten germaniſchen Zeiten an erkennen laſſen. Vor allem fällt die
Ratsloge auf, die ſich ſehr anſpruchsvoll der Kanzel gegenüber erhebt.
Die Querfurter Ratsherren müſſen ſehr ſelbſtbewußte Herren geweſen
ſein! Hervorragende Kunſtwerke ſind die alten romaniſchen Säulen,
welche das Orgelchor tragen und dem ehemaligen Kloſter Marienzelle
entſtammen.

Ein Zeuge ſtolzer Geſchichte des Mittelalters iſt die alte Burg,
von der die Stadt überragt wird. Wie aus dem Felſen hervor
gewachſen, ſo erhebt ſie ſich ſtolz und machtvoll. Ein tiefer Wall
graben ſäumt ſie ein; mächtige Mauern mit Zinnen und Schießſcharten
gaben ihr Schutz. Sind auch manche Teile, wie der Bergfried, zur
Ruine geworden, ſo läßt ſich der alte Bau in der Phantaſie leicht
wiederherſtellen. Selten dürfte es eine in ihren einzelnen Teilen

gut erhaltene Feſte geben, wie dieſe Querfurter Burg. Hier
aben einſt die Edlen von Querfurt gewohnt, aus deren Geſchlecht

zwei geſchichtlich bedeutende Männer hervorgewachſen ſind: Brun,
der Miſſionar der heidniſchen Preußen, und Kaiſer Lothar von
Supplinburg, der 1134 mit kraftvoller Hand die Germaniſierung und
Chriſtianiſierung der Slawenländer aufnahm. An der altertümlichen
Schloßkapelle, in deren einem Seitenraum ein Meiſterwerk mitteb
alterlicher Bildhauerkunſt zu ſehen iſt, der Sarkophag Gebhardts XVII.,
befindet ſich eine Gedenktafel, die an den Heidenmiſſionar Brun von
Querfurt, der 1009 im Preußenlande als Märtyrer ſtarb, gemahnen
ſoll. Er lebt noch jetzt in der Sage fort. An ſeinen Abſchied von
Querfurt im Jahre 1004 erinnert der Wieſenmarkt, auf demnoch erſte tönerne Eſelreiter feilgehalten werden.

Sehenswert t der alte Kirchhof der manches Lhöne Grabmal
aus alter Zeit aufweiſen kann. Vor der geräumigen Friedhofskapelle
erhebt ſich eine prächtige Linde. Hier „Unter der Kirchhofslinde“ hat
ein Sohn Querfurts, der Dichter Johannes Schlaf, ſein
erſtes Gedicht geträumt. Manchmal kehrt in ſeiner feinempfundenen
Poeſie ſein Heimatort wieder. Und die Bürger Querfurts ſind nicht
wenig t auf den großen Sohn ihrer Stadt. „Bodenſtändiger

eimatſinn wird Deutſchland wieder geſund machen. Dieſes Wort
Schlafs iſt der Leitſtern ihrer Heimatbewegung geworden. Daß dieſe
ſich ſo glücklich entfaltet hat, iſt nicht zuletzt dem Verlagsbuchhändler
Richard Jäckel zu danken, dex mit ſeltener Rührigkeit und Un
verdroſſenheit in Wort und Schrift ſich der Erforſchung der Heimat
angenommen hat, und gute Erfolge darin verzeichnen kann. Es iſt
erſtaunlich, wieviel Schriften dieſer Art aus ſeinem Verlag ihren
Weg in Dorf und Stadt gefunden haben. Für ſeine an und
Jahrbücher hat er e e Künſtler unten Berufene Kennermußten dieſen Werken ſeſe Achtung zollen.

Wenn auch die unmittelbare Umgebung von Querfurt wenig Reiz
volles bietet ſo iſt ein Ausflug in die weitere Landſchaft um ſo
lohnender. Da bietet ein Ausflug nach Vitzen burg herrliche Blicke
ins Unſtruttal. Eine Wanderung durch den Ziegelrodaer Forſt
(wie wenig Merſeburger kennen ihn, und er iſt doch ſo leicht zu er
reichen) führt auf herrlichen Waldwegen nach Nebra vdder zu der
Ruine Wendelſtein, ferner zu dem alten Memleben und
Roßleben oder zur Finne und Sachſen burg Nicht bloß
landſchaftliche Schönheiten und Fernſicht auf die zahlreichen Orte desUnſtruttales erfreuen den VBanzerer, ſondern auch das Bewußtſein,

Stätten von hoher geſchichtlicher Bedeutung zu durchſchreiten, hat etwas
Erhebendes. Hat doch ein gut Teil Thüringer und ſächſiſcher Geſchichte

hier ihren e gefunden.Vielleicht geben dieſe Zeilen Anregung, daß i undWanderluſtige ſowie Freunde heimatlicher Geſchichte auch dieſem Teile

unſerer Heimat ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. Sie werden es nicht

zu bereuen haben tEin vorbildliches Kartenwert

Weſtermanns Weltatlas“
In 14 Auflagen hat ſich dieſes vorzügliche Kartenwerk bereitsvewéhrt. Nün liegt eine Neubearbeitung vor, in der neueſtes

ſtakiſtiſches Material verarbeitet und die Karteneinteilung weſentlich
verbeſſert wurde. Das di iſt das gleiche geblieben Hervorhebung
des len unter Auslaſſung alles Unwichtigen. Neben Weſter
manns Weltatlas gibt es in der ganzen Welt kein einziges Kartenwerk,
welches in gleicher Weiſe Weltgeſchichte, Weltgeographie und Weltwirt
haft zuſammenfaßt. Es ſtellt den Karten nicht nur ſtatiſtiſche
Tabellen und graphiſche Darſtellungen gegenüber, ſondern gibt dene n außerdem durch ſinnvollen Weſertah geſchützten] Aufbau
im Kartenbilde ſelbſt. Alle wichtigen Erzeugniſſe mit Angaben über
Urſprung, Verbreitung, Ein und Ausfuhr uſw. laſſen ſich an Hand
eines etwa 50000 Namen umfaſſenden Regiſters ſpielend leicht feſte
ſtellen. Die Verwendungsmöglichkeiten von Weſtermanns Weltatlas
ſind unerſchöpflich. Der Wiſſenſchaftler, der Kaufmann, der Fabrikant,
der Ppolitiker, der Landwirt, der Gewerbetreibende, der Arbeiter,
niemand kann Weſtermanns Weltatlas entbehren, wenn er den Er
eigniſſen der Welt folgen und ſelbſt urteilen. und kombinieren will,
Die Sicherheit aller wirtſchaftlichen Prognoſen B. hängt ab von
der Klarheit und Uberſichtlichkeit des zugrunde iegenden Materials,
und dieſes findet ſich nirgends in ſolcher Konzentrativn und mit
olcher Einprägſamkeit dargeſtellt, wie in Weſtermanns Weltatlas.

as Werk iſt eine wirtſchaftliche und wiſſenſchaftliche Großtat Es
birgt i eine vollkommene Shntheſe unſeres Weltbildes, und doch7 ſeine arſtellungsart ſo klar, daß ſie von jedem Laien ohne weiteres

abgeleſen werden kann. Es iſt eben ſo: alles Große iſt einfach.

409 Kartenblätter mit 137 Haupt und 118 Nebenkarten, mit
erläuterndem Text und alphabetiſchen Namenberzeichnis. Begrheitet
von Adolf Liebers unter Mithilfe bon Rud. Barmm, Prof. A. Grbebe,
Dr. R. Müller, Dr. H. Winter u. g. Format 26 23 Zentimeter.
Jn Ganzleinen gebunden 30 Mark.

Verlag von Georg Weſtermann, Braunſchweig und
Hamburg.

bergen ihre armſelige Kahlheit. Fernes Wagenrollen in
einem andern Tal. Rollen wir auf der Milchſtraße „Näher
zu mir.“ Die Kälte fällt gievig auf uns. Wir ſchlafen wie Tote.

Am nächſten Tage laufen wir weiter. Staub, Hitze, Durſt,
unger, unreife Früchte aus Gärten, an deren Dornen wir uns die
ände zerreißen, Laufen, brennender Abendhimmel, brennendes

Meer, Schlaf wie Laub und Dornen ſind da Schlangen, wer
fragt danach Dies alles geht in einen einzigen Tag, und füllt
hier nur ein paar Zeilen.

Genug
I. Ungehener.

Von Piacenza nach Genug im Apennin.
Paßſtraße. Ein Auto!

Wir laufen auf der
Wir winken und rufen! „Ia prego di

Sie verſtehen ſchon, was wir ſagen wollen.
(Unſer Jtalieniſch iſt kläglich in den erſten 14 Tagen!) Das Auto
raſt in toller Fahrt durch das Gebirge. Links und rechts wachſen
Felſen in die Höhe, Mauern von 8—-900 Meter. Tief unten ein
Fluß. UÜberall Kaſtanienwälder, ungeheurer Herbſtſegen. Stunden
lang fahren wir. Wir ſind wie zwei Könige, nein, noch mehr wir
ſind vor allem frei, dem Glanze dieſer Stunde hingegeben.
Wind fährt uns entgegen, wie kühlt es. Jſt es Seewind? Nein,
Genug iſt noch vier Stunden weit, immer neue Bergketten ſchieben
ſich vor. Aus Sonnenbrand ſtürzt das Fahrzeug in kalten Schatten
überhängender Felſen. Siedlungen, Dörfer, helle, kühle, zuſammen
geballt auf kleinem Plateau, hundert, zweihundert Meter über der
Talſohle; auseinandergeriſſen, wenn der Flußlauf es fordert. Kaſtell;
hingelagert mit einem Turme rieſigen Maßes: letzte Zuflucht, feſter
Schutz und furchtbare Drohung. War der Colledni von hier?
Hier konnte Rückſichtsloſigkeit erwachen Endlich letzte
Bergkette iſt überwunden. Forts lagern auf den kahlen Höhen.
Und wo iſt das Meer Da iſt es ſchimmernde, blaue Mauer;

das iſt Genuga: Häuſermauern wachſen auf, Paläſte der Armen,
ſechs acht Stockwerke daneben Villen in Zypreſſen, Palmen
Palmen. Jede große, fremde Stadt iſt uns wie ein Ungeheuer;
wenn wir ſie zum erſten Male betreten. Enge Gaſſen, in denen wir
uns verirren, umſchlingen uns. (Hier ſind Gaſſen von unbeſchreib
licher Engel) Zerlumpte Menſchen, die uns wohlmeinend oder be
rechnend Quartier verſchaffen wollen, erſcheinen uns wie Diebe, Zu
hälter. Wir laufen in der Hitze des Mittags, wo alle in kühlen
ſchattigen Häuſern ſind, zum Hafen, zum Meer. Das iſt eine
elende, blaugrüne Brühe, mehr Ol als Waſſer, ekler Geruch erſt
draußen nach Nerwi iſt es klar bis zu zehn Meter Tiefe, wir
ſchwimmen über durchſichtigen Abgründen, wunderbarer Wellen

ſchlag Segler.
Es iſt Abend. Wir müſſen nach Schlafen ſuchen. Wo? Da

iſt eine Badeanſtalt in das Meer hinausgebaut. Wir liegen im
engen Gange zwiſchen den Kabinen, haben Stühle und Tiſche als
Barrikaden aufgebaut. (Leiſe, leiſe, maladetto, sapristi oben gehen
darabinieri mit ſcharfem Gewehr. Letzte Woche ſind dreißig Deutſche
obdachlos aufgegriffen wordenl) Wir ſihen dann noch lange auf den
Stufen, die zum Waſſer führen. Dunkel ſchlägt es von unten herauf,
iſt vor unſern Füßen weißer Schaum, ſtürzt zurück in glaſige Dunkel
heit mit grünem Schein Licht des Leuchtturmes funkelt ſuchend.
Glockentöne, Lärm der fernen Stadt, über der Helligkeit des Abends
liegt. Lachen und Sprechen in einer warmen, fremden Sprache
„Buons sera, Teresa.“ Die Kirche läutek immer. Brauſen
des Meeres in einen tiefen Traum

II. Starkes Genug
Genug iſt Zentralpunkt unſerer Reiſe. Genua! das hetßt Vor

bereitung zu neuen, ferneren Zielen, fremden Ländern. Genug iſt die
Station, die wir immer wieder aufſuchen. Es wird uns bald vertraut
mit ſeinem Leben. Jſt es gut oder böſe Nein und ja. Vor allein

aber ſtark, kraftboll r(Jorkſetzung folgt.
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Provinz und Nachbarländer

Exploſionsunglück
Zwei Arbeiter ſchwer verletzt.

Erfurt. Am Montag nachmittag 4 Uhr wurde die Feuer
wehr nach dem Hauſe Winterfeldtſtraße 17 gerufen, weil in der Lack
fabrik Grohmann eine Exploſion ſtattgefunden hatte. Auf Grund
dieſer Meldung rückte die Wehr mit einem Löſchzuge und einem
Krankenwagen aus. Bei ihrem Eintreffen fand ſie den Fabrikraum
zum Teil in Flammen. Einer der Farbenkochkeſſel war auf
unaufgeklärte Weiſe explodiert und in Brand geraten. Das Feuer,

das an den leichtentzündbaren Stoffen reiche Nahrung fand, griff
ſchnell um ſich. Zwei Arbeiter, nämlich der 19 jährige Hans
Zobel und der 27 jährige Karl -Kämmerer, die in dieſem Raume
beſchäftigt waren, konnten ſich nur mit Mühe retten und erlitten am
ganzen Körper erhebliche Brandwunden.

Das Feuer wurde innerhalb weniger Stunden gelöſcht und die
beiden Verletzten nach Anlegung von Notverbänden ins Katholiſche
Krankenhaus gebracht. Zobels Zuſtand läßt bedauerlicherweiſe ſehr
zu wünſchen übrig.

Wie noch mitgeteilt wird, iſt der Schaden durch Verſicherung ge
deckt; der Betrieb erleidet keine Unterbrechung.

Ein gefährlicher Gockelhahn.

f Urbich bei Erfurt. Ein gemeingefährlicher Gockel gehört immer-
hin zu den Seltenheiten. Einen ſolchen beſaß eine e Witwe
in dem Erfurter Landkreisorte Urbich. Beim u prang plötzlich
der kräftige Hahn auf die Frau zu, zerfleiſchte deren rechte Hand und
blendete die UÜberraſchte durch heftiges Flügelſchlagen. Mit Mühe und
Not konnte das wütende Tier gebändigt werden. Die Strafe beſtand
im Köpfen l Dr. med. Brand aus Windiſchholzhauſen nahm
die Schwerverletzte in Behandlung.

Wer ermittelt den Brandſtifter
Schmölln. Für die Entdeckung des Brandſtifters, der in

Kummer im Anweſen des Gutsbeſitzers Alfred Gabler das am Mon
tag gemeldete Feuer gelegt und dadurch die Vernichtung der Scheune
und des Kuhſtalls herbeigeführt hat, ſind vom Erſten Staatsanwalt
in Altenburg 1000 Mark Belohnung ausgeſetzt worden, eine
verhältnismäßig hohe Summe, die ſich aber durch den großen Schaden
rechtfertigt, der in ſteigendem Maße der Wirtſchaft durch Brand
ſtiftung zugefügt wird.

Neues Verbot der Hungerkünſtelei.
Altenburg. Die Polizei hat ſich veranlaßt geſehen, das Auf

treten eines Hungerkünſtlers, das im Dettlerbräu ſtattfinden ſollte, zu
unterſagen und öffentlich zu erklären, daß die Ankündigungen des
Unternehmens darauf berechnet waren, die Offentlichkeit irre zu führen.
Die Ankündigungen ſuchten in reklamehafter Weiſe den Eindruck zu
erwecken, als wirke die Polizei bei der Veranſtaltung mit. Dieſe, die
Würde der Polizei verletende Ankündigung wird ſcharf zurückgewieſen

n daß ſich die Polizeidirektion weitere Schritte vor
ehält.

Wolkenbruch über Pößneck
Pößneck. Ein Wolkenbruch ging Montag abend gegen 6 Uhr

während eines heftigen Gewitters oberhalb der Nachbarorte Wern
burg und Bodewitz nieder. Gewaltige Waſſermaſſen wälzten
ſich über die Felder, die Ackerkrume mit ſich reißend. Jm Nu waren
in Wernburg und Bodewitz viele Stallgebände der tief liegen
den Gehöfte überſchwemmt, ſo daß das Großvieh bis zum
Leib im Waſſer ſtand. Durch Dampfſirenen wurde in Pößneck

die Bevölkerung auf die drohende Gefahr aufmerkſam gemacht. Die
Feuerwehren rückten alsbald an, um in den geſamten Orten das
Vieh zu retten. Dies gelang auch. Nur in Bodewitz ſind junge
Schweine und anderes Kleinvieh den Waſſermaſſen zum Opfer gefallen.

Währenddem wälzte ſich ein Waſſerſtrom aus Wernburg zu Tal
herab nach Pößneck. Hier wurde die erſt vor einigen Jahren nen
errichtete Berger-Siedlung im ſüdlichen Stadtteil faſt voll
ſtändig unter Waſſer geſetzt. Jn den Kellerräumen der Ein
wohner ſteht das Waſſer bis zur Decke und richtet überall ſehr
großen Schaden an. Auch die Erdgeſchoſſe der nebenliegenden
ſtädtiſchen Neubauten wurden vollſtändig überſchwemmt, und der
Schaden an dem Mauerwerk iſt ebenfalls ſehr groß.

Franziska
Der Roman einer Opernſängerin.

Von Lisbeth Dill.
Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a. d. S.

8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Er n Paris und ſtürzte ſich in das Leben hinein wie in

ein großes Abenteuer, ohne Zweck, in der Suche auf Genuß. Aber er
n ihn nicht mehr, er fand nur ſein leeres Herz, ſeine Seele blieb
alt und gefühllos. Auch di Stadt befriedigte ihn nicht mehr, er

kam ſich darin vor wie ein Menſch, der ein Luſtſpiel ſehen will und
in ein Trauerſpiel geraten iſt. Dieſelben Frauen, die er vor Jahren
graziös, entzückend gefunden, betrachtete er heut nur mehr vom medi
e Standpunkt aus. Sie ſahen aus wie Stelette, ihre Haut
atten ſie durch unvernünftiges Leben verdorben und bemalten ſie mit

dickem lila und roſa Puder und die berühmten Deſſous verbargen
Krankheiten. Er kam zurück angeekelt und enttäuſcht. Und dieſe
Verſtimmung blieb auf ihm laſten.

Er traf Eliſabeth nicht mehr.
Sie hatte die Stadt verlaſſen.

e
In demſelben Jahr verlor Haſſe ſeine Mutter.

ie noch jugendliche, ſchöne, gefeierte Frau hatte ſchon lange ein
Herzleiden getragen, und Haſſe, der dies wußte, machte ſich Vorwürfe,
daß er ſie in den letzten Jahren ſo ſelten geſehen hatte. Sie ahnte
ſeine Geſchichte ſie hatte ihn nie damit gequält, ſie verſtand ihn.

Jhr Verluſt ließ Haſſe auf ſein eigenes r achten und er ſtellte
Veränderungen e die er vielleicht einer Anlage oder den letzten
aufreibenden Jahren verdankte. Noch zehn Jahre vielleicht dachte
n e dachte es mit ernſtem Gleichmut, wie an etwas Unab
nderliches.

Haſſe blieb in der Stadt. Er hatte dieſe e i reiche, bunte,
prangende Landſchaft liebgewonnen, die unruhige, heiße, lärmende
Stadt mit ihren ſchroffen Gegenſätzen von galanter Vergangenheit und
modernem Leben, von deutſcher Gemütlichkeit, über die man im Aus
land ſpottet, und an die man n gewöhnen kann wie an eine linde
t an weiches Waſſer an das Rauſchen der Bäume vor dem Fenſter
und den Vogelgeſang des Morgens

Er richtete ſich eine umfangreiche Bibliothek ein. Seine Bücherwaren ſeine Erfriſchung, ſein Fiet nach der Tagesarbeit und ſeine
Freunde. Er umgab i nur mit ſolchen Freunden, die einem etwas
zu geben hatten, man erlebte keine Enttäuſchung mit Da fühlte ſich
nicht einſam zwiſchen ihnen und e nicht, wie die Zeit hinglitt.

Er vergrub ſich in ſeine Arbeit. Seine Freude waren ſeine gelungenen Operationen, ſeine als geheilt entlaſſenen Patienten, die er
bei den Arzteverſammlungen vorſtellen konnte, das Einſchlagen ſeines
Verſuchs auf dem Diphtheriegebiet, die re Er wurde an
Stelle ſeines Chefs nach auswärts gerufen, und die Patienten ver
trauten ſich an, anſtatt wie ſonſt ängſtlich nach Worth zu fragen. Die
Schweſtern fürchteten ihn, er war unnachſichtlich in Desinfektions
fragen und rückſichtslos.

Der innere Worth fand Haſſe nach der „im Sande verlaufenen
Theaterepoche“ umgänglicher, reifer und menſchlicher. Man konnte

ſogar kritiſch vom Theater mit ihm ſprechen, ohne daß er ausfallend
würde und einem beleidigende Außerungen an den Kopf warf, wenn
man nicht ſeiner Meinung war.

Der große Worth erlag während ſeines Aufenthalts in Japan
einem Hitzſchlag, und Haſſe übernahm die Leitung des Urſulinerinnen
Krankenhauſes.

Während der ganzen Nacht war die Feuerwehr mit dem Aus
pumpen der überſchwemmten Häuſer beſchäftigt. Auch in einzelnen
Straßen der Stadt haben die Waſſermaſſen bedeutenden Schaden an
gerichtet und Steine und Schlammaſſen abgeſetzt.

Folgen jugendlichen übermuts.
Duderſtadt. Einen folgenſchweren Ausgang nahm das gegen

ſeitige Hänſeln und ſcherzhafte Herumzerren zweier Lehrlinge eines
hieſigen Tiſchlermeiſters gelegentlich des gemeinſamen Frühſtücks. Da
bei glitt der aus Linden bei Hannover gebürtige Lehrling Kliefert aus
und fiel in das Frühſtücksmeſſer des anderen Lehrlings. Der Meſſer
ſtich ging durch die Rippen in die linke Lungenſeite. Der junge
Burſche wurde ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht.

Ein Lebensretter.
t Oßmannſtedt. Eine edle Tat vollführte der hieſige Lehrer

Rudolf Siegm un d, Sohn des Bäckermeiſters Siegmund in Erfurt.Ein zweijähriger Knabe war beim Spielen in den tieſen und reißenden

Mühlgraben geſtürzt. Ohne weiteres ſprang der Lehrer in das kalteWaſſer, das thun bis an den Hals ging, rettete den Kleinen und ſtellte
re ſachgemäße Wiederbelebungsverſuche an, die mit Erfolg gekrönt
wurden.

Jn der Notwehr.

Mühlhauſen. Der vorübergehend hier weilende Kaufmann
Franz Thauer aus Kulmbach wurde gegen 11 Uhr nachts von dem
Arbeiter Paul Hinſche in der Nähe der Knabenmittelſchule durch
einen Schuß in den rechten Oberſchenkel verletzt. Hinſche handelte,
wie der polizeiliche Bericht meldet, in Notwehr, da er von Thauer
ohne Grund mit dem offenen Meſſer bedroht wurde. Der Verletzte
wurde nach Anlegung eines Notverbandes in das Städtiſche Kranken
haus geſchafft.

Das Märchen von der Millionenerbſchaft.
Ein alter a erlebt in dieſem Jahre wieder

einmal ſeine n Verſchiedene Zeitungen berichten nämlich
neben der tatſächlichen Millionenerbſchaft des Mühlhäuſer Mechanikers
Guthaus von ähnlichen Millionenerbſchaften für hier und die Nach
barorte Kelbra, Salza, Heringen, Buchholz, Niederſachswerfen. Ein
nach der holländiſchen Jnſel Surinam ausgewanderter Einwohner
aus Kelbra ſei vor einiger Zeit bei einer Hinterlaſſenſchaft von 500
Millionen Gulden in et neuen Heimat ohne Erben geſtorben.
Die dortigen Gerichte ſeien nun auf der Suche nach den glücklichen
Erben. ieſes Gericht wird von ſchlauen, n Rechts
anwälten benutzt, ab und zu Allzugläubige auf den Leim zu locken,
denen ſie mitteilken, daß dieſe S n erbberechtigt ſeien.
Natürlich geht es dabei nur um gewiſſe Vorſchüſſe für angeblich
„erfolgreiche“ Prozeſſe. Ehe man auf ſolche Angebote ginn ſollte
man ſtets vorher bei der holländiſchen Geſandtſchaft in Berlin W. 10,
Rauchſtraße 10, die nötigen Unterlagen anfordern.

Wiedereröffnung der Brockenbahn
Am 30. April.

f Ouedlinburg. Das frühzeitige warme Sommerwetter dieſes
Jahres hat erfreulicherweiſe ſchon jetzt erhebliches Anſchwellen des

Fremdenverkehrs im Harz zur Folge gehabt. Die intereſſierten
Kreiſe des Harzes ſind mit allen Kräften bemüht, dieſem unerwarteten
frühen Fremdenzuſtrom in jeder Hinſicht gerecht zu werden. So hat
ſich jetzt auch erfreulicherweiſe die Brockenbahn den an ſie gelangenden

zahlreichen Wünſchen nach früherer Eröffnung ihres Betriebes nicht
verſchloſſen, und am 80. April wird Vater Brocken zum erſten Male
in dieſem Jahre wieder den Pfiff der Brockenbahnlokomotive hören.
Die Erbffnung gerade am 80. April iſt deshalb begrüßenswert, weil
dadurch den zahlreichen Beſuchern der Walpurgisfeier auf dem Brocken
Gelegenheit gegeben iſt, ſich dieſes bequemen und vor allen Dingen
ſicheren Mittels zur Bezwingung des Brockens zu bedienen. Auch der
Naturfreund, dem es Alter oder Bequemlichkeit verbieten, auf Schuſters
Rappen den Aufſtieg zu unternehmen, wird die herrlichen Ausblicke
von den langſam den Berg hinanrollenden Wagen der Brockenbahn
immer wieder gern genießen. Dank dem Entgegenkommen der Bahn
direktion iſt es eiligen Beſuchern möglich, den Brocken ſchon am
Morgen des 1. Mai nach Schluß der Feier wieder zu verlaſſen. Der
offizielle Walpurgiszug verläßt am 80. April Wernigerode 4.45 Uhr
nachmittags und trifft 6.50 Uhr auf dem Brockengipfel ein. Die Rück
fahrt erfolgt am Morgen des 1. Mai früh 4.20 Uhr, ſo daß der Zug
in Wernigerode noch alle Staatsbahnanſchlüſſe erreicht.

Das Urſulinerinnenkrankenhaus vergrößert ſich jedes Jahr. Jm
Garten entſtanden neue Pavillons, nicht mit Luxus, ſondern einfach,
hell, weiß, reinlich ausgeſtattet, ohne kahl g. ſein, machten alle Räume
einen freundlichen geordneten Eindruck. Wenn Haſſe in ſeinem weißen
Kittel durch die Sale und Gänge ſchritt, überlegte er S en.
Er begann ſich zu fragen, ob ein Mann, der ſo arbeitet, das Weib
ren nötig hat? Von ſeiner Familie aus und in r
kreiſen hatte man verſucht, ihn zu verheiraten, aber wenn die Frage
der Ehe aufs Tapet kam, wich er aus, denn ihm als Arzt vertrauten
ſich ſo viele junge Frauen an. Er kannte die Ehe und die Frauen,

Er war in der wiſſenſchaftlichen und mediziniſchen Welt anerkannt.
Jedes Kind in Sonnenberg konnte einem Fremden ſeine Wohnung
zeigen, ſeine Erfolge verbreiteten ſeinen Namen im Ausland. Patienten
und Aſſiſtenten verehrten ihn. Seine Herreneſſen waren berühmt.
Mäßig in allen Genüſſen, achtete er darauf, ſein Herz nicht zu er
müden. Er fühlte es immer nach einer ſeeliſchen Erregung, daß en
n e in Vibration geriet, und das durfte nichtei dem Chef eines großen Krankenhauſes.

Seine Welt war abgeſchloſſen. Tagsüber gehörte er der All
Ken an. Er war allein mit ſeinen Lehrern, ſeinen

üchern, der r ur über eins kam er nicht hinweg, über
den ſüddeutſchen Frühling. Jedes Jahr, wenn er wieder blühte, fühlte
er einen n Schmerz. Er berauſchte ſich an dem Flieder
duft, den heiteren weiß und roſa Blütengärten, der Pracht der auf
e e et aber er genoß ihn nur mehr wie ein Schauſpiel,
das man für ihn gab. Er fühlte, daß irgend etwas für ihn auf immer
vergangen, verblaßt, ſeine Kraft verloren hatte, und jedesmal, wenn
der April kam mit ſeinen aufbrechenden Fliederbüſchen, die über den
Mauern des Schloßparks hingen, ging er fort, ins Ausland oder
ans Meer, wo es noch keinen Frühling gab.
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Es war einer jener melancholiſchen herbſtlichen Nachmittage, da
die Bäume in bunten, prangenden Farben leuchten und die Wälder auf
den entfernten Höhen in Flammen zu ſtehen ſcheinen, aber an denen
man ſchon den Moder und die Vergänglichkeit in der Luft ſpürt, der
uns ahnen läßt, daß die ſo üppig vollbelaubten gelben Bäume, die
Büſche am Ufer, der wilde Wein, der über die Gartenmauer hängt,
t t kräftigen Windſtoß warten, um die flammende Laſt ab
zuſchütteln.

Der Himmel war von dem zarten roſa Ton überhaucht, den die
cheidende Sonne hinterlaſſen hatte, die Luft war mild, weich und
till, man ſpürte ſie nicht in dieſem ſanften lila Licht, das alles ein
üllte, die u Bäume, die roten Weiden, den weißen Nebel, der

von dem Fluſſe aufſtieg. Langſam zog das klare, ruhige Waſſer da
hin, in dem ſich die flammenden Bäume ſpiegelten und auf deſſen Flut
große, breite, gelbe Platanenblätter trieben.

Haſſe machte ſeinen Spaziergang zwiſchen den Nachmittagsbeſuchen
und einem Herreneſſen, das heute abend in ſeinem Hauſe ſtattfand.
Seit zehn Jahren ging er jeden Tag um dieſelbe Stunde auf dem
ſelben einſamen Weg, am Botaniſchen Garten vorbei durch die An
lagen bis zu den Wieſen am Fluß, auf dem ihm höchſtens ein Bahn
arbeiter mit ſeiner Harke oder der Laterne begegnete. Hier über
legte er gewöhnlich ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten, und ſeine Auf
merkſamkeit wurde durch die flache, ruhige n nicht abgelenkt;
er hatte an r ewöhnt wie an die regelmäßig wiederkehrendenArbeitsſtunden ſchritt an dem ſchmalen Fluß dahin in Gedanken.

Am Himmel ſtand ſchon der Mond, groß, voll und rund, eine gelbe
Scheibe, die kein Licht warf, ſondern dort oben am Himmel hing wie
ein Ballon, den Kinder fliegen ließen. Jn den Anlagen wurden bereits

ein

Alſo, Jhr Hexen und Hexlein, ſattelt Euren Beſen, päckt den
Ruckſack und laßt Euch von der Brockenbahn hinauftragen zur friſch

feuchtefröhlichen Walpurgisfeier auf dem Blocksberg.

Beanſtandung der Bürgermeiſterwahl.
F Ellrich. Die Wahl des Dr. Reuter zum Bürgermeiſter der

Stadt Ellrich in der letzten ne twerordneterve ſang wird wahr
ſcheinlich nochmals vorgenommen werden müſſen, da das Stimm
verhältnis: 8 Stimmen für Dr. Reuter Sangerhauſen, 7 Stimmen
für Dr. Reuter, Ellrich, 1 Stimme für Bürgermeiſter Pfeifer, Duder
ſtadt, eine Stichwahl zwiſchen den beiden Hauptkandidaten Dr. Reuter,
Sangerhauſen, und Dr. Reuter, Ellrich, nach der Städteordnung hättezur a haben müſſen. Eigenartig berührt es, daß keinem der 16 Ab
eordneten die unrichtige Vornahme der Wahl n iſt. Die

ahl iſt alſo nunmehr infolge eines Formfehlers nicht vollgültig, und
wohl oder übel müſſen nunmehr die Stadtverordneten zu einer Stich-
wahl zwiſchen den beiden Hauptkandidaten nochmals zuſammentreten.

Ein böſer Scherz.
Alfeld. Kamen da neulich zwei Vertreter einer Zigaretten

fabrik im Auto vor einem Gaſthof im benachbarten GroßFreden an.
Es kam zu einer Kneiperei, in deren Verlauf das Geſpräch auch
auf das Auto der Reiſenden gelenkt wurde, das dem Wirte ſehr ge
fiel, ſo ſehr gefiel, daß er ſich erbot, es zu kaufen. Man wurde ſchnell
handelseinig, der Kauf wurde in Gegenwart verſchiedener Gäſte ab
geſchloſſen und dementſprechend begoſſen. Die Reiſenden hatten aber
das Geſchäft nur als Scherz zur Hebung der Stimmung aufgefaßt und
wollten wieder mit ihrem Auto davonfahren. Aber ſie hatten die
Rechnung vhne den Wirt gemacht, denn dieſer widerſprach der Ab
fahrt, erklärte das Auto für ſein Eigentum und brachte es mit ſeinen
Söhnen im Gemeindehaus in Sicherheit. Die Reiſenden ſchimpften,
baten, ſetzten Himmel und Hölle in Bewegung, aber vergebens. Land
rat und Landjäger wurden herbeizitiert, aber auch ſie konnten an
geſichts des ausgeſtellten Kaufvertrages den Reiſenden nicht wieder zu

ihrem Auto verhelfen Das Auto wurde von den Vertretern der Be
hörde einſtweilen mit Beſchlag belegt, die Reiſenden mußten zu Fuß
abziehen, und das Ende iſt jedenfalls ein fetter Prozeß, oder ein
magerer Vergleich.

Die Auguſtusburg als Reichsehrenmal?
Chemnitz. Reichskunſtwart Dr. Redslob ne in Be

leitung mehrerer Mitglieder des Ausſchuſſes für das Reichsehrenmalfie Auguſtusburg und erklärte in einer Anſprache, die Zahl der Orte,

die für das Reichsehrenmal ſich angemeldet haben, betrage 180. Die
Auguſtusburg habe auf ihn einen ſehr ſtarken Eindruck gemacht, ſo daß
ſie bei ſeinen Erwägungen über die Schaffung des Reichsehrenmals
in beſonderer Erinnerung ſtehen werde.

Abſturz beim Klettern.
4 Meißen. Der 21 jährige Arbeiter Grille aus Meißen kletterte

im Triebiſchtal mit einigen Arbeitskollegen am Abhang des Götter
felſens, glitt ab und ſtürzte in die Tiefe. Mit ſchweren Verletzungen
wurde er nach dem Stadtkrankenhaus gebracht, wo nach drei Stunden
der Tod eintrat.

Rundfunk

Donnerstag, 29. April.
Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung.
4—5.30 Uhr nachmittags: Übertragung von Dresden.
6.30—6.45 Uhr abends Aufwertungsrundfunk.
6.45-—-7 Uhr abends: Steuerrundfunk.
7——7.30 Uhr abends: Vortrag Beſprechung von Erfurt): „Balkon

ſchmuck.
7.30 7.55 t abends: Vortrag: „Die Forderung der ſittlichen Freiheit

und Selbſtbeſtimmung.“
8 Uhr abends: „Das Loch in der Landſtraße“ (Les voitures verſées),

komiſche Oper in zwei Akten.
Übertragung aus dem Deutſchen Nationaltheater in Weimax.

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.
3—3.30 J nachmittags: h r3.30-4 Uhr nachmittags: warſt t für gefährdete Kinder.
4—4.90 Uhr nachmittags: „Formen der Gymnaſtik. Menſendieck, Bode,

Loheland, Gindler, Hermann, Laban.“
4.I5--5 Uhr nachmittags: Übertragung von
5—5.30 Uhr nachmittags: „Garderbbe der einfachen Frau.“
8—-10 Uhr abends: ÜUbertragung von Berlin.
10.30—12 Uhr abends: Übertragung von Berlin.

die Lichter angezündet, ein Laternenanzünder ging auf dem anderen
Ufer von einem Laternenpfahl zum anderen und hinterließ überall
ein rotes Licht, das wie ein trübes Auge durch die feuchte lila Dämme-
rung blinkte, ohne zu leuchten, wie der Mond, der zu früh aufgeſtiegen
war.

Die bunte, ſterbende Natux, in ſolch neblig linder Luft, in der
er dahinſchritt, kündigte den Herbſt an. Es wird Herbſt werden,dachte er, auch für dich

Vor ſolchen Gedanken muß man ſich hüten, wenn man einſam ge
worden iſt, und es iſt angenehm, fröhliche Gäſte bei ſich zu ſehen an
Tagen, da man anfängt, über Vergangenes nachzudenken, das weit
er uns liegt, von undurchdringlichem Nebel verdeckt. Doch ſie
amen wieder und zauberten ihm Bilder vor aus einer fernen Zeit,
ohne daß er ſie abwehren konnte.

An derſelben Stelle, einer ſumpfigen Wieſe mit einem ſchief
ſtehenden Wegweiſer, kehrte er um, ohne es zu wiſſen, wie jeden Tag
um dieſelbe Stunde, und ging zurück durch den Schloßpark, wo er die
Straßenbahn nahm.

Als er das ehemals von Worth bewohnte große graue Haus be
trat, ſchlug ihm ein warmer, würziger Duft nach ren aus der
unterirdiſchen Küche entgegen. Der Gärtner war eben damit be
e en hohen, kahlen Hausflur mit grünen Pflanzen zu

mücken. Dieſe ſchweren Lorbeerbäume, die düſteren Zypreſſen er
weckten in ihm die Vorſtellung einer Feierlichkeit, der gerade der
Arzt gern fernbleibt. Wie ein Begräbnis erſter Klaſſe, dachte Haſſe,
und er wies mit dem Stock alle großen Bäume fort. Oben ſah er
ſeine Wirtſchafterin mit einer Pfanne voll glühender Kohlen in den
Salon eilen, eine Art, den Ofen einzuheizen, die er ihr ſtreng unter
Gat hatte, des weißen Perſers wegen, der mit dieſer Wohnung in ſeinen

eſiß übergegangen war. Jm Flur empfing ihn der Koch, um ſein
Anliegen vorzubringen. Der Faſan hatte Hautgout, die Wirtſchafterin
hatte ihn, nach ſeiner Weiſung, acht Tage am Schwanz an das Küchen
fenſter gehängt, da es aber geregnet hatte, roch er, und er hatte ihn
weglaſſen müſſen.

Jn Haſſes Haus gab es zwiſchen Fiſch und Braten ſtets einenne Alle Köche hatten n erſt dagegen geſträubt, jetzt
war es Mode geworden, ihn zu geben.

„Und zuletzt kleine Toaſts mit Camembert gefüllt, paniert und in
Butter gebacken“, meinte der dicke Koch, deſſen rotes e e unter einer
tadelloſen weißen Mütze dunkel glänzte wie das eines Mohren

„Das wäre wohl alles“, ſagte Haſſe. „Den Mokka macht meine
Wirtſchafterin.“ Niemand verettete ihm den Kaffee nach ſeinem Ge
ſchmack. Sie hatten alle Sorten durchgeprobt, zuletzt war die ver
zweifelte Wirtſchafterin darauf gekommen, ihn durch einen verfilzten
Strumpf zu gießen, er wurde gelobt, und es blieb bei der

mee waren keine gekommen. Bei einem Herreneſſen ſagte
niemand ab.

Jm Eßſaal ſtellte der Lohndiener eben die Glasſchüſſeln mit den
roßen kaliforniſchen Früchten auf. Wie Stilleben ſahen die ſchweren

ſilbernen, mit großen Trauben, glänzenden Datteln und Muskateller
eigen gefüllten Körbe aus, in kleinen ſilbernen Körben prangten die
Salzmandeln, die kandierten Früchte, die kleinen Fondants und
Deſſerts. Alles ſchien in Erwartung der Gäſte und eines gut vor
bereiteten Diners. In großen, flachen Porzellanſchalen blühte niedrig
eingepflanzter Goldlack und Reſeda, die einen angenehmen und unauf
dringlichen Duft verbreiteten, ohne den Geſchmack zu beeinfluſſen. DerRotwein kommt in Kargffen, der Sekt ordentlich frappiert, Woſel
darf nicht die Flaſche wechſeln“, prägte er dem Lohndiener ein.

Jortſetzung folgt.)

Anſchließend (etwa 10 Uhr abends): Preſſebericht und Sportfun t
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Das engliſche Budget
Die kürzlich veröffentlichten Zahlen über das neue engliſche Bud

ge zeigen, daß man auch in England nicht mehr ſo optimiſtiſch oder
eſſer de gab dis iſt, wie man es noch voriges Jahr ſein

z dürfen ren ährend man damals nämlich Mittel fürie Wiederherſtellung der Goldparität des engliſchen Wlides für eine

gr. ige Witwenpenſion und anderes bereitſtellen wollte, iſt das
iesmalige Budget recht nüchtern, insbeſondere, weil man ſich noch

nicht darüber klar iſt, wie weit eine doch immerhin mögliche Ver
Pinng d Kohlenkriſe Staat und Steuerzahler in Anſpruch nehmen
wird. t man von dieſer ab, ſo i die budgetäre Lage einiger
maßen befriedigend, obwohl im letzten Budget, trotzdem die Eingänge
die Schätzungen erheblich übertraſen und einen Überſchuß von 5 Mil

lionen re ergeben hätten, infolge der 19 Millionen Pfund, die die
e vention beanſpruchte, ein Defizit von 14 Millionen Pfund
rig lieb. Jm übrigen beruht der Überſchuß der Einnahmen über
die aeſerng nicht etwa auf beſonders inigen Steuereingängen,
denn dieſe blieben um 2 Millionen Pfund hinter den Schäßungen
urück, der Saldo erklärt ſich vielmehr aus anderen Poſten, insn aus den Zinseingängen, die nach der Regelung des Verhält

niſſes mit Jtalien höher waren als man erwarten konnte, und aus
Reparationszahlungen. Jmmerhin iſt es kein ſchlechtes Zeichen das
die Steuereingänge eben doch nur um 2 Millionen Pfund zürücdblieben,
denn es war ſchließlich ein Jahr, in dem Handel und Gewerbe Eng
lands recht ſtill lagen.

Es iſt nicht anzunehmen, daß Church ill Schwierigkeiten haben
wird, das Budget für das kommende Jahr vielleicht ſogar mit einem
kleinen Uberſchüß zu ordnen. Er will im ganzen ungeſähr 809 Millionen Pfund ausgeben, eine Ziffer, in die ſchon 4 Heiltonen Pfund

für die im April fällige Kohlenſubvention eingeſchloſſen ſind. Auf
der Einkommenſeite erwartet man eine gewiſſe automatiſche Steige
rung der Steuereingänge, die auf etwa 2 Prozent geſchätzt wird,
vielleicht aber darüber r Das würde etwa 16 Millionen
Pfund ausmachen, von denen jedoch 6 Millionen ſchon im letzten Bud
et vorweggenommen ſind, ſo daß ein reiner Überſchuß von 10 Mil
ionen Pfund verfügbar ſein würde. Es wird dann weiter eine Zins

zahlung von Ftalien in der Höhe von 2 Millionen Pfund zu erwarten
ſein und die Sngen e aus Reparationszahlungen werden im kommenden Jahr ebenfalls hoher ſein als im letzten. Churchill rechnet ferner
mit Mehreingängen aus der Automobilſteuer und hofft einiges am
Eiſenbahnfonds zu ſparen, ſo daß, wenn nichts Unvorhergeſehenes
legt das Budget einen Uberſchuß von etwas über 20 Millionen

und aufweiſen kann.
Aus den Einzelheiten des engliſchen Budgets ergibt ſich die inter

eſſante Feſtſtellung, daß die Schuldenlaſt des Staates gegenwärtig un
St die Hälfte der geſamten Ausgaben in Anſpruch nimmt. Die
ngländer betreiben eben eine energiſche Schuldenminderungspolitik,

die darauf hinausführen ſoll, die Zinslaſten um jährlich 2 Millionen
Pfund zu verringern. Und wenn die augenblicklich noch recht hohen
Zinſen für kurzfriſtige Kredite zurückgehen, wird es möglich ſein,
dur ne Konverſionen die Laſt in einigen Jahren um 20 bis
25 Millionen Pfund zu ermäßigen. Sehr hoch iſt auch der Aufwand
für Penſionen, bei dem auch vor allen Dingen die Kriegspenſionen
ins Gewicht fallen. Dieſe belaſten zuſammen mit den Alters und
Witwenpenſionen das kommende Budget mit 97 Millionen Pfund.
Da ſie ſelbſt aber mit einer gewiſſen inneren Notwendi keit abnehmen,
rechnet man, daß in etwa fünf Jahren die geſamte Penſionslaſt ſich
um annähernd zehn Millionen Pſund vermindert haben wird.

Für die Landesperteidigung wollen die Engländer 116
Millionen Pfund im folgenden Jahre aufwenden und es wird in den
amtlichen Erklärungen beſonders darauf hingewieſen, daß man den
Wunſch hat, das Verhältnis der Mehrausgaben zum ationalein
s ſo wie es vor dem Kriege war, nämlich 3 Prozent, feſtzu

alten.Auf der Einkommenſeite wird man auf Grund der jähr
lichen evölkerungsvermehrung mit einer automatiſchen Erhöhung der
Eingänge von ungefähr 2 Prozent rechnen können und der engliſche
„Economiſt“ rechnet damit, daß infolge des allmählichen Wieder
ingangkommens der Produktion die im Augenblick beſtehenden Steuern
einen Mehxertrag von 15 Millionen Pfund Jahr für Jahr bringen
können. Alles in allem rt man, 5 die Regierung bei einigerehe Zünſtiger Entwicklung damit rechnen kann, in den nacſten
fünf Jahren eine Geſamtſumme von ungefähr 120 Mi
mehr zur Verfügung zu haben als im letzten Finanzjahr

Die finanzielle Lage Englands iſt alſo keineswegs ungünſtig,
und wenn Experimente, wie das mit der Kohlenſubvention,
in Zukunft unterlaſſen werden, müßte die Regierung in der Lage ſein
im Laufe einiger Jahre die Steuerlaſt herabzuſetzen, die das engliſche
Vvolkseinkommen mit etwas über 17 Prozent belaſtet. Die Laſt iſt
damit immer noch ſehr viel höher als in der Vorkriegszeit, denn im
In 1913 betrug das Steueraufkommen nur 7,1 Prozent des Volks
einkommens. Der Unterſchied iſt verſtändlich, wenn män weiß, daß
die engliſche Staatsſchuld insgeſamt über 140 Milliarden Mark be
krägt, eine Summe, die zum weitaus größten Teil innere Kriegsverſchulbung darſtellt. Auch England hat nicht, wie man es bei uns
allzu gern glaubt, ſeine Kriegsführung ausſchließlich oder auch nur
zum größten Teil auf Steuerleiſtungen finanziell geſtützt; nur daß
England, wie ſchon nach den napoleoniſchen Kriegen, ſo auch diesmal
wieder eine Schuldenabtragung größten Stils betreibt, die für andere
Länder vorbildlich ſein könnte. enn eine ſolche Minderung der
inneren Schuldenlaſt auch nur eine Verſchiebung der Beſitztitel dar
n ſo fließt eben doch auf dieſe Weiſe ein nicht unbeträchtliches

gpital der Wirtſchaft zu und macht die Durchführung von Aufgaben
möglich, die letzten Endes auch wieder dem Staate und ſeinen
Finanzen zugute kommen.

Die Kunſt des Weinens
Echte und falſche Tränen. Jhre Bedeutung in der Schauſpielkunſt.

Kann man nach Belieben weinen? Dieſe Frage, die
ein weites pſychologiſches und phyſiologiſches Gebiet umfaßk, hat der
franzöſiſche Arzt Dr. Paul Farez in einer größeren Abhandlung er
örtert, Beſonders gelten ja die Frauen als „Künſtlerinnen“ des
Weinens; aber ſchon Tacitus ſchreibt darüber „Sie weinen um ſo
gufdringlicher, je weniger ſie leiden.“ Der römiſche Satiriker Juvenal
behauptet daß die Frauen immer Tränen in der Reſerve
haben und nur das Signal erwarten um die Schleuſen aufzuziehen“
und Montaigne bekräftigt: „Der größte Teil ihrer Trauer iſt künſtlich
und ihre Tränen ſind gemacht. Aber die Frauen nd nicht nur
Meiſterinnen im Weinen, ſondern auch im Zurückhalten der
Tränen. Eine Schauſpielerin die in einer tragiſchen Rolle immer
weinte, unterließ dieſes eines Abends. Als man ſie deswegen fragte
erwiderte ſie: „Jch würde ja gern geweint haben, aber ich war abends
zum Souper eingeladen.

Man hat. bei den Klageweibern, die im Orient bei den
Totenzeremonien eine ſo große Rolle ſpielen beobachtet, daß ſie zwar
alle vorgeſchriebenen Formen der Trauer ſorgfältig ausführen,
jammervolle Schreie ausſtoßen, ſich die Bruſt ſchlagen, die Haare
zerraufen, die Kleider zerreißen uſw, daß aber ihre Augen immer
krocken bleiben. Und wie iſt es im Kino? Sind dort die Tränen
wirklich, die man in ſo ſchönen Tropfen über die Wange der Heldin
herunterrinnen ſieht

Nein, es ſind Glyzerintropfen,
die ſich viel beſſer als das natürliche Naß für die Photvgraphie eignen

Die Frage nach der Willkürlichkeit des Weinens iſt beſonders viel
im Zuſammenhang mit der Schauſpielkunſt erörtert worden. Es gibt
große Schauſpieler und Schauſpielerinnen, die an einer beſtimmten
Stelle des Stücks ſtets Tränen vergießen. Sind ſie wirklich von dem
Leid, das ſie in ihrem Spiel durchleben, ſo erſchüttert, daß e weinen
müſſen, oder bringen ſie die Tränen künſtlich hervor. iderot war
der n man das Weinen lernen könne wie jede
andere Fertigkeit, und es gibt gewiſſe Rezepte, um Tränen hervorzu
bringen. Manche Schauſpielerinnen verſtecken in ihrem Armel oder
ihrem Taſchentuch eine Zwiebel oder ein anderes tränenerregen
des Miftel. Eine erklärte, daß ſie nur ſcharf nach einer elek
kriſchen Birne zu blicken brauche, um das Naß in ihre Augen zu
aubern. Manche Tragöden haben beſtimmte Aſſoziativnen, die zum
eiſpiel beim Brechen der Stimme Schluchzen uſw. die Tränen

hervorlocken. Von dem Schauſpieler Paul Mounet wird erzählt, daß
er nur ſein Geſicht in die düſteren Falten des Grams zu legen
brauchte, um ſofort von Tränen überſtrömt zu ſein. „Man muß
ſeinen Tränen gebieten können“, ſagte dieſer Künſtler, und er war
ſogar imſtande, Tränenbäche zu erzeugen, wenn er den
zektel las!

Virtuoſen des Weinens ſind vielfach Bettler.
So erzählt Waine von einem Mädchen, das n in einem Provinz
muſeum herumführte. Es fing plötzlich herzzerb

Millionen Pfund

rechend an zu weinen

Unter dem Titel „Fürſtenabfindungen in den letzten 800 Jahren“
Fe der Bexliner Kammergerichtsrat Dr. Ernſt Sontag Verlag Der

echtsſtaat“, Halle, Saale eine tudie veröffentlicht, die in dieſem Augenblicke beſonders aktuell ift. An der Hand
einer r juriſtiſchen Literatur gibt Sontag aus der Rechts
eſchichte eine Darſtellung über die ethiſche und juriſtiſche Berechtigung
er Auseinanderſetzungen überhaupt, er ſchildert weiterhin, wie ſi

andere Völker ihren entthronten Fürſten gegenüber verhalten haben.

Warten Gie
micht

bis in die letzte Zeit kurz vor dem Feſt, be
ginn n Sie vielmehr ſchon jetzt mit Jhrer

e Kundenwerbung für das Pfingſtgeſchäft.

Der große Wert
der Zeitungs Anzeige
iſt oſſenſichtich

wenn Sie bedenken, daß es bei jeder Wer
bung an de Erfaſſung weiteſt r Kreiſe, der
aroßen Maſſe des Publikums ankomm Das
iſt Vorausſetzung für einen guten Erfolg,

ſonſt ſind kie aufgewendeten Mittel nutz os
verbraucht. Die Tageszeitung wird täglich

I vielen Tauſenden feſter Betieher zugeſtellt
richnen wir jede Familie, die die Zeitung
hält, nur zu drei Perſonen, ſo ergibt ſich eine

Zes nitarſende
unenfaſſende
DHeſerzahl

Aber es genügt nicht, daß man inſeriert
ſond rn es kommt auch darauf an, wo man,
inſeriert. Es iſt eigentlich ſelvſtverſtändlich,
daß hierfür in erſter Reihe das Blatt in Frage
kommt, welchts nicht nur die höchſte Auflage
in ſeinem Verbreitungsgeb et hat und damit alle

Kreiſe der Besölkerung erfaßt, ſondern euch
turch ſeine Bedeutung und maßgebende Stel

lung als das erſte und führende anerkannt iſt

Der Verfaſſer weiſt nach, daß die Vermögensrechte der Fürſten gar
nicht auf objektivem Rechte beruhen, ſondern au einzelnen Staatsakken,
Verträgen, den verſchiedenſten, teils privatrechtlichen, teils öffentlich
rechtlichen, teils metarechtlichen Grundlagen, ſo daß hier jedes der er
gangenen gerichtlichen Urteile der Zipilinſtanzen, wenn es den ihm
unterbreiteten Streitfragen auf den Grund hätte gehen wollen, über
jeden Fall ein hiſtoriſches Buch hätte ſchreiben müſſen, ohne auch dann

Zeitgloſſen
Die Weimarer updegeng der deutſchen Hochſchullehrer kann

zu einem Wendepunkt in der Geſchichte des deutſchen Univerſitäts
weſens werden, wenn weiter wirkt und mehr wird als nur eine
Kundgebung Es iſt dabei beſonders zu begrüßen, daß ſßch dieſer
Kundgebung auch deutſche Hochſchullehrer wie Geheimrat Kahl, Ge
rn Delbrück Graf zu Dohna, Heibelberg, und andere angeſchloſſen

aben, die politiſch nicht auf dem Boden der Weimgxer Verfaſſungs
parteien ſtehen, die aber nun erklären, daß ſie Aelt ſind, auf dem
Boden der beſtehenden demokratiſch-republikaniſchen Staatsordnung
poſitiv mitzuarbeiten am Ausbau unſeres Verfaſſungsweſens und an
der Erziehung der heranwachſenden Genexation zu Migrürgrtiven
Denken im Dienſt der großen deutſchen Volksgemeinſchaft. Es wird
überaus beachtenswert ſein, zu erſahren, welche Hochſchullehrer ſich in
Zukunft dieſer Erklärung noch anſchließen und welche ſich von ihr aus
ſchließen werden.

ein großes Trinkgeld bekäme. Der mitleidige Gelehrte beſchenkte ſie
reich konnte aber bei der nächſten Gelegenheit beobachten, daß ſie
dieſelben Tränen vor einem anderen Beſucher vergoß.

So kann man aus den zahlreichen Beiſpielen, die Farez anführt,
erſehen, daß die Echtheit des Schmerzes und die Stärke des Leidens
durchaus nicht nach der Menge der Tränen bemeſſen werden darf.

Wer will größer werden?
Möglichkeiten, das Wachstum zu fördern.

Jeder weiß, daß es möglich iſt durch beſtimmte Diät dicker oder
dünner zu werden, und daß z. B. Treppenſteigen ein vorzügliches
Mittel zum Magerwerden für dicke Leute iſt. Je t kommt die Nach
richt, daß es Dr. Emerſon von der Univerſität Boſton gelungen iſt,
auch die Körpergröße des Menſchen experimentell zu be
einfluſſen. Es ſind gewiſſe gymnaſtiſche Übungen, durch die es ihm ge
lungen ſein ſoll, die Größe des Menſchen um 10 Zentimeter zu
vermehren. Der Zweck ſeiner Arbeit beſteht aber, wie Dr. Emerſon
ſagt, nicht darin, etwa ein neues r von Giganten hervorzu
bringen, ſondern er will die Geſundheit des Menſchen
günſtig be einfluſſen.

Eine Hauptvorausſeßung ſei gute gerade Halt un g. Schlechte
Haltung, ſo hat er ſich in ſeiner ſtark beſuchten Vorleſung geäußert,

daß man überhaupt ſeine normale Größe erreicht, bringt
agevexänderungen der inneren Organe im Körper hervor, ſtört ſie in

ihrer Tätigkeit und bringt allmä lich eine ung des All-
gemeinbefindens und der Geſundheit zuwege. Emerſon will
Man efunden haben, daß die gebückte Haltung die Größe des

enſchen nicht unerheblich herabmindern kann er ſpricht von 3 bis
10 Zentimeter und veriittels ſeiner gymnaſtiſchen Ubungen gelingtes ihm, dieſen Abgang wieder zu erſetzen, Hat man die Rnelareſe
erreicht ſo tritt eine weitere Folge on Ubungen ein, um die Haltung
Muer “te Größe zu erhalten. Soweit etwa die amerikaniſchen

ätter.
Wer früher den Gedanken geäußert hätte, die Körpergröße ließe

ſich experimentell beeinfluſſen wäre ausgelacht worden, heute n auch
ein vorſichtiger Beurteiler ſich dahin äußern, daß es ſo unmöglich nicht
erſcheint. Nachdem man bei Tieren die Geſchlechtsorgane austguſchen
konnte, ohne daß die ſonſtigen Körperfunktionen dadurch ſchädlich be
einflußt werden, braucht auch eine Größenveränderung beim Menſchen
nicht als ausgeſchloſſen zu gelten.

Wie hat uns das Stück gefallen
Oder: Die Macht der Kritik!

Man gab Shakeſpeares „Romeo und Julia“ im Stuttgarter
Landestheater. Nach Schluß der Vorſtellung entnimmt ein Ehepaar
das auf den teuerſten e geſeſſen a ſeine Mäntel, Hüte und
Schirme der Garderobe Bei dieſer Gelegenheit entwickelt ſich ein Ge
ſpräch, deſſen unfreiwilliger Zeuge ein Mitarbeiter des „V. T. war.

nichts.

und erzählte ſchluchzend, daß die Eltern es ſchlügen, wenn es nicht

Hiſloriſche Fürſlenabfindungen
die Gewähr richtiger Entſcheidung zu haben. Daß der ordentliche
Rechtsweg für Auseinanderſetzungen halb öffentlichrechtlicher, halbprigatrecht der Art nicht der geeignete iſt, beweiſt die Natur der
artiger Aufgaben. Es fehlen dem Richter alle Maßſtäbe für eine
Rechtſprechung auf dieſem Gebiete Gedanken dieſer Art wurden ſchonerörtert, als e preußiſche Regierung im Dezember 1871 dem Land

tag ein Geſetz vorlegte, das die Erledigung der Auseinanderſetzung
wiſchen Gutsbezirken und Landgemeinden betraf. Damals wurde
ieſe Auseinanderſetzung den ordentlichen Gerichten entzogen und es

wurde eine Verwaltungsgerichtsbehörde als Schieds-
gericht vorgeſchlagen. Sontag gibt weiter eine wertvolle Überſicht
über die Rechtsarten der Fürſtenvermögen und zeigt an Hand der
Beiſpiele, wie flüſſig die Begriffsbeſtimmungen in der Rechtsgeſchichte

waren.
Bei der r über die Fürſtenabfindungen in den letzten

500 Jahren wird daran erinnert, daß die franzöſiſche National-
perſammlung 1788 einen Beſchluß faßte, nach dem alle Einkünfte der.
franzöſiſchen Fürſten, die ſich außerhalb des Reiches aufhielten, ſegue
ſtriert wurden. Weiter wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Mit
lieder der Familie Napoleons nie etwas erhalten haben, ſondern ihre

Srivatguttr wurden ſogar von der Regierung beſchlagnahmt und ſeque-

triert. Die Hinterlaſſenſchaft der Privatdomänen, die Napoleon I. in
einem Teſtament in Rechnung ſtellen zu können glaubte, hat die

eſtauration nicht anerkannt. Als die Frayzoſen im Jahre 1830
Karl X. vertrieben hatten, bewilligten ſie ihm zunächſt keine Ab
findung. Dieſer erbat dann von Louis Philippe eine Summe von
600 000 Goldfranken, die dieſer ihm anſtandslos zu zahlen verſprach,
und zwar zu Laſten der Staatskaſſe. Karl T. erklärte dann aber im
Lauf der Auseinanderſetzungen „Jch wünſche vor allem, weder Frank
reich noch einer fremden Macht zur Laſt zu liegen.““ Hinſichtlich der
Vermögensauseinanderſetzung Louis Philippes und des Hauſes
Hrleans mit der franzöſiſchen Republik verdient die Verfügung des
Präſidenten der Republik aus dem Jahre 1852 Beachtung, in der es
heißt: „Wichtige politiſche Erwägungen laſſen es jetzt beſonders not
wendig erſcheinen, den Einfluß zu vermindern, welchen ein franzöſiſcher
Kandbeſis im Werte von über 300 Millionen der Familie Orleans
gibt. Der Präſident der Republik will die perſönlichen Eigen
kums rechte der Prinzen des Hauſes Orleans nicht antaſten.
Aber er würde das Vertrauen des franzöſiſchen Volkes nicht recht
fertigen, wenn er erlauben würde, daß Güter, die der Nation ge
hören, ber Staatsdomäne vorenthalten werden. Napoleon III. hat
bei ſeiner Abſetzung per keinerlei Abfindung von der Nation er
halten. Dies entſpricht der damaligen Auffaſſung Frankreichs von
der Schuld Napoleons III. an dem verlorenen Krieg und dem ver
lorenen Provinzen.

Jn Braſilien wurde 1889 Dom Pedro II. durch die Revo
lution geſtürzt. und vertrieben. Die diktatoriſche Gewalt bot dem
Kaiſer eine einmalige Abfindung von 4 Millionen engliſchen
Pfunden. Dom Pedro aber lehnte jede Abfindung ab und erklärte,
von einem Volke, das ihn nach 58jähriger Regierung verjage und ſeine

verbanne, nehme er nichts. Er war perſönlich faſt unbemittelt.
r beſaß keine Liegenſchaften, weder in Braſilien noch in Europa,

und ſein bewegliches Vermögen hatte nur einen geringen Wert; es
lieb unangetaſtet. Jm Oktober 1910 wurde König Manuel von
Portugal durch eine Revolution geſtürzt. Die Revolutionsregierung
verfügte die Verbannung der Dynaſtie Braganza, deren Anſprüche
durch Penſionen in einer Geſamthöhe von 800000 M. jährlich be
friedigt werden ſollten. Ein bedeutender Teil dieſer Rente wurde
jedoch zur Schuldentilgung zurückbehalten.

Bei der Abfindung des Königs von Hannover intereſſiert
aus der Landtagsrede des preußiſchen Miniſters von der Heydt im

mit der Abfindungsfrage der Satz: „Bei dieſen Ver
andlungen hat die Staatsregierung ſich weſentlich durch Rückſichten

politiſcher Natur im eminenten Sinne leiten laſſen. Vom juriſtiſchen
Standpunkte aus konnte man über die Frage, welche Entſchädigung
dem Fürſten zu gewähren ſei, verſchiedener Anſicht ſein.“ Als im
Jahre 1868 die Dotationen der depoſſedierten Fürſten von der zweiten
preußiſchen Kammer zur Verhandlung kamen, erklärten mehrere
Redner der Linken ſich gegen die allzu hohe Abfindungsſumme und
der Abgeordnete Schulze, Delitzſch führte u. a. aus, daß es eine unglück
liche Spekulation ſei, durch ein ſolches Verfahren die Anhänger der
vertriebenen Dynaſtien beruhigen zu wollen; damit erreiche man

ne e e enZu ſtürmiſchen Szenen kam es kürzlich bei einem von der Orts
gruppe Wilmersdorf der Devtſchnationalen Volkspartei in der Hinden
burg Schule veranſtalteten Vortragsabend. General v. Francvis ſprach
über „Hindenburg und Tannenberg“. Neben etwa 600 Anhängern der
Doutſchnationalen hatten ſich auch Mitglieder einer völkiſchen Offiziers
vereinigung eingefunden, die gleich zu Beginn des Vortrags Wider
ſpruch erhoben, weil der Redner bei der Schilderung von Hinden
burgs Berufung nach dem Oſten den Namen Ludendorff nicht erwähnte
Jm weiteren Verlauf des Vortrages, in dem der Name des ehe
maligen Generalquartiermeiſters ebenfalls nicht vorkam, ſteigerte ſich
dann die Unruhe zu ſtürmiſchen Szenen Die völkiſche Oppoſition be
dachte Francois mit Zurufen, wie „Geſchichtsfälſcher“. Der Ver
ſammlungsleiter drohte ſchließlich, von ſeinem Hausrecht Gebrauch zu
machen. Unter Heilrufen auf Ludendorff verließ daraufhin die völkiſche
Gruppe den Saal.

cccceeeeeeee3c3n,;c 52
Ex: „Worum haſcht't denn gwoint
Sie: „Ha no! däs arme Mädli.“Er: „Dodrum brauchſcht doch nit z'woin e.“
Sie: „Aber ſchö war's. Hat's dir nit au gfalle?“
Er: „Da drüber will i nix ſage. Wer wölle ſehe, was s

Blättle morge früh drüber ſchreibt Dernach ka mer
t rei Kinrichta, ob der Schaksper oder wie er hoiſcht, was ka
oder nit.Und da rede noch einer was dabon, daß wir bei der Preſſe keine
Großmacht mehr ſind, Shakeſpeare, hüte dich, ſonſt ſagt dir's Blättle.

Bücherecke
H Der Heimatdienſt. Mitteilungen der Reichszentrale

für Heimatdienſt. Zentralverlag G. m. b. H., Berlin W. 85,
Halbjährlich 2,50 M., jährlich 5 M. zuzüglich Zuſtellungsgebühr.
Der von der Reichszentrale für Heimatdienſt herausgegebene, halb
monatlich im Hentralverlag G. m. b. H., Berlin W. 35, erſcheinende
„Heimatdienſt“ iſt eine empfehlenswerte politiſche Zeitſchrift für das
deutſche Volk, die es ſich zur Aufgabe gewann hat, überparteilich
ſachlich und in klarer, einfacher Form der ſtaatsbürgerlichen und
weltpolitiſchen Erziehung der Heimat zu dienen. Führende Männer
ſtehen ihr als Mitarbeiter zur Verfügung Karten und bildliche
Darſtellungen veranſchaulichen die Abhandlungen Die vorliegende

ummer 9 des laufenden Jahrgangs ſteht im Dienſt der Reichs
urd und enthält u. a. folgende Beiträge: Waxum eine

eichsgeſundheitawoche? Von Prof. Dr. Adam, Generalſekretär im
Reichsausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung. Die Bedeutung der
Ernährung für die Entwicklung des Kindes. Von Dr. E, Schur,
Eharlottenburg. Deutſchland als Reiſeland. Von Paul Hoche.
Das deutſche Volkseinkommen. Von Prof. Dr. Jul. Hirſch Staats
ſekretär z. D. Die deutſche Mittelſtadt. Von Johannes Tralow.
Uber das Auslandsdeutſchtum. Von Geheimrat Große, Geſchäfts
führendes Präſidialmitglied des Bundes der Ausland sdeutſchen
Exgängt wird der Jnhalt durch kleinere Abhandlungen in der Sparte
„Zuür Zeitgeſchichte“ und eine Büſherſchau.

G Ein Stück wertvoller Kulturarbeit leiſtet neben ſeiner Auf
abe, angenehm zu unterhalten, das Maiheft von Weſt er m
donatsheften: Es ſucht Klä

Meinungen über die Kunſt der Gegen
feld in einem Aufſatz Die moderne
vorzüglichen UÜberblick über Sinn und en der
Es iſt überaus reizvoll, die Entwicklung über Tebu

reſſioniſten hinaus zu verfolgen. Deutlich werden di
ege der Entwicklung gezeigt. Aus dem übrigen reichen

perdient hervorgehoben zu werden der Anfang uen Roman
von Alexander von Gleichen-Rußwurm: „Der S r zu ſterben
eine ergreifende Exzählung von Ernſt Wichert: „Dex Kinderkreuzzüg
ein Aufſatz von Dr. Heinz Janſen: Die weiblick Ehrendoktort
deutſcher Univerſitäten“, mit 12 Bildniſſen, ſowie farbige Ahbildunge
und Naturaufnahmen zu einer Plauderei: „Kiel, die Stadt der deut
ſchen Nordmark“

ng zu b



Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 28. April 1926.

Indu
Dauernde Geldflüſſigkeit?

Die Zeiten ändern ſich ſchnell. Noch im Oktober vorigen Jahres
war der Reichsbankdiskont 9 Prozent der 5 für Tagesgeld in
Berlin 10 bis 11 Prozent. Darlehen zu 10 Prozent wurden mit
einem Disagio von 15 Prozent und mehr gezahlt. Jnlandsanleihen
waren trotz amerikaniſcher Emiſſtonsmethoden konvertible Bonds
und ihre Abarten nur ſchwer unterzubringen. Deutſchland war
neben Kangda der größte Kreditſucher in den Vereinigten Staaten.
Deutſche Firmen ſchloſſen in England, in Holland und in der Schweiz
Anleiheverträge ab. Nach einer Statiſtik der National City Company
in Neuyork betrugen die ausländiſchen Emiſſionen in den Vereinigten
Staaten im vergangenen Jahren 1189 Millionen Dollar, gegenüber
978 Millionen Vollar im Jahre 1924. Von dieſen Beträgen floſſen
über 50 Prozent nach Europa. 245 Millionen Dollar, alſo etwa
20 Prozent des geſamten amerikaniſchen Kapitalexportes, gingen nach
Deutſchland

Die Genfer Tagung hat dann die politiſchen Verhältniſſe etwas
verwickelt und das Jntereſſe der amerikaniſchen Kapitaliſten für
europäiſche Kredite verringert. Auch in Deutſchland hat man mit
Recht wiederholt hinſichtlich der Kreditaufnahme im Ausland gewarnt
Der Jahresbericht der Reichsbank wies auf die Bedeutung der mehrere
hunderte Millipnen betragenden Zinsbelaſtung hin, die in ausländiſchen
Zahlungsmitteln aufgebracht werden muß, und ſchließt mit folgenden

Sorten „Sollte für dieſe Zwecke eine ausreichende Menge von
Deviſen im normalen Wirtſchaftsgange nicht anfallen, dann würde
unter Umſtänden eine drückende Verkappung der inländiſchen Kredite
und eine dementſprechende Steigerung der inländiſchen Zinsſätze für
eine Verbeſſerung der deutſchen Zahlungsbilanz ſorgen müſſen. Die
Entwicklung am deutſchen Geldmarkt ſcheint manche Kreiſe dieſer
währungspolitiſchen Verantwortung zu entheben, weil die Amerikaner
nicht geneigt ſind, entſprechend den rückläufigen deutſchen Zinsſätzen

Emiſſionsbedingungen zu gewähren und die öglichkeit
eſteht, in Deutſchland ſelbſt das nötige Geld aufzunehmen. In den

Vereinigten Staaten bedingen heimiſche Jnduſtrieanleihen eine Rendite
von 6 bis 7 Prozent. Nur die ſteuerfreien Staats- und Kommunal
anleihen können zu niedrigen Zinsſätzen angeboten werden.

Daß die Geldflüſſigkeit in Deutſchland einen recht hohen Grad
erreicht hat, geht u. a. aus dem glatten Arie von Pfandbriefen und
neueſtens von Jnlandsanleihen zu weit beſſeren Bedingungen, als
man ſie noch vor Monaten für möglich gehalten hätte, hervor. Jm
Jahre 1925 wurden im Jnlande für nur etwa eine Milliarde Mark
feſtberzinsliche Emiſſionen begeben im neuen Jahre hat der in
ländiſche Markt beinahe die gleiche Summe in etwas mehr als Jahr
an Emiſſionen (Pfandbriefe, öffentliche Anleihen und Induſtrie
anleihen aufnehmen können, ohne daß die Geldflüſſigkeit abgenommen
hätte oder das Sinken der Zinsſätze bisher gehemmt worden wäre.
Während vor einem Jahr die Hypothekenbanken 10 prozentige Pfand
briefe nur erheblich unter pari losſchlagen konnten, können die Reichs
bank und der preußiſche Staat heute ihre 6prozentigen Schatz
r r zu 98 Prozent anbieten. Nationalwirtſchaftlich dürfte
es zu begrüßen fein, wenn die Zinserträge der Anleihen von Kommunen
und Jnduſtriewerken nun nicht mehr ins Ausland zu fließen brauchen,
an im Jnlande bleiben und unſeren Kapital und Geldmarkt
tärken. Für unſere Jnduſtrie iſt es naturgemäß vorteilhafter, das
Geld im Jnlande zu den jetzt beſtehenden beſſeren Bedingungen auf

und vor allem die immerhin noch e teueren
ontokorrentkredite, die außerdem nur e gewährt werden

können, durch langfriſtige Anleihen zu erſetzen. us der auf dieſe
Weiſe ermöglichten Verbilligung der Produktivn läßt ſich eine Be
lebung der Wirtſchaft erhoffen, die auch nicht ohne Rückwirkung auf
den Arbeitsmarkt bleiben kann.

Die White Star Line durch engliſches Großkapital erworben. Ver
ſchiedene Funkſprüche melden, daß die White Star Line von engliſchem

Großkapital erworben iſt. Die Käufer des amerikaniſchen
ktienpakets ſind die an der Oſtküſte Englands bei Neweagſtle

und in der Grafſchaft Durham anſäſſigen Stahl induſtriellen
und Werftbeſitzer Furneß Withby Co. Dieſer Konern, der don einem kleineren gemiſchtwirtſchaftlichen Werk ausgeht und

er neuerdings eine Anzahl Frachtdampfer gekauft hat, breitet ſich auf
einer verhältnismäßig ſchmalen, eigenen Kapitalsbaſis, ähnlich wie der
Stinneskonzern, aus Der Erwerb der White Star Line bedeutet
ſeinen Eintritt in das Geſchäft der Paſſage- und Linien
reederei.

Die Jnſolvenzen der dritten Aprilwoche. Jn der Berichts
woche ſind er Veränderungen in der Geſamtzahl der Jnſol
venzen gegenüber der Vorwoche nicht zu verzeichnen. Die DiſſerenzS Konkurſen und Geſchäftsaufſichten, die ſich während der letzten

ochen ſtändig dadurch vergrößert hatte, daß die z der Geſchäfts
aufſichten bedeutend ſtärker zurückging als die der Konkurſe, erfuhr in
der Berichtswoche eine weitere leichte Spannung, da einem geringen
Anziehen der Konkurszahl ein ebenſo un bedeutender
Rückgang der Geſchäftsaufſichten gegenüberſteht. Auch inder Verteilung auf die Unternehmungsformen ſind keine weſentlichen

Verſchiebungen eingetreten

Verlängerung des Mittelſtandskredites bis zum 30. November
1926. Der dem Mittelſtand ſeinerzeit zur Verfügung geſtellte Kredit

ſtrie Handel Wirtſchaſt

Betrag von 10 Millionen Reichsmark der et lichen Conſortial
emiſſion nachgeſchickt worden, und zwar ausſchließlich zur Zuteilung an
Sparkaſſen durch die Girozentrale. Es wurde mit 9538 abgerechnet
und kommt nicht ins Publikum Jm a en ſind nunmehr von der
Z3prozentigen Jnlandsanleihe 70 Mill. Reichsmark geſchaffen und ver
kauft worden.

Die preußiſchen Sparkaſſen Ende März. Bei den vreußiſchen
Sparkaſſen ſtellten ſich in Tauſend Mark der Spareinlagen-
b t an d Ende März auf 1 857 500, der Zuwachs auf 62 600, die Ein
zahlungen auf 210 800 die Rückzahlungen auf 147 700. Die Giro-,
Scheck-, Kontokorrent- und Depoſiteneinlggen betrugen in Tauſend
Mark Ende März: Beſtand 682 700, die Einzahlungen im Laufe des
März 496 600, die Rückzahlungen 1 485 700.

Der Kaliabſatz im April. Gegenüber den in letzter Zeit um
laufenden Gerüchten, wonach der Kaliabſatz im Laufe des Monats
wenig befriedigend ſei, erfahren wir, daß die Entwicklung des Ab

als durchaus normal zu bezeichnen iſt Während die
orausſchätzung für den April 450 000 d betrug, kann man jetzt be

reits mit einem Abſatz von mindeſtens 500 000 bis 530 000 d Reinkali
rechnen. Der Kaliabſatz im April 1925 betrug 667 781 z.

Geringer Abſatz der Zementwerke im 1. Onuartal 1926.
Während das Jahr 1925 eine kräftige Belebung des Zementverſandesbrachte, ſcheinen 1926 die Ausſichten für den net atz weſentlich

ſchlechter zu ſein. Jm erſten Vierteljahr weiſen die Verſandzahlen
gegenüber dem Vorjahre eine Minderung um mehr als 20 Prozent auf
Auch der April läßt ſich in gleicher Weiſe ſchlecht an. Die ſchwierige
n e Lage zeigt ſich ſomit auch in der Bauwirtſchaft,
trotzdem gerade dieſe am ſtärkſten einer Belebung bedürfte.

Erwerbsgeſellſchaften
Ludwig Loewe Co. A.G. Die Geſellſchaft erzielte im Jahre

1925 einen Reingewinn von 185 (i. V. 1,42) Millionen Mark, aus
welchem 10 Prozent ſi. V. 8 Prozent) Dividende auf das
Aktienkapital von 15 Millionen Mark zur Verteilung gelangen. Die
Geſchäftslage im laufenden Jahre iſt noch unbe
friedigend, ſo daß die Geſellſchaft gezwungen war, die Arbeits
zeit auf 4 Tage in der Woche zu beſchränken.

Jlſe. Bergbau A. G. Die Generalverſammlung ſetzte die Divi
dende für die Stadtaktien und für Notſcheine auf 8 Prozent feſt. Die
Ausſichten im neuen Geſchäftsjahr ſind nach Angabe der Direktion
ungünſtig zu beurteilen. Die Befürchtungen hinſichtlich umfangreicher
Produktionseinſchränkungen ſind zum Teil bereits eingetroffen. Man
nimmt an, daß die ſchlechte Beſchäftigung bis Anfang Juni andauern
und dann eine Beſſerung eintreten wird, da zum 1. Juli mit er
höhten Sommerpreiſen zu rechnen iſt und im Auguſt alljährlich be
reits mit der Eindeckung für den Winterbedarf begonnen wird.

Sarotti A.-G. Die Sarotti A.G., BerlinTempelhof, die, wie
bereits von uns gemeldet, eine Dividende von 12 Prozent
Dart 14 Prozent i. V. ausſchüttet, hat einen um 1,5 Millionen

ark höheren Rohertrag als im Vorjaghre erzielt u der hierzu
notwendigen Umſatzſteigerung hat der Ausbau des Exportgeſchäfts
weſentlich beigetragen. Die Vermehrung der Roheinnahmen hat ſich
allerdings durch er höhte Unkoſten, Zinſen uſw. mehr als aus
h ſo daß der Reingewinn um rund 200 000 M. hinter dem
eßtjährigen zurückbleibt.

Lieferungen der Julius Pintſch A.-G. nach Rußland. Zwiſchen
der Firma Julius Pintſch A.G. in Berlin und der Berliner Sowjet
s e iſt, wie der „Oſt-Expreß“ erfährt, ein größererbſchluß über die Lieferung von e und Waſſergas

apparaten zuſtande gekommen. Die Lieferungen werden ſeitens der
deutſchen Firma kurzfriſtig kreditiert. Ferner ſchweben zwiſchen der
Julius Pintſch A.-G. und der Sowjethandelsvertretung Verhand
lungen über Lieferungen im Rahmen des 300-MillionenKredits.
Verhandlungen über Lieferung von Jnſtallationen für die ruſſiſche
Induſtrie guf Grund der Reichs und Ländergarantie werden von der
Berliner Sowjethandelsvertretung u. a. auch mit einem Kölner Kabel
werk und einer Berliner Großfirma geführt.

Eine 8 Millionen RM. Anleihe für die Neckar Werke A.G.
Die NeckarWerke A.-G. in Eßlingen haben an ein Konſortium, be
ſtehend aus Dresdener Bank, Filiale Stuttgart, Diskontv-Geſellſchaft,
Filigle Stuttgart, und der Firma J. Dreyfuß C Co. Frankfurta. M eine erfſtellig hypothekariſch eingetragene Anleihe von 8 Milli

onen RM. auf Feingoldgrundlage begeben. Die Rückzahlung erfolgt
von 1927 ab in 85 Jahren durch Rückkauf oder Ausloſuüng zum
Nennwert.

Aus dem Scheidemandel-Konzern. Wie aus Prag gemeldet wird,
fand dort kürzlich die e n ver er Oſſa, Akt.Geſ.ür chemiſche De die zum Berliner ScheidemandelKonzern
gehört, ſtatt. ie Geſellſchaft hat die tſchechoſlowakiſchen Betriebe
der Akt.Geſ. für emiſche Jnduſtrie in Wien übernommen. Das
Kapital beträgt 8 illivnen Kronen.

Dividenden
Bank für Textilinduſtrie Akt.-Geſ., Berlin: Dividendenvorſchlag

8 Prozent (i. V. 6 Prozent).
Elektrizitäts-Aktiengeſellſchaft, Frankfurt a. M.: 5 Prozent vor

geſchlagen

Quer durch die Wirtſchaft
Deutſchland. Berliner Verkehrszahlen. Anzahl der beförderten

Perſonen. Stadt, Ring- und Vorortbahn: 1924: 605 400 000. 1925:
421 300 000; Hoch- und Untergrundbahn: 1924: 183000 000, 1925:
172 600 000; traßenbahn: 1924: 530 500 000, 1925: 772 300 000
Kraftomnibuſſe: 1924: 46 600 000, 1925: 76 400 000. Die Geſamtziffer
beträgt im Jahre 1924: 1 365 500 000 und im Jahre 1925 1 442 600 006.
Gegenüber dem letzten Vorkriegsiahr bedeutet das für 1925 eine
Steigerung des Verkehrs um 11,7 Prozent. Bei einer Einwohner
ſchaft von rund 4 Millionen hat 1925 jeder Berliner ungefähr 360 mal
eines der oben genannten Verkehrsmittel benutzt.Amerika. Rech amtlicher Statiſtik erhalten zur Zeit die Arbeiter

der organiſierten Jnduſtrien einen Stundenlohn von 1,097 Dollar
bei einer durchſchnittlichen Arbeitszeit von 46,5 Stunden in der Woche.

Oevifen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

(Jn Reichsmark) Ohne GewährOhne Gewähr

28. 4. 27. 4. 23. 4. 27. 4.
Buen Aires 1 Peſo 1.684 1.686 Jugoſlavien 100 Din. 7.38 7.39
Japan 1 en 1.992 1.988 Kopenhagen 100 K. 108.81 108. 78Konſtantinop. t Pfd. 2.16 2.167 Liſſabon 100 Escud 21.455 21. 395London 1 Fid. Sterl. 20.397 20.398 Osko 100 Kr. 91.02] 90.51
Rewyork 1 Dollar 4.195 4.195 Paris 100 Franken 13.90 13.935
Rio de Jan. 1 Milr. o.s6021 0.605 Schweiz 100 Franken 81.09 91.005
Amſterdam 100 G. 168.64 168.59 Sofia 100 Leva 3.044 3.044
Athen 100 Drachm. 5.24 5.24 Spanien 100 Peſ. 60.77 60.42Brüſſel 100 Franken 14.99] 15.145 Stockholm 100 Kr. 112.29 112.27
Danzig 100 Gulden 80.92 80.92 Budapeſt 10 T. Kr. 5.965 65.865
Se ntorg 100 f. M. 10.577 10.55 Wien 100 Schilling 59.22 589.20

talien 100 Lire 16.855 16.825
Berliner Börſenbericht vom 28. April.

Der Börſenverkehr erfuhr Du eine weſentliche Belebung durch
die angekündigte Freigabe des Deviſenhandels, die bevorſtehende Er
mäßigung der Börſenumſatzſteuer und die Hoffnung auf eine baldige
Diskontermäßigung, ſowie vor allem durch die glatte Abwicklung desUltimos. Kauſanftrage von auswärts ſteigerten die Umſätze. Die an
der Freigabe in Amerika intereſſierten Schiffahrtsaktien ſetzten mit
Beſſexungen von etwa 4 Prozent ein Am Montanaktienmarkt gingen
die Beſſerungen nur vereinzelt über 1 Prozent hinaus, um z
waren ſie für chemiſche Werte und Elektrizitätsaktien. Auch Waggon
gktien waren durchweg gebeſſert. Von Mgaſchinenfabrikaktien ſtiegen
Nationale Autos um mehr als 4 Prozent in Erwartung eines an
Jahresabſchluſſes, Orenſtein und Koppel um 624 Prozent. onMetallwerten waren Telephon Berliner um 426 Prozent gebeſſert.
Von Textilwerten gewannen Stöhraktien über 2 Prozent. Kahlbaumſtiegen um über 6 rkeent Schultheiß-Patzenhofer gaben um 3 Prozent

nach, Oſtwerke blieben ziemlich unverändert Feſt waren Deutſche An
leihen. Dagegen waren ſonſtige wertbeſtändige Anleihen zwar gut be
hauptet, aber nicht allzu lebhaft. Vorkriegshypothekenpfandbriefe

20 bis 30 Pf. Bankaktien ungleichmäßig.Den um durchſchnittli 30 Pf. nie zuverſichtliche Stimmung erhielt ſich während des ganzen Börſenverlaufes Tagesgeld 4 bis o Ptogent, Monatsgeld 534 bis 634 Prozent.

Leipziger Börſe vom 27. April.
Die Verödung des Börſengeſchäfts erfuhr auch geſtern keinerlei

nennenswerte Veränderung. Anfangs Mete man allerdings mehr
Geldkurſe als bisher, da aber auch das Materialangebot ſehr gering
fügig iſt, fanden Umſätze nur in minimalen Beträgen ſtatt. Eine Aus
nahme bilden nur wer nach wie vor bevorzugte Speziglitäten

und ganzen blieben leichte Abſchwächungen heute in der
ehrzahl.

Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo 28. April 27. April (Für 100 Kilo) 28. April 27. April
Weizen, märk. 296 299 296 299 Futtererbſen 22.99 26. 90 22.90 26. 99
Roggen, märk. 173 178 173--1783 Peluſchken 22.00 25.00 22.0025. 00
Sommergerſte 195--210 195 210 Ackerbohnen 22.00 24.00 22.00 24. 00
W. u. Futterg. 173 190 178 190 Wicken 29.00 32.00 29.00 32. 00
Hafer, märk. 192 202 192202 Blaue Lupinen 11.75 12.75 11.75 12.75
Mais, lok. Berl. Gelbe Lupinen 14.00 14.75 14.00 14. 50(Für 100 Kilo) Seradella 33.00 42.00 37.00 42. 00Weizenmehl 37.50 39.75 37.50 39.75 Seradella, alte 25.00 360.00 25.00 30. 00
Roggenmehl 25.25 26.75 25.25 26.75 Rapskuchen 13.90 14.20] 14.30 14.50
Weigenkleie 11.25 11.25 Leinkuchen 18.40 18.60 18.40 18.60Roggenkleie 11.90 12. 25] 12.00 12.25 Trocken chnitzel 9.80 10.10 9.80 10.10
Raps, 1000 kg Soja-Schrot 19.40 19.90 19.40 19. 80Leinſagat, 1000 kg TorfmelaſſeViktoria-Erbſen 29.00--39.00 31.00 39.00 Kartoffelflocken 15.7016. 10 15. 60 16. 20
Kl. Speiſeerbſen 24.00 28.00 24.00 28. 00 Rüben

Berliner Schlachtviehmarkt vom 28. April.
Auftrieb: 1711 Rinder (darunter 444 Bullen, 380 Ochſen, 887 Kühe

und Färſen), 3415 Kälber, 4345 Schafe, 11 742 Schweine, 25 Ziegen,
467 Schweine aus dem Ausland. Es notierten: Ochſen 1. Kl. 50-—53,
2. 45--48, 3. 41--44, 4. 38-40, Bullen 1. Kl. 48—50, 2. 44—46, 3. 40
bis Kühe und Färſen 1. Kl. 8 52, 2. 39 8 28. 55, 22 bis
26, 5. 18 20, Freſſer 1. Kl. 33— 88; Kälber Kl. 2 79
3. 58 68, 4. 45 55, 5. 35-42; Stallmaſtſchafe 1. Kl. 52——88, 2. 40 bis
48, 3. 25 85; Schweine 1. Kl. 2. 71 72, 3. 70 72, 67 69,
5. 65——66; Säue I. Kl. 63—66; Ziegen 20—25 M. Marktverlauf:
Jn allen Gattungen ruhig.

Berliner Metallnotierungen.
iſt nunmehr auf weitere 6 Monate, alſo bis zum 30 November Vereinigte Metallwarenfabriken Akt.Geſ. vorm. Haller Co. n 27. April in z e. g in RM.) 27. Apr 26. Apri1926 verlängert worden. Die Preußiſche Stagatsbank beabſichtigt, die Dividendenvorſchlag 6 Prozent (wie im Vorjahre). e ars r in r 132.80 13225Feſtſetzung des Zinsſatzes für die Zeit vom 15. Juni bis 15. September David. Richter Akt.-Geſ. in Chemnitz: Dividendenvorſchlag e Hr. ſ. ſrelen verk. 4.90 68 50 84.50 66.50
am 10. Juni und für die Zeit vom 15. September bis 80. November 10 Prozent. Seele hatten 5610 59.50 56. 50 58.50am 10. September vorzunehmen. Thüringer Glasinſtrumente Akt.-Geſ. Alt, Eberhard K Jäger in Hriginalhüttenaluminium, t n eDie Jnlandsanleihe des Deutſchen Sparkaſſen und Girover Jlmenau in Thüringen; Dividendenvorſchlag 5 Prozent. n e en e
bandes. Von der Zprozentigen Jnlandsanleihe des deutſchen kom Vereinigte Märkiſche Tuchfabriken Akt.-Geſ., Berlin: Dividende Antimon Keguius 140.00 150.00 140.00 180.00
munalen Girvverbandes iſt, wie die „F. erfährt, noch ein weiterer kommt nicht zur Verteilung (i. V. 8 Prozent. Silber in Barren ca. 900 fein (für 1 kcg) 88 25 89 25 38.00 89. 00

ehedem nBörſen vom 27. April 1926 Kuarszettel Mitgeteilt von der Commerz und PrivatBank
27. 4.26. 4. 27. 4.26. 4. 27. 4. 26. 4. 27. 4. 26. 4. 27. 4. 26. 4. 27. 4. 4.5 Slektr. Zw. nduſtrieAktien. Elektr. Lieferungsg. 107. 107.25 Mannesmann Röhr. 88.12 66.87 Staßfurter chem. ä9.50 80. Halle Zimmerm. 21.50 21.Reichsbankdiskont 7 Mitteld. 350 3.42 n 114.87 114.75 Eſſen Steinkohten geg. Mansfeld. Bergb. gos7 91. Stett. Chammotte 72.251 72. Halle Pfänner 33. s0.

5 Neckar-Goldanl. 77.601 76.20 A. E. G. 104. 103.75 Fahlberg Liſt 35.251 35. Maſchinenf. Buckau 103.50 103.50 Stock Motor r r Salle ZuckerBerkiner Börſe 10 Prov. Sachſ. Ammend. Papier 137.25 134.25 Feldm. Papier 108. 110. Maſchinenf. Kappel 14.60 13.80 Stöhr, Kammgarn 124.25 124. 75 Supfeld 36.251 36.25(d. Gold Pfandbr. 101.50 101.50 Nichalter Kohlen 62.251 63.50 Fröbeln Zucker 45.--(47.50 Mix Genneſt 34. Siöwer Nähmaſch. 89.80 s92. Söſtner Karl 23.50 23.50
26 2 Prov. Sächſ. Id. Aſchaffent Zellſt. 82.751 82.50 Gelſenk. Bergw. 84.251 95.37 Motoren Deutz 55.50 56.87 Ver. Glangzſt. Elb. 294. 295. ZKrietſch Mühle 32.501 34.50

Roggen Pfandbr. 6.51 6.59 Augsburg.RNürnb. Genth. Zucker —.55 o. 55 Motoren Mannh. 53. 54. Ver. Kohle Borna 52.251 52. Landkraft Leipzig 79. 30.5 Sächſ. Goldk. Maſchinen 78.75) 80.- G. f el. Untern. 142. 142. Nationale Auto 75.251 75.12 Ver. Thür. Metall 56 655. Leipz. Baumw. 155.- 1655.
Deutſche Anleihen. Anleihe Samoa egui 38. 3862 Glauz. Zucker 78. so 80. Norddeutſch. Fabel 64. 63.75 Wanderer W. 120.80 123.50 Leipz. Vier Rieb. ss,50 100.g. Meguin.DOtſch. Goldanl. kl. 6 Zuckerkrd. Gold 85. 885. BDarop. Walzwerk 11.60 11.80 Görlitz. Waggon 33.751 34. Norddeutſche Wolle 109. 109. Wegelin Hübener 785.251 78. Leipg. Buchb. Fr. 58. 61.
v. 85 Doll. I 100. 100. Vahnatktien. Vaſalt 85.50 85.50 Gothaer Waggon 54. 65.75 Oberſchleſ. Eiſenb. 51.60 52.50 Wernsh. e Sp. 42. 41.25 Leipz Kammg. 98. 98.Hto. gr. Stck. v. 85 Berger 163.251 164. Greppiner W 110. 110. Oberſchleſ. E.Jnd. 54.251 55.75 Werſchen ernſt 117. 117. Leips. P. Zimmerm. 90.501 90.Doll. 10— 1000 95.59 98.75 Elektr. Hochbahn 38.50) 86.25 Bergmann Elektr. 97.751 97. Gruſchwitz Textil 45. 48. Oberſchlef. Koksw. 76.72 78.25 Weſteregeln Alkalt 130.50 132.25 Leipz. Wollk. 31. 31.

Dt. Doll. -Schaßganw. Sſterr. Staatsbahn 22. 22. BVverlin-Gub. Hut 154.50 152. Hackethal 66.-67. Orenſtein Koppel 78. 177.75 R. Wolff 41. 42. Lindner Gottfried 39. 317.als S Dt. Reichsſch. Dalt. Hhio 78.s2 Zert Holz Kontor 80.87 60.97 Hall. Maſchinen 139.50 136.50 Oſtwerke 153.50 150.50 Wrede Mälzerei 101. 101. Mansfeld 89.-91.25
R 28 (f. 1 Mill.)) 9.21 0.215 Canad Pac. 53.751 56. Verl. Karlsr. J.- W. 64.121 65. Hammerſen S To. 97.50 97.75 Phönix Bergbau 77.251 78. zeitzer Maſch. 117.75 120. Naumann 90.25 92.255 7 Dt. Reichsanl. Halberſt.-Blankbg. 47. 47.75] Seton- u. Monierb. 63.251 63. SHanſa Lloyd 59.371 658. Phönix Sraunk. 68.751 66.50 Zellft. Wald z 125.50 127.50 Nordd. Wolle 101.50 101.50

n u a e e e e e a en nev i Bochumer Gu S artm. Maſch. ittle G. e re e53 2 dito ger San e Bren un e ren s2. volag z Abe e o. ter Wert i3 2 dto o a Zatburg Amerika 122.72 Sraunſchw. gohlen 141.— 141.60 Hildebrand Mühl. 48. 48. Föge, Elektron 60.75 60.12 Hecker Kohle Z. Pelyphon 93.25 96.75Sparprämienanl. 0.25 0.2575 S era 1 132.62 Suderus Eiſenw. 59. 53.50 Hirſch Kupfee 86 36. Volyphon 93. 98.50 Hrown Bovert 75. 786.- Preſtow. lol. 101.C Preuß Conf. 0.8825 ags s Sang Bampfſch. 130.- 15.50 Suſch Waggon A. Sreſch. Stahlw. 83.251 94. Rhein Braunk. 133.25 134.50 gabel Rheydt o Rauchw. Walter s5. 64.
332 2 do. a Nordd eloyd Syt Guldenw. 55.501 55.- Hohenlohe 16.971 17. Rhein Elektrigit. 84. 94. Fhem. Zeit 10.751 11.75 Viquet Co. 102.102.25
37 do. 0.3375 0.3875 on 433.75 122.75 Calmon Asbeſt 36.50 36.80 Solzmann, Ph. 74.50 77.0 Rhein Metall. l l Schebera 60. Soſttz Zucker s2. 82
4 Sächſ. Prov.- Verein Elbeſchiff, 5720 Charl. Vaſſer 85.75 85.87 Humboldt, Maſch. 48.25) 42.87 Rhein Sprengſtoff 88. 68. Adler Kali i Sachſenwerk 63.501 66.Anleihe 5—7 o.ss 0.65 ein. 56. 357.50 Chem. Buckau 77.501 79.- G. Farbenind. 147.75 147.50 Rhein Stahlw. 22 22-37 Halle Kali 14780 119. Schubert Salzer 136. 136.504, 338, 3 2 Land Bankaktien Chem. Heyden 85.621 36.75 Ilſe Bergbau 110. 110. KRiebeckſch. Montw. 91.50 92.50 Kenerin 100. 100. Sonderm. Stier
ſchaftl. Zentral Barmer Bankv., 86. 86.50 Chem. Gelſenkirch. 64.75] 63. Kohla Porzell. 68.251 68.25 Rombacher. Hütte 35.12 35.50 Sthr S Co. 125. 128.50Pfandbriefe 14.60] 14.70 Serl. Handelsgeſ. 148.75 150.25 Chemn. Spinnerei 75. Satß Aſchersleb. 127.-129. Roſitzer Braunk. 45. 465.25 Textil Claviez g. 8.

4, 818, 3 2 Sächſ. Hraun ſchw. Bant o. d. Contt. Caoutſch. 125. 125.12 garſtadt A.G. 10450 105. Roſißer Zucker so o Deipgzäger Börſe Thür. Sas 72.251 72landſchftl. Pfobr. 12.05) 12.10 Comm. u. Priv. B. 108.75 106.50 Cröllw. Papier 100. 102. Kattow. Bergbau 12.10] 12.25 Rütgerswerke 79.251 80. Tittel Krüger 136. 136.
432 Vad. Anilin Darmſtädt. u. Nat. 126.25 127.50 Daimler Motoren 63.12 64. Kirchner Co. 78.50 80.50 Sachſenwerke 63.50 63.75 Adea 95.251 95.Tränkner Würger 60. 63.Obl. v. I 3.851 Deutſche Bank 125. 125.50 Dtſch. Atl. Tel. ss.s2 69. glöckner Werke 76.12 76.07Salsdetfurth galt 15780 157.25 Comm. u. Priv. 166. 106.50 Wotanwerke 42.8042 Donnersm. DiscontoBank 121.25 121.50 Dtſch. LuxBergw. 93.75 94.25 gölnNeueſſen 94.75) 95.75 Sangerh, Maſch. 24.50) 94.50 Sächſ. Van 126.75 125.50 Zeitzer chem. 11.50 12.

Obl. v. 19 1.03 Dresdener Bank 110. 110.75 Dtſch. Erdöl 91.50 91.25 göln-Rottweil 835. 685. Sarotti Schok. 131.75] 131.26 Sächſ. Bodener. 1650.25 150.25 Zittauer mech. Web. 651.50 61.50432 Dyckerh. Hall. Bankverein 105. 105. Dlſch. Kabel 81.50 79 Körbisdorfer Zucker 103 103. Scheidemandel 38.501 386.62 Altenbg. Landkr. 79. 172. Freivertehe
Widm. Obl. v. 201 Leipz. Ered. Anſt. 95. 595.25 Dtſch. Kali 121.62 122.12 Gebr. Körting 80.12 91.37 Schering chem. 122. 132. Saſſeler Jute 136. 136. detverte5 Engelh. Br. Mitteld. Ereditv. 108. 1o09.50 Stſch. Maſch. 59.50 59.50 Kyffh. Hütte 50.50) 50. Schleſ. Textil 47.50 48.75 Chromo Rajork 73.50] 74. Bachmann &Ladewig, 109. 1089.I. v. 22 W. 26 0. 26 Reichsbankant, 3 139.75 139. Diſch. Petroleum Lahmeyer Co. 92.37 92.87 Schleſ. gink h 23. Contkord. Spinn. 87.251 87.25 Eitner Hunn

432 Höchſt. Farb. Sächſ. Bank 127. 126.25 Dtſch. Werke 93.50 93.50 Laurahütte 35.87 35.50 Schneider, Hugo 57. 57. Cröllwitz. Papier Leute Pianos
Hbl. v. 19 4.45 4.45 Wiener Bankverein s.87 Diſch. Wolle 42.50 43.50 Lernhard Braunk. 80.50 81. Schubert Salzer 138.62. 137.75 DermatoidW. 45.-44.75 Poge Elektr.412 Schulth. Patz. r Dürrkopp Werke 57. 57. Leopold Grube 70.62 71.25 Schuckert Elek. 81. 91.40 Dt. Eiſenhandel 54 54. Richter Steinbau 24.50 24.50Obl. v. 20 o.s05 0.81 Brauerei Ak.ien. Dyckerh. u. Widm. 50.75) 51.- Linke Hoffmann L. 54.62 55.87 Schulz jun. 86.-96.50 Gautzſch Kg. 42.501 2.25 Seidel Naumann 50.

6 Dtſch. Zucker Engelhardtbrauerei 128.50 130. Donam. Nobel 82.501 83. Loewe, Ludw. 146.50 148.50 Sieg. Solingen 36.251 38. Heraer Jute A. 280. 280. Thür Zucker Waſchl. 35. 35.
wortanleise 12.50 12.50 Schult. Patzenhofer 175.75 17.50 Eilenburg. Kattun Lorenz, C. A.G. 101.75 102.25 Siemens Halske 127. 123.25 Glauziger Zucker 79.- N. Wollhaar Hainichen 0.30 0.30
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Schwere Schadenfeuer
Großfeuer in KölnNippes.

Sonntag brach in einer Schuhfabrik in KölnNippes auf bisher
unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, dem der ganze Maſchinenraum der
Firma zum Opfer fiel. Der Sachſchaden wird auf 400 000 Mark ge
ſchätzt.

Feuer im Turme der heiligen Geiſtkirche in Potsdam.

Jm Turme der heiligen Geiſtkirche, Potsdam, in dem am
Sonntag die drei neuen Glocken eingeweiht worden waren, brach
Montag nachmittag 5 Uhr Feuer aus. Die Feuerwehr löſchte den
Brand nach dreiſtündiger Tätigkeit.

Eine ganze Ortſchaft niedergebrannt.
Jn der Ortſchaft Freibach entſtand am Sonntag vormittag in

einer Scheune ein Brand, der ſich infolge des ſtarken Windes raſch
ausbreitete und die ganze Ortſchaft einäſcherte.

Sturm im Kanal
Der Kanalverkehr wurde am Sonntag, den Blättern zufolge, durch

einen furchtbaren Sturm ernſtlich geſtört. Einige Paſſagier
dampfer konnten nicht abfahren. Der Dienſt von Oſtende nach Dover
mußte am Sonntag früh eingeſtellt werden.

Sturmwetter in Frankreich.
Seit Sonntag früh regnet es ununterbrochen über Frankreich.

Jn der Bretagne wüten heftige Stürme. Mehrere Flüſſe ſind
über die Ufer getreten.

Schweres Exploſionsunglück
Jn dem Kraftwerk der Klöcknerwerke ereignete ſich Montag

nachmittag ein ſchwerer Unglücksfall. Der Schloſſer Krabbemeher war
beauftragt, eine Gasprobe aus einer Flaſche mit verdichtetem
Koksofengas zu nehmen. Als er den Auftrag ausführte und die Probe
zur Unterſuchung weiter gegeben hatte, erfolgte kurze Zeit darauf die
Exploſion, wobei der Schloſſer Krabbemeyer und der Maſchiniſt Wöhr
meyer den Tod fanden. Die Urſache dieſer Exploſion konnte
bisher nvch nicht aufgeklärt werden, da außer den beiden
niemand zugegen war.

Antomobilunglück in Auſtralien.
Aus Melbourne wird gemeldet: Ein elektriſcher Zug ſtieß bei

dem übergang von Boronig an der Eiſenbahnlinie nach Fern Tree
Gully mit einem Poſtautomobil zuſammen, das voll Ausflügler war.
9 Perſonen wurden getdötet, 12 verletzt.

Feuergefecht zwiſchen Einbrechern und Polizei.
Jn der Nacht zum Sonnabend ſind in Vierlanden an mehreren

Stellen Einbrüche ausgeführt worden. Ein Bergedorfer Beamter
konnte zwiſchen fünf und fünf einhalb Uhr früh zwei Täter ſtellen,
die gerade eine Menge Diebesgepäck guf Fahrrädern entführen wollten
Die Diebe zogen jedoch Revolver und es entſtand ein regelrechtes
Feuergefecht, bis die Verfolgten unter Zurücklaſſung der Beute und
der Räder zur Elbe rannten und den Fluß durchſchwammen.

t

Ein König ohne Volk geſtorben. Lord Love Pritchard, derlange e König der Jnſel Bardſey an d Küſte von Nordwales
hekannk war, iſt im Alter von 84 Jahren in Aberdeen geſtorben. Er
hatte in Bardſey ſeit 1911 „regiert“, als er zum „König“ gekrönt
wurde als Nachfolger von John der abdankte und nachher in einem
Armenhaus ſtarb. Die Jnſel war zeitweilig von hundert Perſonen be
wohnt, ſpäter ging die Zah auf vierzig zurück und die Bewohner ent
ſchloſſen ſich dann, die Jnſel im letzten September zu verlaſſen. zahl der für

Die Kriegsbeſchädigten in Deutſchland
ber 600 000 Kriegsbeſchädigte. über 1000 weibliche Kriegsbeſchädigte.

Uber 7000 Kriegsbeſchädigte aus früheren Kriegen Etwa jeder
hundertſte Einwohner iſt kriegsbeſchädigt. Die meiſten Kriegs
beſchädigten ſtehen im Alter zwiſchen 30 und 35, ſowie zwiſchen 40

und 50 Jahren.
Nach einer neueren Erfaſſung des Statiſtiſchen Reichsamts, das

dieſes in ſeiner Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statiſtik veröffentlicht,
zählt Deutſchland zur Zeit 679 410 Kriegsbeſchädigte, die in ihrer
Erwerbsfähigkeit um mindeſtens 25 Prozent beſchränkt ſind; darunter
befinden ſich 1151 weibliche Kriegsbefchädigte. Davon leiden

2734 an Blindheit,
89580 an Lungentuberkuloſe,

4990 an Geiſteskrankheiten,
4 109 durch Verluſt eines Beines,
20 640 durch Verluſt eines Armes,
1250 durch Verluſt beider Beine,

181 durch Verluſt beider Arme,
566 076 an ſonſtigen Leiden

Aus den Kriegen von 1864, 66 und 70 leben noch 7132 Kriegs
beſchädigte; über 50 000 haben ſich ihr Leiden durch Dienſtverletzungen

zugezogen.
Dem Alter nach waren:

0,4 Prozent weniger als 25 Jahre alt,
9,8 Prozent bis 30 Jahre alt,

25,7 Prozent 30 bis 35 Jahre alt,
19,4 Prozent 85 bis 40 Jahre alt,
25,5 Prozent 40 bis 50 Jahre alt,
19,7 Prozent über 50 Jahre alt.

Auf die einzelnen Länder verteilt, ergibt ſich, daß von 100 Ein
wohnern im Durchſchnitt immer einer kriegsbeſchädigt iſt. So ſind
von 100 Einwohnern kriegsbeſchädigt in:

HeſſenNaſſau 202Bayern 1.42Baden und Hohenzollern 1,23
Sachſen (Probin 122Sachſen (Freiſtaat) e e. 1,20
Thüringen 1,19Rheinſand 1,14Hamburg 1,14Lippe, Braunſchweig v 110Schleſien 110Poſen, Weſtpreußen, Brandenburg. 1,07

Weſtfalen 1,06Berlin 1 sOſtpreußen e L sWürttemberg 1002Pfalz e. 101Mecklenburg 0SchleswigHolſtein, Lübeck e 9,94

Bremen 0,87Dr. J. W.

m

Verloren und nicht abgeholt
Ein Gang durch die Berliner Fundbüros. Was alles

liegen gelaſſen wird.

BvSen Hans Tiſchert, Berlin. S
In dem roten Gebäude am Alexanderplatz harren gar vielertei

und mannigfaltige Dinge ihrer Eigentümer, die an verſchiedenen
Stellen verloren gegangen ſind. Otoße Stapel von Aktentaſchen mit
Geſchäftspapieren bilden ein ganzes Lager des Fundbüros. Es iſt
dies der Gegenſtand, der am meiſten verloren geht. Eine genaue An

en Geſchäftsmann unen

Dr. rer Hans Thotmnann für
mer

tbehrlichen Mappen mit oft

die verloren gegangen oder irgendwo abhanden gek ſind
Seldbörſen der verſchiedenſten Art.

in feuerfeſter Geldſchrank beherbergt Ohringe, Halskeſten, Uhren
Ringe. Armbänder und Broſchen. Neben wertloſem Tand ruhen koſt
bare Brillanten und andere blitzende Steine in maſſider Goldfaſſung.
Außerordentlich ſtark iſt die Abteilung für Trauringe beſetzt. Die
Weſtentaſche ſcheint alſo nicht der geeignetſte Platz zur Aufbewahrung
zu ſein! Ein anderes Zimmer iſt mit geben Schränken gefüllt
Dicht gereiht hängen hier Mäntel und Ulſter dort Pelzwaren vom
r Kanin bis zum koſtbarſten Schmuck aus Marder, Fuchs
oder Perſianer. Handſchuhe und Schlipfe bilden eine Abteilung für
ſich. Ebenſo Spaz erſtöcke. Sonnen und Regenſchirme Ganz be
ſonders ſei noch auf ein Sortiment Herren und Damenhüte hin
gewieſen, die mit Hunderten ihresgleichen an inem beſonders ſtür
miſchen Tage flüchtig geworden waren und paketweiſe auf dem Fund
büro eingeliefert wurden. Außerſt reichhaltig iſt auch das Lager der
falſchen Zöpfe und Zahngebiſſe, die auf unerklärliche Weiſe ihren
Beſitzerinnen oder Beſitzern abhanden gekommen ſind und bier auf

bholung. warten. Gerade dieſe Sachen, die doch einen ganz beträcht
lichen Wert darſtellen, werden am wenigſten zurückgefordert. Die liebe
Eitelkeit geht alſo auch jetzt noch bei hohen Preiſen für ſolche Dinge
u weit, als daß der Verluſtträger zugeſteht, an irgendeinem Teilfäner Perſon nicht ganz „echt“ zu ſein.

Wohl am zahlreſchſten vertreten ſind Schlüſſel. Jn dicken Bündeln
ergen ſie an den Wänden. Zu Hunderten, nein Tauſenden wurden
ie verloren und abgegeben. So mancher Nachtwächter könnte neidiſch

werden. Aber auch Dinge, von denen man ſich beim beſten Willen
nicht erklären kann, wie ſie verloren werden konnten, lagern in den

äumen der Fundbüros. Wie mag wohl eine große Flügeltüre im
Gewicht von mindeſtens 2 Zentnern hierhergekommen ſein Woher
mögen die verſchiedenen Schleuſenbecken ſtammen, die im Fundbiro
ſo ganz ihren Zweck verfehlen. Hunderte von Fahrrädern harren ihrer
Beſitzer, ebenſo mehrere altertümliche Bilder und Kreidezeichnungen
aus Urgroßvaters Zeit. Wenn die Verluſtträger einer Specſeite, die
ſeit einer Woche in polizeilicher „Schuthaft“ ſich befindet, ſich nicht
bald melden, muß dieſe meiſtbietend verſteigert werden. Uberhaupt
iſt es ünverſtändlich, daß die Nachfrage nach derlorenen Gegenſtänden
ſo außerordentlich gering iſt. Füllfederhalter aller Syſteme und
Preislagen, Feldſtecher und Theatergläſer, Fernrohre, Brillen,
Klemmer und Monvkel ſind in Mengen vorhanden, auf die manches
Warenhaus neidiſch ſein könnte. Was ſonſt noch alles in den Räumen
des Fundbüros aufgeſpeichert iſt, geht ins Uferloſe. Verloren wird
wohl ſo ziemlich alles, was dem Menſchen nicht niet- und nagelfeſt
von der Natur mit auf den Lebensweg gegeben wurde. Jn vielen
Fällen muß man aber gerade von einer ganz gewaltigen Gedächtnisſhwäche der Verlierer ſprechen und den Kopf ſchütteln beim Anblick
der Gegenſtände, die ſich hier zuſammengefunden haben.

Ähnlich wie auf dem polizeilichen Fundbüro ſieht es quch auf dem
Fundbüro der Eiſenbahn aus. Kiſten und Koffer, Schirme und Stöge,
Mäntel und Hüte, bilden hier den Hauptgegenſtand. Ganz beſonders
groß iſt die Zahl der Frühſtückspakete, die hier nach Ankunſt der Züge
gefunden und abgegeben werden.

Als letzte Fundſtätte ſei noch das Büro der Straßenbahn erwähnt.
Hier findet man am allermeiſten Schirme und Stöcke und Patete, die
man in der Eile des Gefechtes ſtehen oder liegen gelaſſen hat. Es
werden etwa zwei bis zweitauſendfünfhundert Verluſte monatlich ge
meldet. Etwa die Hälfte der verlorenen Gegenſtände können in der
ſelben Zeit den Verlierern wieder zurückgegeben werden.

Allen aber, die irgendeinen Gegenſtand verloren haben, ſei es
beſonders ans Herz gelegt, Nachfrage in einen der Fundbüros zit
halten, und ſich nicht mit dem Gedanken abzufinden: verloren bleibt
verloren.

Die Zahl der Finder iſt groß und zuſehendswachſen die Lager der' Fundbüros.

Leitung: Franz Rößner. gVerant wortlich Dr. p. Sregfried Berger für den voljtzſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz. Lokales und re

t olks wirtſchaft und Sport Kur
R ö für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
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Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.
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Plötzlich und unerwartet wurde am Dienstag mein lieber
Mann, unſer guter Vater, Schwieger und Großvatet, Bruder

und Schwager,

der Ober-Poſtſchaffner

Friedrich Schönleiker
kurz vor Vollendung ſeines 63. Lebensjahres von uns genommen.

In tiefer Trauer zugleich im Namen aller Hinterbliebenen:

Wilhelmine Schönleiter geb. Beßler.

Merſeburg, Annenſtraße 6, den 28. April 1926.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 8 Uhr von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Die glückliche Geburt einer

geſunden Tochter

Polizeimajor Hermann Crux u. Frau
Hedy geb. Löhner.

Merſeburg, den 28. April 1926.
Roſenweg 48.

55

Für die vielen Aufmerkſamkeiten anläßlich
unſerer Vermählung ſagen wir unſeren herz

lichſten Dank.

Willy Sorger und Frau
Marta geb. Kinne.

Merſeburg, den 28. April 1926.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an deſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmeag, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Nachruf.
Jn treuer Pflichterfüllung verſtarb

am 27. April durch einen beklagenswerten
Unfall Herr

Ober-Poſtſchaffner i. W.
Friedrich Schönleiter

Das Poſtamt verliert mit ihm einen
allſeitig beliebten, arbeitsfreudigen und

Großes, gut
möbliertes Zimmer

zu vermieten. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Gut möbl. 3immer
an beſſeren Herrn z. 1. Mai

aus besten impräg. Zeltbahn-
und Gabardinestoffen, grün
u. Covereoat in jed Herren-,
Damen- und Kindergrösse

vorrätig
22.00 19.50 16.50 13.75

Kindergrößen billiger.

Moden- u. Sporthaus

Hildebrandt
Kleine Ritterstraße 13.

Elendorfſet

Rübenkerne

gelb und rot
pfund 65 pfg.

Gemüſe und
Blumen Samen

O. crax dorf
RNeumarkt Nr. 6

Fernſprecher Nr. 1048

ne
e

Wencdlancd
n Wencdlland

Hocte K

90090009000001900900086809
Steppdecken, Inletts, Bettwäſche,

Taſchentücher. Handtücher, Wiſch

tücher, Tiſchwäſche u. Wäſchetuche

empfiehlt in allerbeſter Qualität

Rudolf Krärmer
Braut und Wäſche Ausſtattungen

Merſeburg, Chriſtianenſtraße 7.

T

Herren Halbſchuh

ſchwarz Boxrkalf mit braunem Einſatz
Goodyear gedoppelt, in allen Größen vorrätig

Mk. 14. 50

Makulatur
in Mengen von 1 kg ab

zu verkaufen
„erseburger Komrespondent'

zu vermieten
Brotuffſtraße 4, 1 Tr.

Freundl. möbl. Awmner

mit 2 Betten frei. Zu erfr.
in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Möbl. Zimmer
oder beſſere Schlafſtelle
v. jung. Herrn geſucht. Ang.
u. 90 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Zu versnieter:
Einfamilienhans

möglichſt mit kleinem
Rebenraum in r

J guter Lage, ſofort od.
ſpäter zu mieten ge

J ſucht. Angebote unt.
6670 an d. Geſchäfts

8 ſtelle d. Bl.
e

Donnerstag früh, von 8 Uhr
an, können die beſtellten
Schweine abgeholt werden.

Richard Schmidt
Frankleben,

Telephon, Gr. Kayna 17.

Makohemden

Max Käther
Schmale Straße 21.

BrutCier
von gelben Jtalienern und
Enten zu verkaufen

Fiſcherſtraße 7.
Ktahlfedermatratzen

mit und ohne Auflagen
Worch

Weißenfelſer Straße 2
Abteilung Polſtermöbel.

khem .Itttelschüler(onen

am Donnerstag, d. 29. 4. 26,
abends 8 Uhr, findet im

Parkbad eine
Verſammlung ſatt.

Alle ehem. Mittelſchüler
(innen) willkommen.

Vereinig. ehem. Mittelschllier

Bett's Gesellechaftshaus

J Neue Bewirtſchaftung.

Heute Abend

Kortzert
J Jazzband Trio

Döring Halle.

e e 4
Sporty. V. 1099 e.

Die Monatsverſammlg.
am 30. April fällt aus.

Dafür
Donnerstag, 6. Mai
d. J., abends 8 Uhr,

Staffellaufpflicht
verſammlung für

ſämtliche Mitglieder.
Nächſte Monatsver
ſammlung a. Freitag,
d. 21. Mai abds. 8Uhr,
im Bereinsheim

Der Vorſtand.

pflicht etreuen langjährigen Mitarbeiter,
dem ein ehrendes Andenken geſichert bleibt.

Der Vorſteher und die Beamten
des Poſtamts in Merſeburg a. 6.

Merſeburg, den 28. April 1926.

Heute nachmittag entſchlief ſanft nach kurzem,
ſchwerem Leiden plötzlich und unerwartet mein
lieber Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater
und Großvater

Wilhelm Rautenberg.
Jn tiefer Trauer

Loniſe Rautenberg
nebſt Angehörigen.

Merſeburg, den 27. April 1926.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag

3 Uhr von der Neumarkt Kapelle aus ſtatt.

Geſtern morgen 6 Uhr verſchied nach kurzer,
ſchwerer Krankheit meine innigſt geliebte Frau
Mutter meiner beiden Kinder, Tochter Schwieger

tochter, Schweſter und Tante

Frau Berta Markgraf
geb. Pauli

im blühenden Alter von 28 Jahren.
Jn tiefer Trauer

Willy Markgraf und Angehörige.
Merſeburg, den 28. April 1926. e
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag

4 Uhr v. der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

e e j

W

e e

eine

o

echte
Reemtsma-
Cigarette
für

4 Pfg.

M Pantoffeln
Zurückgekehrt von den Gräbern unſerer

teuren Entſchlafenen, ſagen wir allen

denen, die ihre Särge mit Blumen
ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe ge
leiteten, hierdurch unſeren herzlichſten Dank.

Jm Namen aller Hinterbliebenen:

Hugo Schröder.

Daspig, den 28. April 1926.

Der MNäſſfionsvortrag
am Donnerstag abend findet nicht im Herzog Chriſtian,
ſondern im Saale des Bereinshauſes,
An der Geiſel H, ſtatt.

Kirchenſteuer.
Die Kirchengemeinde St. Viti erhebt im Rech

nungsjahr 1926 gemäß Beſchluß der Gemeindevertretung
vom 15. Februar 1926 10 v. H. der Reichseinkommen
ſteuer als Kirchenſteuer. Der Berechnung der Steuer
liegen zu Grunde: I. die im Steuerbeſcheid für 1925
feſtgeſezte Einkommenſteuer, oder 2. der im Jahre 1925
abgeführte Lohnſteuerbetrag, oder 3. ſoweit dieſer nicht
feſtgeſtellt werden kann, die vom Herrn Reichsminiſter
der Finanzen für die einzelnen Einkommengruppen feſt
geſetzten Pauſchbeträge. Die Steuer wird in 2 Raten
erhoben, die erſte vom 30. April bis 15. Mai, die zweite

S vom 16. September bis 2. Oktober, beide Male in der
Baracke der Volksſchule II, Wilhelmſtr. 5, vormittags
von 8—12 Uhr. Sie kann auch bei der Provinzialbank
Oberaltenburg 4 in bar oder durch Ueberweiſung auf
das Konto der Kirchenkaſſe St. Viti eingezahlt werden.

Der Gemeindekirchenrat.
den 30. d. M. ſtehen junge, ſchwere, hochtrg.

Kühe und Kalben
H. ſowie friſchmilchende Kühe

und Hriginal oſtfrieſiſche Zu ch t bar len
preiswert zum Verkauf. Nehme Schlachtvieh

zum Tagespreis in Zahlung.
Albert Veyer, Viehgeſchäft, ca och

Fernruf 369.

Ab Freitag

e Sarniſch, Oelgrube II.Schuh u. Stiefelwaren
ſpottbillig

Sonderangebot in
Oberhemden

Zephir und Perkals
mit 2 Kragen10.50, 7.50, 6.75

Hildebrandt e
Kleine Ritterstrasse 13

Mlachtefeſ

u

Morgen
Donnerstag

Schlachtefeſt

Guſtav Werusdorf,

Markt 7. Tel. 414.

Blobel's

Wahh Morgen
S Donnerstag

Fernruf 797.

Daspig
S Freitag

Paul Luäwig, lohannitr. H.

W
Vormittags von 9 Uhr ab
Gehacktes u. Wellfleiſch.
Rachmittags friſche Wurſt

Lebensmittel Zentrale,

Reſtaurant

Schlachtefeſt

S nachmittag

Markt 12 Markt 12Empfehle
alle Sorten

K.Schnürſtiefel
D.-Schnürſchuhe
H.Schnürſtiefel

von Mk. 2.O0O an
G. 5 O 7
8.50

Markt
Nr. 12

1

Lacke u. Farben
für alle Zwecke

Pinſel, Schablonen und
Werkzeuge

für Maler, Maurer, Tiſchler,
Lackierer, Jnduſtrie, Geſellſchaften

und Private

kaufen Sie am vorteilhafteſten

a Gpezialgeſchäft n

Peter Groß Nachf.
Tel. 731. Merſeburg Tel. 731.

Weißenfelſer Straße Nr. 2
neben Jnd.Kaufhaus.

Fachmänniſcher Rat und Bedienung.

Gewerbetreibende und Geſellſchaften
erhalten Vorzugspreiſe.Schlachtefeſt.

Es ladet ein G. Schröter.

III

kaufen Sie günſtig beim

Beſichtig. ohne Kaufzwang.

Eingang Große Ritterſtraße.

Fritz Hirt. Spergan

Herren-Gocken
neue Muſter in allen Preislagen

Schuhhaus

W. Ehrentraut
Kleine Ritterſtr. 15 Gotthardtſtr. 28

Zum Merſeburger Raben.
Sonnabend und Sonntag

Preisſkaten. m
Anfang 4 und 8 Uhr.

Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.
Keclungone Angnanur gen

in Merſeburg a. S. (Geſchäftsſtelle Niederbeunga 19).

Sonntag, den 9. Mai 1926, nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthof 3 ätz ſch, Niederbeunaga

General-Verſammlung.
Zur Tagesordnung.

1. Genehmigung der Bilanz.
2. Zu S 3, Reufeſtſetzung des Geſchäftsanteiles.
3. Zu 13, Aenderung des Wortlautes, ar 1.

Zu S I18, Aenderung des Wortlautes, Abſ. 1 u. 2.
Zu S 27 und 28.

4. Verſchiedenes.
Anträge ſind mindeſtens vier Tage vor der Verſammlung
an die Geſchäftsſtelle zu richten.

Otto Koch, Vorſitzender.
Beamfon Behleidungsgenossenschaft FHenehaurn.

E, G. m. b. H. i. L.
Wir laden zur Generalverſammlung am Mitt

woch, den 12. Mai 1926, abends 8 Uhr, im Reſtaurant
„Kyffhäuſer“, hier (Steinſtraße) ſämtliche Genoſſen ein.

Tagesordnung:
1. Tätigkeits und Kaſſenbericht.
2. Genehmigung der Schlußbilanz.
3. Entlaſtung der Liquidatoren und des Aufſichtsrates.

Beſtandsverwendung gemäß S 43, Ziff. 4 der Satzung.
5. Verwahrung der Bücher und Schriften.
6. Verſchiedenes.

Der Aufſichtsrat
J. A.: gez. Wimmer.

Die Liquidatoren:
gez. Kühn. gez. Walther

DHalliſches Kunſtleben.
Stadttheater.

Mittwoch 71, Uhr: Lohengrin. Romantiſche Oper von
Richard Wagner.

Donnerstag 8 Uhr: Mascottchen. Operette von Walter
Bromme.

Freitag 8 Uhr: Heimliche Brautfahrt. Luſtſpiel von
Leo Lenz.

Sonnabend 8 Uhr: Der einſame Weg. Schauſpiel
von Arthur Schnitzler.

Sonntag 7 Uhr: Mascottchen. Operette von Walter
Bromme.Montag 7. Uhr: Boris Godunoff. Mufkaliſches
Volksdrama von M. P. Muſſorgskij.

Volksbühne.
e Montag, den 3. Mai: Der einſame Weg, Theatergemeindel,
h Sonnabend, den 1. Mai: Boris Godunoff, Theater

gemeinde G.

Fahrräder
nur gute Ausführung,

Radio
1 Ein-Röhren- und

Drei-Röbren- Apparat

für alle Wellen,
erſtklaſſiges Fabrikat,

preiswert zu verkaufen

Beergſtr. 15.

139h Henenrölen

ind billig zu verkaufen.
Zu beſichtigen von 6 Uhr

abends an in

Weißenfels,Küchengarten 14.

eo e

Kunſtfahrer.

Max Götze
Fahrradhandlung

Gotthardtſtr. 29, Hof.

ahrräcker
Marken nur
erſter Firmen

Reellſte Bedienung
Niedrige Preiſe

Fahrradhandlung.
Leung, gegenüber der

Krankenkaſſe.



Bellage des Merseburger Korrespondent

u den ſonderbarſten Pflanzengeſtalten zählen die mit oft recht
ſpitzigen Stacheln bewehrten Dickhäuter, die Kakteen, die eben

ob ihrer abſonderlichen Geſtalt ſchon immer einen treuen Stamm
von Freunden unter den Pflanzenpflegern ihr eigen nennen
konnten. In den letzten Jahren iſt ihre Beliebtheit ſo allgemein
geworden, daß man ſie ohne üÜbertreibung wohl als die wahren
Modepflanzen der heutigen Zeit bezeichnen kann. Den vielen
Kakteenfreunden werden einige Winke für die Zucht und Pflege
der intereſſanten Pflanzenart willkommen ſein.

Die Kakteen ſind Wüſtenbewohner. Das weiß ungefähr jeder
Laie, auch wenn er gerade kein be
ſonderer Pflanzenfreund iſt. Dieſe
Tatſache, daß Kakteen in wüſten
Gegenden beheimatet ſind, ver
leitet nun, namentlich Anfänger
in der Kakteenpflege, zu der An
ſchauung, daß Kakteen ſo gut wie
gär kein Waſſer gebrauchen, da es
in den Wüſten doch auch nicht
regne. Solcher Schluß iſt falſch.
Einmal gibt es in der Heimat der
Kakteen auch mancherlei Nieder
ſchläge und zudem reichen die frei
im Boden wurzelnden Kakteen mit
ihren Wurzeln tief in die Erde. Jm
Pflanzentopf ſind ganz anders ge
artete Verhältniſſe als am heimat
lichen Standort der Kakteen. Wäh
rend der Wachstumszeit wollen die
Kakteen ihr beſtimmtes Maß von
Feuchtigkeit, wie andere Pflanzen
auch. Der Unterſchied liegt nur
in der Menge; und dann nehmen
die Kakteen eine gelegentliche
Trockenheit nicht gleich ſo krumm
wie die meiſten anderen Zimmer
pflanzen. Arg naſſe Erde iſt den
Kakteen jedoch noch mehr zuwider
als ſtändig trockene. Während der
Wachstumszeit ſoll die Erde im
Kakteentopfe regelmäßig leicht durch
feuchtet ſein. Um eine zu große
Näſſe zu verhindern, muß man ſchon
eine lockere, das Waſſer gut durch
laſſende Erde wählen und dann im
Topf für guten Waſſerabzug ſorgen
durch reichliche Scherbeneinlage.

Kann man über Sommer die
Kakteen in den Garten bringen
und ſie hier mit den Töpfen in
die Erde ſenken, ſo iſt ein Platz
zu wählen, an dem ſich kein Tag
waſſer anſammeln kann. Das Ein
ſenken in die Erde geſchieht ſo, daß unmittelbar unter den Töpfen
ein Hohlraum verbleibt wegen des Waſſerabzugs.

Jn der Wüſte brennt die Sonne unbarmherzig auf die
Pflanzen hernieder, das tut den Kakteen weiter keinen Schaden,
ihr Körper verträgt das, und die Wurzeln greifen bis in die
kühleren Erdſchichten hinab. Auch den im Garten mit den Töpfen
in die Erde eingebetteten Pflanzen macht das nichts aus. Wenn

n

ine S
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Nieſenexemplar eines Echinokaktus.

Kkakfeen- Kultur

aber die Mittagsſommerſonne auf die Töpfe prallt, in denen wir
am Fenſter die Kakteen pflegen, dann wird neben dem Pflanzen
körper auch der Pflanzentopf ſamt ſeinem Jnhalt du und
das bekommt den empfindlichen Wurzeln nicht gut. Die Pflanzen
fühlen ſich dann nicht wohl. Man darf darum nicht verſäumen,

die brennenden Mittagsſtrahlen durch leichte Beſchattung abzu
wehren. Sonſt aber gebe man den Pflanzen den hellſten Platz.
Kann man ſie über Sommer mit den Töpfen in die Erde eines
rößeren Kaſtens einſenken, ähnlich wie im Garten, ſo wird dasfür eine regelmäßige en en Kakteenerde ſehr vorteil

aft ſein.
Alſo während der Wachstums

zeit die Pflanzen regelmäßig be
wäſſern, nur die Erde nicht ſtändig
naß halten. An heißen Tagen iſt
ſelbſt ein leichtes Uberbrauſen an
gezeigt. Jn ne Zeit iſt ſo
gar ein gelegentlicher Düngerguß
von aufgelöſtem Guano oder von
Pflanzennährſalz nicht zu verachten.

z war d im n de vmuß ſpärlicher gegoſſen werden,
weil die Pflanzen ſich in Ruhe be
finden. Aber das Pulvertrocken
werdenlaſſen der Erde hat auch
nur Nachteil für die Pflanzen;
alle 3 oder 4 Wochen muß man
die Erde ſchon einmal durchfeuchten.
Beſonders die Blattkakteen leiden
ſehr unter ſtändiger Trockenheit
im Winter. Man ſieht es den
einzelnen Blattgliedern nahezu an,
wie ſie nach Feuchtigkeit lechzen;
ſie ſind ſchläpp und verſchrumpelt,
ſtatt grün ſehen ſie gelblich oder
rötlich ars alles Anzeichen, daß
ſich die Pflanzen nicht wohl fühlen.Der hellſte Platz im Zimmer be

hagt den Pflanzen auch jetzt am
beſten. Sehr viele kommen aller
dings auch an weniger heller
Stelle durch den Winter, aber ſo
ganz wohl iſt ihnen hier doch nicht.

Man darf bei der Pflege
nicht alle Kakteenarten über
einen Kamm ſcheren. Auch dieſe
Pflanzen haben ihre Eigenarten

der Wärme, des
Lichtes und der Feuchtigkeit. So

beanſpruchen die körperbildendenKakteen weniger Auſnertſemten

wie etwa von den Blattkakteen
die Phyllokaktusarten, die ihre

herrlichen Blumen im Sommer erſcheinen laſſen. Der Anfänger
in der Kakteenpflege bevorzuge ſolche Sorten, die im Einkauf am
billigſten ſind. Das pflegen, wie viele Echinopſisarten, jene zu
ſein, die am leichteſten zu pflegen ſind und auch ziemlich ſchnell
wachſen. In der Pflege ſolcher ſammele man ſeine Erfahrungen.
Dann erſt gehe man an die Erwerbung teurer und ſeltener Arten,
bei deren Wachstum man gewöhnlich ganz beſondere Geduld üben

Höhe 1/, w.



Prachtvolle Blüten des Phyllokaktus.

muß. Wer gerne ſchnell eine größere Sammlung heranziehen
möchte, bevorzuge Arten, die viele Schößlinge bilden, die ſich als
Ableger ſehr leicht zu ſelbſtändigen Pflanzen heranziehen laſſen,
während man die als einzelne Säule aufwachſenden walzenartigen
Kakteen nur durch Ausſaat vermehren kann.

Während manche Kakteen ihre Blüten unregelmäßig am Körper
erſcheinen laſſen, bringen andere ihre Blumen im Kreiſe am
Schopfe hervor. Das höchſte Entzücken ruft bei den Kakteenlieb
habern in der Regel die Blume der Königin der Nacht (Cereus
grandiflorus) hervor. Die Blütezeit pflegt ſchon bei vierjährigen

Pflanzen zu beginnen, ſie mfällt in die Monate Juli und
Auguſt; bisweilen blühen
dieſe Pflanzen anfangs
September zum zweitenmal.
Die ſehr großen Blüten
öffnen ſich gewöhnlich erſt
nach Sonnenuntergang; nach
Mitternacht ſchließen ſie ſich
wieder, manchmal dauern
ſie auch bis zum andern
Morgen. Ein köſtlicher
Vanilleduft zeichnet die
Blumen aus. Will man
eine Königin der Nacht am
Tage blühend haben, ſo
ſtelle man eine kurz vor
dem Aufblühen ſtehende
Pflanze bis zum andern
Morgen in einen Eis
ſchrank. Darauf wieder ans
Tageslicht, und in Wärme
gebracht, wird ſie ihre
Blumen bald öffnen.

Die Vermehrung der
Kakteen iſt durch Ableger
und durch Ausſaat möglich. Man n es zunächſt mit den
Ablegern. Dieſe Vermehrungsart iſt möglich bei allen Arten, die
Glieder oder Sprößlinge bilden. Man wende das Verfahren in den
Sommermonagten an, weil es dann im Zimmer am eheſten Erfolg
verſpricht. Die zur Vermehrung vorgeſehenen Glieder ſollen ihr
Wachstum möglichſt abgeſchloſſen haben. Sie werden mit ſcharfem
Meſſer von der Anſatzſtelle losgeſchnitten. Ebenſo verfährt man
mit den Sprößlingen. Die Wunde an der Mutterpflanze wird
zweckmäßig mit ganz feinem Holzkohlenpulver beſtreut. Die ab
genommenen Glieder oder Sprößlinge läßt man einen oder zwei
Tage an trockener Stelle liegen, auf daß die Wunde hier etwas
antrocknen kann. Tritt kein Saft mehr aus der Wunde aus,
werden die Ableger in möglichſt kleine Töpfe einzeln geſteckt. Auf
eine gute Unterlage von Scherben kommt die Erde, zu gleichen
Teilen aus Laub, Kompoſt und Lehmerde mit Sand beſtehend.
Zu oberſt kommt etwas reiner Sand, in den hinein der Ableger
geſteckt wird. Er darf nur wenig in dieſen hineingreifen. Durch
Anheften an einen beigeſteckten Stab erhält der Ableger den
nötigen Halt.

Mit der Ausſaat ſoll ſich nur verſuchen, wer bereits Erfahrung
in der Ausſaat von Zimmerpflanzen beſitzt. Februar, März iſt
die beſte Ausſaatzeit. Flache Schalen werden mit einer Miſchung
feiner ſandiger Laub und Heideerde gefüllt. Darauf wird der
Same ganz dünn ausgeſtreut und dann mit einem Brettchen
leicht in die Erde eingedrückt. Die Schalen werden mit je einer
Glaäsſcheibe bedeckt und hell aufgeſtellt. Die Erde muß gleich
mäßig feucht bleiben. Zum Durchfeuchten der Erde ſtellt man
eine Schale ſo in Waſſer, daß dieſes von unten in die Schale ein
dringt. Das Auflaufen der Sämlinge erfolgt je nach Art nach
einigen Wochen oder Monaten. Sind die Sämlinge erſtarkt, ſo
werden ſie verſtopft, wozu die gleiche Erdmiſchung, nur nicht
ganz ſo fein, gewählt wird. Die Bewäſſerung geſchieht jetzt ſchon

Gruppe von Mamillarienkakteen.

etwas ſpärlicher. Sind die Pflänzchen zu einer beſtimmten Größe
herangewachſen, werden ſie einzeln in kleine Töpfe gepflanzt, wobei
die Wurzeln tunlichſt unbeſchädigt bleiben ſollen. Ein häufigeres
Verpflanzen der Kakteen iſt nicht erforderlich. Holm.

Aus welcher Tiefe des Bodens können die Kultur
pflanzen die Nährſtoffe noch mit Nutzen aufnehmen

Von Dr. O. Crüger- Landsberg a. d. W.
e dieſe Frage haben Prof. Lemmermann von der Landw.

Hochſchule Berlin und ſeine Mitarbeiter vor kurzem in der
„Zeitſchrift für Pflanzenernährung und düngung“ eine Ver
öffentlichung herausgebracht, die das erſte Ergebnis einer größeren,
noch fortzuſetzenden Verſuchsreihe darſtellt. Die bisher vor
liegenden Unterſuchungen zeigen übereinſtimmend, daß Hafer,
Gerſte und Sommerroggen noch aus 80 em Tiefe die Pflanzen
e mit Leichtigkeit aufzünehmen vermögen. Ob die Ge
treidepflanzen auch aus noch größeren Tiefen Nahrung gewinnen
können, darüber liegen Unterſuchungen bisher nicht vor, doch iſt
dieſes wahrſcheinlich; denn Schulze fand z. B., daß Haferwurzeln
bis zu 258 Meter tief in den Erdboden eindringen, und man möchte
doch vermuten, daß ſie dann aus ſolchen Tiefen auch noch Nah
rung zu ſchöpfen vermögen. Jmmerhin wäre dies noch zu be
weiſen. Aus den Lemmermannſchen Unterſuchungen laſſen ſich aberſchon jetzt einige für die landwirtſchaftliche Se was ſowohl wie

für die Praxis des Ackerbaues ſehr wichtige Folgerungen ziehen.
Für die Theorie die, daß man bei Unterſuchung und Berechnung
des Nährſtoffvorrates des Bodens nicht lediglich den Gehalt der
oberſten 20——30 em tiefen Bodenſchicht zugrunde legen darf, und
ferner die, daß man bei der Entnahme von Proben von Mineral-
böden für Topfverſuche auch die tieferen Schichten mehr be
rückſichtigen müßte wie bisher.

Der praktiſche Landwirt andererſeits kann aus dieſen Verx ſuchsergebniſſen den Schluß

ziehen, daß er ein Ver
ſickern der von ihm aus
geſtreuten Düngeſalze in die
Tiefe des Erdbodens hinab
nicht ſo ſehr zu befürchten
braucht. Phosphorſäure und
Kali jedenfalls letzteres
jedoch nur auf ſchwerem
Boden gehen nicht ſo
leicht verloren, während der
Stickſtoff allerdings nach
Umſetzung in Gasform in
die Luft entweichen kann.
Aus dieſen Gründen kann
man Phosphorſäure und Kali
ſchon längere Zeit vor der
Ausſaat gausſtreuen, wäh
rend der Stickſtoff kurz vor
der Saat oder als Kopfdün
gung während des Jugend
wachstums der Pflanzen zu
geben iſt.

ch n n e wocheen Unterſuchungen möchte
man ferner ſchließen, daß

auf ſchwerem Boden eine weitere Steigerung der Erträge
unſerer Acker ſich noch erzielen ließe, wenn wir mit unſeren
Bodenbearbeitungsgeräten in noch größere Tiefen der Erde
eindringen würden. Jſt doch anzunehmen, daß die Pflanzen
auch aus einer Tiefe von 80 em und mehr die Nahrungsſtoffe
beſſer aufnehmen könnten als bisher, wenn wir den Boden auch
bis zu dieſer Tiefe genügend aufzulockern vermöchten, was bisher
nicht der Fall iſt. Ob allerdings eine Bodenlockerüng bis zu dieſerTiefe noch rentabel iſt, das wäre erſt noch ahnen
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Frühling auf der Alm.

Mai Arbeiten in Feld und Garfen, Hof und Sfall.
H Leere Ställe reinigen, ausbeſſern, neu weißen. Scheunen

und Speicher in Ordnung bringen, ſchadhafte Lehmdielen
ausbeſſern. Keller lüften. Getreidehaufen auf dem Kornboden um
ſchaufeln. Erntegeräte inſtand ſetzen.

Feld. Frühjahrsausſaaten beendigen. Bis Mitte Mai noch
Spätkartoffeln legen. Grünfuttergemenge ſäen. Möglichſt alle
Pflanzenbeſtände durchhacken zum Zwecke der Bodenlockerung und
Alüftung, Feuchtigkeitserhaltung und Unkrautvertilgung. Gegen
Hederich im Sommergetreide Kainit oder Kalkſtickſtoff ſtreuen, mor
gens auf taunaſſe Pflanzen, oder Eiſenvitriol zur Hederichver
kilgung anwenden, in Löſung oder als Streupulver (Kartoffeln,
Rüben, Hülſenfrüchte nicht mit
dieſen Mitteln behandeln!). Rüben
rechtzeitig verziehen (ausdünnen).
Auspflanzen von Kohl, Kohl
rüben, Futterrüben, Tabak. Hagel
verſicherung der Feldfrüchte ab
ſchließen

Wieſen und Weiden. Unkraut
bekämpfen (Diſteln, Klappertopf,
Herbſtzeitloſe, Kälberkropf u. dgl.);
Entwäſſerungseinrichtungen offen
halten. Einfriedigungen, Tränken,
Schutzhütten, Scheuerpfähle vor
dem Austreiben des Weideviehs
zurecht bringen.

Viehhaltung. Weidevieh um
die Mitte des Monats austreiben,
vorher Klauen nachſehen und
nötigenfalls beſchneiden. Stallvieh
allmählich auch vorwiegend mit
Grünfutter füttern. Vorſicht iſt
nötig, beſonders bei Jungvieh.
Fohlen und ſonſtige Jungtiere auf
Tummelplätze laſſen. Abgeſetzten
Ferkeln neben Magermilch, Kar
toffeln, Schrot, ſpäter auch Grün
futter uſw., auch etwas heile
Körner geben, um ſie ans Kauen

Fruchtſtand des Löwenzahns.
Jedes Samenkorn iſt mit einer als Schwebevorrichtung und Fallſchirm wir

kenden Haarkrone verſehen.

zu gewöhnen. Zuchtſauen zum Eber bringen. Ziegenlämmer zur
Zucht auswählen. Schafe bei warmer Witterung waſchen und
ſcheren. Jungkaninchen möglichſt lange, 8 Wochen, beſſer 10 Wochen,
ſäugen laſſen. Geflügel weiterbrüten laſſen, um Schlachttiere zu
erhalten. Wintereier kann man von Spätbruten nicht erwarten.
Stallungen beſonders ſauber halten, um Ungezieferplage zu verhüten.
Häufig ausmiſten. Miſt feſttreten, feucht halten, mit Erde bedecken.

Garten und Obſtbau. Ausſäen von Bohnen, Gurken und
Kürbis. FolgeAusſaaten von Erbſfen, Salat, Radies, Rettich,
Mohrrüben, Mangold (ſtatt Spinat, der im Sommer zu ſchnell in
Blüte ſchießt). Setzpflanzen von Kohl und Kohlrüben ausſetzen, neue

Saatbeete anlegen für ſpätere
Pflanzungen. Ende Mai Tomaten
auspflanzen. Für alle empfindliche
Pflanzen Schutzvorrichtungen gegen
Spätfröſte bereit halten. Fleißig
hacken, häufeln, jäten, gießen.
Erbſen ſo früh wie möglich an
häufeln und mit Reiſern verſehen.
Rhabarberblütentriebe ausbrechen.
Zu dicht ſtehende Saaten aus
dünnen. Auf Erdflöhe, Läuſe und
anderes Ungeziefer achten und
Jagd machen. Neugepflanzte
Obſtbäume und Beerenſträucher
begießen. Tragende Bäume und
Sträucher, auch Erdbeeren, nach der
Blüte flüſſig düngen. Zu ſtarken
Fruchtanſatz, beſonders bei jungen
Bäumen, ausdünnen. Raupen und
Käfer aufſpüren und vernichten.
Nach dem Austreiben der Früh
jahrsveredlungen den Verband
löſen, um Einſchneiden zu verhüten.

Bienen. Bei ungenügender
Frühtracht füttern. Erweitern
durch Kunſtwaben zur Anregung
des Bautriebes und Unterdrückung
der Schwarmluſt.

Der Fallſchirm in der Pflanzenwelt.

J den Aufzeichnungen des berühmten Malers Leonardo
da Vinci, der von 1452 bis 1519 in Italien lebte, findet ſich

unter anderem auch der Entwurf eines Fallſchirmes, mit u
Hilfe man heute ungefährdet aus großen Höhen die Erde wieder
erreicht. Zum erſtenmal gelang es im Jahre 1797 dem Luft
ſchiffer Jack Garnerin, einen brauchbaren Fallſchirm herzuſtellen,
mit dem er eintauſend Meter tief herabſchwebte, eine Tat, die
damals gewaltiges Aufſehen erregte.

Was dieſem unerſchrockenen Mann glückte, war gleich manchen
anderen menſchlichen Erfindungen ſchon a im Reiche der
Natur vorhanden. So gibt es eine Anzahl Pflanzen, die ſich des
Flugs mit Hilfe des Fallſchirmes bedienen, um ihre Samen weit

hin zu verbreiten. Als das bekannteſte Beiſpiel darf der Löwen
zahn gelten. Zahlreiche Samen liegen in den ſpiralig angeord
neten Grübchen der vorgewölbten Scheibe des Fruchtbodens, und
jedes Samenkorn trägt an der e eine ſchräg emporgerichtete
Haarkrone, die ſamt der Frucht entſchwebt, ſobald ein leiſer Wind
ſich in dem Fallſchirm verfängt. Dann wirbelt er, weil ſein
Schwerpunkt ſehr tief gelagert iſt, bei günſtigem Flugwetter ſenk
recht durch die Lüfte, bis er zur Erde niedergeht, wo ſich nun das
Samenkorn mit ſeinem Widerhaken verankert und die Flugvor
richtung M Wulte Ähnliche Flugvorrichtungen beſitzen faſt alle
zu den Korbblütlern zählenden Pflanzen.

Dr. Bergner.
S
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Bau eines ar
h

Fundaments ausſchlaggebend. Auf dem ſauber gefegten Erdboden 70-80
miſcht man 1 Teil Zement, 2 Teile Sand und 4 Teile Kieſelſteine. Eckverl
Dieſe Raumteile werden tüchtig gemiſcht unter Zugabe von nur Fugen
ſo viel Waſſer, wie das Gemenge aufzunehmen vermag. Das Ge feſtſteh
menge ſoll nicht ſchwimmen, aber durch und durch naß ſein. Dieſes ſchlage
Gemenge bringen wir ſchichtenweiſe in die Baugrube. den B

Die Baugrube wird nach den Maßen der Abb. 2 (xrechts) ab einem
geſteckt. Dazu ſchlagen wir in einem gewiſſen Abſtand von jeder Oberfl
Fundamentecke je 3 Pfähle in die Erde. Dieſe Pfähle müſſen im dann
rechten Winkel ſtehen. An je drei
ereh m wir wei e ewagerecht feſt. Jn jeder e des
Fundaments ſteht nun ein Schnur
bock, wie wir ihn von Neubauten
her wohl alle kennen. Uber dieſe
Schnurböcke laufen im Abſtand 8
von 22 em vier Paar Schnüre.
t t Jnnerhalb dieſer Schnüre heben

Gartenhaus in einem preisgekrönten Muſtergarten (auf der Ausſtellung Wir die 40 em tiefe und 22 em
„unſer Garten“, Hamburg 1924). breite Fundamentgrube aus. Das

Fundament ſoll noch 13 em über

J. dem Erdboden ſtehen. Wir bauenS uns deshalb nach Abb. 3 ein LehrMollen wir uns ein Gartenhaus bauen, ſo müſſen wir zunächſt erüſt. Es beſteht in der Haupt
für ein ſicheres Fundament ſorgen. Zum Bau dieſes Funda ſache aus 1,5 em dicken und 19 em

ments verwenden wir Stampfbeton. Beton iſt ein Gemiſch aus breiten Schalbrettern, die durch
ementmörtel und Kies oder Steinſchlag. Es kommt nur beſter Querverbindungen in der gewünſch 8 J
ementmörtel in Frage. Er verbindet ſich dann ſehr feſt mit dem ken Lage feſtgehalten werden. Alle 8 S
ies, und das iſt für die Dauerhaftigkeit und Stabilität eines V

5

Perſpektiviſcher Schnitt Sttetttett 2durch das Gartenhaus.
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Hurchſchnitt durch die Fundament
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grube mit daraufgeſetztem Lehrgerüſt.
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Berliner Gartenhäuschen mit Wind-

mühle zum Waſſerpumpen. Grundriß (linke Hälfte) und Fundamente
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C EEEä70——80 em ſteht eine Querverbindung. Beſonderer Wert iſt auf die

Eckverbindung des Lehrgerüſtes zu legen. Die dort auftretenden
Fugen müſſen dicht ſchließen. Damit das Lehrgerüſt unverrückbar
feſtſteht, werden zu beiden Seiten Pfoſten in den Erdboden ge
ſchlagen. (Abb. 3, P. P.). In der Fundamentgrube bringen wir
den Beton in 15—20 em hohen Schichten. Jede Schicht wird mit
einem hölzernen Stampfer ſo lange geſtampft, bis Waſſer an die
Oberfläche tritt. Zuerſt ſtampfe man längs der Schalung und
dann im inneren Teil. Jſt eine Längsſeite fertig, ſo ſetzt man

das Lehrgerüſt auf die andere Seite
und verfährt wie oben angegeben.
Nach 5——6 Tagen kann man das
Fundament ausſchalen. Die Ober
fläche des Betonfundamentes be
arbeitet man mit einem breiten
Mein oder mit dem Scharriereiſen.

uf das Betonfundament mau
ern wir mit Zementmörtel eine
s aus Backſteinen. DieBackſteine liegen mit der 6,5 em
breiten Seite auf. Das Beton
fundament liegt 2 em vor der Back
ſteinſchicht (Abb. 1 u. 5). Auf die
Läuferſchicht kommt eine 2 em dicke

und 18 em breite Jeaus Aſphaltguß. Dieſe Jſolierſchicht
ſchützt die darüberliegenden Schwell
hölzer vor Fäulnis. Die Enden der

25
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Eckverbindung der Schwellhölzer.

Schwellhölzer werden nach Abb. 4
miteinander verbunden. Sie werden
überblattet. Ein durchgehender 2 cm
ſtarker R ſorgt für eine
San erbindung. Den aus
Schwellhölzern gebauken Rahmen
ſetzen wir auf die Jſolierſchicht. Ers dort nicht verankert. In die
Ecken des Rahmens kommen die
Pfoſten (Abb. 5 u. 6). Jeder Pfoſten
iſt unbearbeitet 200 em lang und
8 X 8 em dick. Das untere Ende
eittes jeden Pfoſtens wird nach
Abb. 6 nen Der Eckpfoſten
ne mit dem Zapfen in einer ent
prechend großen (5 X 5 X 2 c
Ausſparung d den Schwellen
enden. Zwiſchen den Eckpfoſten ſtehen

370

e
D R
und Fundamente (rechte Hälfte).

je zwei Stiele. Auch die Stiele
ſtehen mit n in rechteckigen

4 cw) großen Ausſparungen
der Schwellhölzer. 72 em über Ober
kante Schwelle werden Querhölzer,
ſogenannte Bruſtriegel, in die
Eckpfoſten und Stiele e e
(Abb. 5 u. 7). Damit die Eckpfoſten
unbeweglich ſtehen, werden ſie
durch (84 ew) ſtarke Winkelhölzer
(Streben) nach den Schwellhölzern

e

Eine ſelbſtgebaute Gartenlaube.

abgeſtützt (Abb. H. Dieſe Streben werden durch Holzſchrauben und
Holznägel an den en und den n r befeſtigt. Die
oberen Enden der Eckpfoſten werden nach Abb. 9 zugeſchnitten
Auf ihnen liegen die Rahmenhölzer. Dieſe überblatten ſich an
den Ecken kreuzweiſe. In jeder Ecke der Rahmenhölzer iſt ein
Holznagel eingelaſſen, der oben 3 em vorſteht (Abb. 9).

Bevor man die vier Seitenteile endgültig miteinander ver
bindet, richtet man ſie einzeln auf dem Erdboden aus. Klappt jeder
Teil, dann ſtellt man alle Teile auf und verbindet ſie unter
einander durch e et Die Felder innerhalb der Schwell
hölzer, Bruſtriegel, Eckpfoſten und Stiele werden mit 9 em breiten,
2 em dicken und 7 em langen Brettern geſchloſſen. Auf die Ober
ſeite der Schwelle und die Unterſeite der Bruſtriegel werden
33 em ſtarke Profilleiſten geſchraubt. Gegen dieſe Profilleiſten
werden die 9 em breiten Schalbretter genagelt. Auf die Oberſeite
der Schwelle und auf die Vorderſeite der Schalbretter wird ein
(5283 em) ſtarkes Schweltholz (W. 2 in Abb. 5) geſchraubt. Es
verhindert das Regenwaſſer daran, ſich im Jnneren des Garten
häuschens anzuſammeln.

Nach Abb. 2 u. 5 werden auf den inneren vorſpringenden
Teil des Betonfundamentes (7X7 ew) ſtarke Balken gelegt. Dieſe
Balken liegen 81 em voneinander entfernt. Auf die Balken werden

de 6 rior e20

Befeſtigung der Eckpfoſten auf
der Schwelle

Anordnung der Streben

atte
r

Einlafſfen der Bruftriegel. Eckverbindung der Nahmen
hölzer.

u e u u e m n n B. r Be Bann n m m v



Dielen (Fußbodenbretter) genagelt. Zur Dielung verwendet man
ſogenannte ſchwediſche gefugte Hobeldielen, die man durch einen
in mit Olfarbe oder Firniß gegen die Einflüſſe der Witterung
ſchützt:.

Da der Fußboden 23 em über Erde liegt, müſſen vor dem
Eingang zwei Stufen angebracht werden.

Die Felder zwiſchen den Eckpfoſten und Stielen werden mit
Lattenwerk ausgefüllt. Nach den Abb. 1 u. 5 beſteht dieſes Latten

Schnitt durch das Dach.

werk aus 222 em dicken Holzleiſten, die in einem Rahmen be
feſtigt werden, deſſen Hölzer 482 em ſtark ſind. Der untere Teil
des Rahmens iſt 122,5 em ſtark. Er hat auf der unteren Seite
eine Rille, eine ſog. Waſſernaſe. Das Regenwaſſer tropft ab, ohne
die Verſchalung des Gartenhauſes zu beſchädigen. Die einzelnen
Latten überkreuzen ſich nach Art des geraden Blattes. Das Latten
werk kann in den Rahmen eingenagelt werden. Beſſer iſt es, im
Rahmen quadratiſche Vertiefungen anzubringen, in denen die
Enden der 22 em großen Leiſten ſtecken.

Es fehlt nun unſerem Häuschen noch das Dach, deſſen Her
ſtellung beſonders beſprochen werden ſoll.

I

Das Dach.
Auf unſer Gartenhaus ſetzen wir ein ſogenanntes Zeltdach.

Die Form dieſes Daches geht aus den Abb. I, 10 u. 11 hervor.
(Man baue das Dach zuerſt auf dem Boden auf.) Auf die Rahmen
hölzer kommen die (6,60 88 cm) großen Dachbalken. Sie wer
den auf die Holzzapfen in den Ecken der Rahmenhölzer geſteckt
(Abb. 9). Dort, wo ſich die Dachbalken kreuzen, werden ſie nach
Abb. 11 angeordnet. Der eine Dachbalken läuft durch, während
die Enden des zweiten in den erſten eingelaſſen werden. Die
ganze Konſtruktion hängt an der Firſtſäule T. Von der Firſtſäule
gehen Gratſparren nach dent Dachbalkenenden. Die Enden die
ſer Gratſparren ſind nach Abb. 11 oben links in die e e
und die Dachbalken eingelaſſen. Zwiſchen den Dachbalken ſitzen
10*4 em dicke Stichbalken in Abb. 1). Die Stichbalken wer
den 2 em in die Rahmenhölzer eingelaſſen. An die Dachbalken
werden ſie gegengenagelt. Von den Stichbalken aus laufen die
Gratſchifter O. nach den Gratſparren. Auf die Dachbalken und
Stichbalken werden noch ſogenannte Aufſchieblinge geſetzt. Sie
geben dem Dach ſeine charakteriſtiſche Form. Haben wir ſämtliche
Teile zugeſchnitten und vorerſt mal auf dem Boden zuſammen

geſetzt, dann überprüfen wir das Ganze. Alle Verbindungen
müſſen einwandfrei und ſauber ſein. Die einzelnen Teile dürfen
weder wackeln noch ſpannen. Klappt alles, dann ſetzen wir das
Dach auf die Rahmenhölzer. Das Dachgerüſt muß nun verſchalt
werden. Auf die Sparren und Schifter werden 20 em breite und
2 em dicke Bretter genagelt. Auf jedem Sparren und Schifter
ſind dieſe Bretter mit je zwei 6 em langen Nägeln zu befeſtigen.
Unterhalb der Bretter, an den äußerſten Enden der Sparren
und Schifter wird ein Stirnbrett von 15 em Breite unter einem
Winkel von 30 zur Vertikalen gegengenagelt.

Auf die Verſchalung kommt Dach oder Teerpappe. Die
Pappe wird nach Abb. 11 rechts mit breitköpfigen Pappnägeln
aufgenagelt. Die einzelnen Lagen müſſen ſich 8 em breit über
decken. Die Grate des Daches werden mit 10 em breiten Zink
blechſtreifen eingefaßt.

Das Dach dürfte dem Erbauer die meiſten Kopfſchmerzen ver
urſachen. Es iſt deshalb gut, wenn man einen Zimmermann zu
Hilfe nimmt. Die einzelnen Verbindungen fallen dann ſauber
und ſachgemäß aus.

III.
Der Anſtrich.

Das Holzwerk wird einſchließlich aller Verbindungsteile mit
Leinölfirnis getränkt. Iſt alles Leinöl gut getrocknet, dann ſtreiche
man das Ganze mit Bleiweiß 2—3mal. Der getrocknete Bleiweiß
anſtrich wird mit Glaspapier glatt geſchliffen, um zuletzt einen
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Lackanſtrich zu erhalten. Dieſer e ſchützt die darunter
liegenden Holzteile beſonders gut gegen alle itterungseinflüſſe.
Der Fußboden und die Oberſeite der Treppenauftritte ſind nur
mit Firnis zu tränken.

Wem die Zeichnungen nicht genug ſagen, der kann ſich vom
Verfaſſer die Bauzeichnüngen z. T. in natürlicher Größe kommen
(aſſen. W. Goepferich, Dipl.Jng., Köln, Venloer Str. 25 IV.

Haus und Küche
Schutzmittel für zarte und dünne Bluſen.

Am bei dünnen Bluſen das Zerreißen durch Anſtecken des Rockes
zu verhindern, nähe man vier Leinenknöpfe, je einen rechts

und links etwa anderthalb bis zwei Zentimeter von der Rücken
mitte in die Taillenhöhe und je einen an die Seitennaht. Dann
nehme man ein kräftiges Lochgummiband in der entſprechenden
Taillenweite und nähe daran vier Zentimeter rechts und links
von der hinteren Mitte je eine Oſe und je eine an die Seitennaht.
Nun richte man die Röcke mit den paſſenden Haken ein. Man
knöpfe das Gummiband auf die Bluſe, ſo daß es hinter den an
genähten Leittenknöpfen einen Halt hat, und hake den Rock auf
das Gummiband. Durch dieſe Maßnahmen ſitzen die Bluſen ſtets
ſtramm, rutſchen nicht heraus und zerreißen nicht.

Um bei zartfarbenen, unwaſchbaren Bluſen die häßlichen
Schmutzflecke zu vermeiden, die da entſtehen, wo Rücken und Bluſe
unmittelbar in Berührung kommen, fertige man ſich von dünnem
Stoff Schutztücher an in Form einer Kinderſerviette. Das Schutz

teil hängt im Rücken herunter und wird durch einen angeſchnittenen
Kragen mit Knöpfchen geſchloſſen, falls es ſich um eine hoch
ſchließende Bluſe handelt. Im anderen Falle bleibt der Kragen
fort. Am Schutzteil unten ſind Bänder als Schluß angebracht, die
man hinten oder vorne zuſammenbindet. J. Wgr.

Die letzten Wurzelgemüſe im Frühjahr
müſſen ſorgfältig zubereitet werden, damit ſie noch wohlſchmeckend
und bekömmlich ſind. Man nimmt zu Wurzelgemüſe Möhren,
Sellerie, Kohlrabi, Kohlrüben, Peterſilienwurzel und Zwiebeln.
Alle Gemüſe werden ſauber gewaſchen, abgeputzt und in dünne
Streifen geſchnitten. In einem Topf hat man reichlich Butter
oder Fett und etwas feingeſchnittenen Speck zergehen laſſen und
tut nun das geſchnittene Gemüſe hinein, fügt Salz hinzu und läßt

es unter öfterem Umrühren gut durchdünſten. Dann fügt man
noch geſchälte und in Scheiben geſchnittene Kartoffeln dazu, füllt
etwas Waſſer auf und läßt das Ganze garkochen. Mehl gibt man
nicht hinzu, ſondern man löſt einen Würfel Maggis Pilzſuppe ineinem viertel Liter Waſſer und fügt ihn dem Gemüſe zu, läßt alles

noch eine Weile kochen, ſchmeckt das Gemüſe mit etwas Pfeffer ab,
fügt noch ein viertel Liter Sahne hinzu und gibt es zu Tiſch.

Fr. Sch.

Vorſicht bei alten Kartoffeln!
Ab Kartoffeln, die in Kellern uſw. lagern, beginnen mit dem

Einzug des warmen Wetters zu keinten. Dieſe Keime enthalten
einen Giftſtoff, Solanin genannt, der Menſch und Tier gefährlich
werden kann. Darum ſchäle man ſolche Kartoffeln dick ab, damit
alle Anſätze oder Keime gut entfernt werden. Man ſchäle die Kar
toffeln für den nächſten Tag bereits am Abend und laſſe ſie über
Nacht in kaltem Waſſer ſtehen. Das Waſſer wird dann weggegoſſen,
die Kartoffeln nochmals gewaſchen und dann in der bekannten Weiſe

gekocht. P. G.Gebackener Kartoffelauflauf mit Wurſt.
n. der Schale gekochte Kartoffeln werden geſchält und in
Scheiben geſchnitten. Eine feuerfeſte Auflaufform wird mit

Butter ausgeſtrichen und eine Schicht Kartoffeln hineingetan,
dann gibt man eine Schicht in Scheiben geſchnittener Blutwurſt
oder harte Mettwurſt darüber, fügt Salz, Pfeffer, Muskatnuß
ſowie geriebene Zwiebel hinzu, legt wieder eine Schicht Kartoffel
ſcheiben darüber und ſo fort, bis die Form gefüllt iſt. Dann löſt
man einen Würfel Maggis Mockturtleſuppe in einem viertel Liter
en gut auf, füllt die Maſſe über die Form und läßt den
Auflauf eine Stunde im Bratofen backen. Dann gibt man ihn
mit grünem Salat zu Tiſch. Fr. Sch.



Die Vorbereitung der Einleg Eier.
Ob ſich die auf Vorrat eingelegten Eier in Kalk, Garantol oder

Waſſerglas am beſten halten, das iſt perſönliche Anſichtsſache.
Noch viel wichtiger als die konſervierende Flüſſigkeit iſt die richtige
Vorbereitung, die peinlich genaue Prüfung der einzulegenden Eier.
Die Eier ſollen nicht bloß auf ihre Friſche hin unterſucht, ſondern
auch genau geprüft werden, ob ſie keine Riſſe und Sprünge haben;
denn durch den feinſten Riß wird langſam und unaufhaltſam die
ätzende ſcharfe Flüſſigkeit eindringen, das Ei gründlich zerſetzen und
unbrauchbar machen. Um zu erfahren, ob ein Ei vollkommen tadel
los iſt, genügt nicht bloß ein genaues Durchleuchten oder Betrachten,
wie es häufig geſchieht. Oft hat ein Ei einen ſo feinen Riß, daß
er auch mit dem ſchärfſten Auge nicht wahrgenommen werden kann.
Wenn aber ein ſolches Ei, das tadellos zu ſein ſcheint, geklopft wird,tönt es unrein und ſchmetternd, während ein unverletztes Ei einen

ganz reinen Klang hat, wenn es geklopft wird. Am beſten iſt
es, wenn die Eier auf einem hölzernen Tiſche geklopft werden.
Gleichzeitig nimmt man in jede Hand ein Ei und klopft dieſe ab
wechſelnd an beiden Spitzen auf der Tiſchplatte leicht ab.

Dünnſchalige Eier, wie ſie in der wärmeren Jahreszeit, wenn
die Hennen brüten, oft vorkommen, eignen ſich auch nicht zum Ein
legen. Jnfolge der eigenen Schwere werden ſolche Eier oft ein
gedrückt. Sie laufen dann aus und verunreinigen das konſer
vierende Waſſer. Durch das Klopfen werden auch alle dünnſchaligen
Eier ausgeſchieden. Schmutzige Eier gehören auch nicht ins Eier
faß. Sie verunreinigen das Einlegwaſſer und ſtellen die Haltbar
keit der übrigen Eier in Frage. Beim Einlegen der Eier wird
manchmal ſo verfahren, daß zuerſt die Eier in das Faß gelegt
werden und erſt dann die konſervierende Flüſſigkeit daraufgegoſſen
wird. In dieſem Falle werden jene Stellen, wo die Eier infolge
ihrer eigenen Schwere feſt aufeinander liegen und ſich berühren,
nicht von der Flüſſigkeit umſpült. Beſſer iſt es, die Flüſſigkeit zuerſt
herzurichten und dann die Eier langſam in das Waſſer gleiten zu
laſſen. Auf dieſe Weiſe wird jedes Ei in ſeinem
ganzen Umfange von der konſervierenden
Flüſſigkeit umgeben. Marie Führer.

Vermehrung der Winteraſter.
Die Vermehrung der Winteraſter

oder Chryſanthemum erfolgt im
Zimmer am beſten durch Ableger,
die ſich manchmal von ſelbſt
bilden, aber ſtets dann ſich einſtellen wenn man von einer über
winterten Pflanze im Frühjahr die

Erde bis auf die Wurzeln entfernt,
um dann wieder nahrhafte Miſtbeet
erde aufzufüllen. Bald werden aus
der Erde friſche Ableger hervorbrechen.
Haben dieſe einige Blätter gebildet, ſo topfe
man die Mutterpflanze ganz aus und ſchneide
nun die Ableger ſorgfältig mit möglichſt vielen
Wurzeln heraus. Jeder Schößling wird dann in einen Topf ge
pflanzt. Man nimmt dazu am beſten eine Miſchung halb von
Miſtbeeterde und halb von Kompoſterde. H.

Blühende Kbnigin der Nacht.

Vermehrung der Winteraſter.
1. Auf die e ere Wurzeln wird neue Erde geſchüttet. 2. Es haben ſich
neue Schößlinge ildet. 3. Die ausgetopfte Mütterpflanze mit den bewurzelten

chößlingen. 4. Ein eingepflanzter Schößling.

Beſeitigung von Wurzelſchoſſen.
Wielſchoſ ſſe rauben dem Baum Kraft und Saft, man muß

dieſe Räuber beſeitigen. Das darf aber nicht in der Weiſe
geſoen, daß man ſie einfach mit dem Spaten abſticht, denn
dadurch wird keine vollſtändige Beſeitigung des wen herkei
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geführt, ſondern nur veranlaßt, daß das verbliebene Stück des
e ſes nun mehrere Triebe bildet und ſo erſt recht zum
Räuber wird (ſiehe auf der Abbildung den Trieb links). Man
lege den Wurzelſchoß bis zu ſeiner Urſprungsſtelle vollſtändig von
Erde frei und e ihn dann ſcharf an der Wurzel fort (ſiehe

den Trieb rechts auf der Abbildung). Es tut
nichts, wenn dabei etwas von der Wurzel mit

fortgeſchnitten wird. Hat man gerade Teer
zur Hand, ſtreiche man davon etwas

d Auf die Wunde; unbedingt nötig iſt
dies nicht. Dann wird das Loch
wieder mit Erde gefüllt H.

Zur Auswahl und Auf
zucht des Maſtferkels.

it dem Eintritt der neuen
Milchzeit geht es auch wieder

an die Einſtellung der Maſtferkel.
Der Einkauf iſt bei aller Sach und

Fachkenntnis immerhin ein Glücksgriff.
Deshalb wende man ſich zunächſt an

einen vertrauenswürdigen Züchter, ſoweit
das eben möglich iſt, denn der Händler kauft

aus den verſchiedenſten Stallungen zuſammen.
Und wieviel ſolcher Stallungen mögen ausgeſprochene Seuchen
herde ſein, wo die Lungenſeuche nur durch Abſchlachten desGeſamtbeſtandes zu bekämpfen wäre und der Ausbruch der
Rotlauf und Schweineſeuche überhaupt nur noch durch
Impfung zurückzuhalten iſt! Deshalb alſo vorſichtig. Vor allem
De le man kein Tier, ohne ſich davon überzeugt zu haben, daß es

ſicher abgeſetzt, alſo mutterentwöhnt iſt. Das Ferkel ſoll fernerdon glatter, fleiſchroter Haut, dazu langgebaut und breitſchulterig

ſein. Der Kopf ſei kurz, der Rüſſel aufgeſtülpt. Solche kurzköpfige
Schweine haben ſich als die beſten Futterverwerter erwieſen. Die
Beborſtung ſei dünnhaarig und nicht zu dicht.

Keinesfalls kaufe man Ferkel mit großen Glotzaugen, langen ver
ſtruppten Borſten, mit Karpfen oder gar mit Senkrücken. Sie
tragen alle Anzeichen der Veraltung. Sie ſind in der Entwicklung
zurückgeblieben und werden unter falſcher Altersangabe feilgeboten.

Man erkundige ſich auch beim Züchter, was für Futter die
Ferkel bisher erhalten haben, um nicht durch plötzlichen Übergang
zu einer ganz ungewohnten Fütterung die neugekauften Tiere von
vornherein in ihrem Wohlbefinden zu ſtören.

Ob das Ferkel entmännlicht oder vollgeſchlechtlich weiblich iſt,
ſpielt vielfach auch eine Rolle. Weibliche Tiere erweiſen ſich ge
wöhnlich als ſchnellwüchſiger als die ſogenannten Kunzen (männ
liche Kaſtraten), doch bringt ſie der Eintritt des Geſchlechtstriebes
im Alter von 4——6 Monaten in der Entwicklung immer etwas
zurück. Solche Tiere ſtellt man am beſten gleich auf Maſtfütterung
ein. Dann tritt der Geſchlechtstrieb gewöhnlich kaum merklich auf.
Weibliche Tiere noch entgeſchlechtlichen zu laſſen, iſt nicht ratſam.
Vielfach finden Verwachſungen ſtatt, die das Tier geſundheitlich
ſtark ſchädigen.

Die Verabreichung der Futterſtoffe geſchehe in Stampfform,
alſo in Geſtalt der dicken Breiform. Waſſer reiche man erſt nach
der Fütterung. Dünnbretiges Futter erzeugt ſchlappes, verwäſſertes
Fleiſch. Auch vergeſſe man nicht, daß das Ferkel v ausgeſprochen
wärmebedürftig iſt, und ſtreue gut. L. Meſch sen.



Die Aufzucht und Pflege
der Jungkaninchen.

Die Aufzucht der Jungkaninchen
erfordert ein nicht geringes

Maß von Umſicht und Mühe. Läßt
der Züchter es daran fehlen, ſo

ſtellen ſich ſchon in den erſten Wochen

Widerwärtigkeiten ein, wie ja auch das gefürchtete „Jungtier
ſterben“ nur auf die Unachtſamkeit des Züchters zurückzuführen iſt.

In den erſten Frühjahrswochen iſt Grünfutter noch nicht in
ausreichendem Maße vorhanden, ſo daß die Häſinnen oft oder ſogar
in den meiſten Fällen an Milchmangel leiden. Dieſem Mangel iſt
durch täglich ein bis zweimalige Verabreichung von verdünnter
Kuh oder Ziegenmilch, der man im abgekochten Zuſtande vor
teilhaft etwas Zucker beiſetzt, zu begegnen. Auch Haferſchleim
leiſtet e gute Dienſte.

Gleich nach dem Werfen ſind die etwa totgeborenen Jungen
bzw. auch die ſchwächlichen oder überzähligen Jungtiere aus dem
Neſte zu entfernen. Mehr als höchſtens ſechs Junge ſoll man der
Häſin jeweils nicht belaſſen. Will man das Neſt durchſuchen, ſo
iſt es auf alle Fälle ratſam, das Muttertier ſolange aus dem
Stall zu nehmen, denn mir iſt es paſſiert, daß Häſinnen (beſon

ders Junghäſinnen) nach dem Berühren des Neſtes die Jungen
nicht mehr betreuen oder ſie gar töten wollten. Auch der Häſin

wende man ſein Augenmerk zu und unterſuche vor allem das Ge
ſäuge des Tieres. Zeigen ſich die Saugwarzen ſtark gerötet, auf
fallend heiß und geſchwollen und ſpritzt beim Andrücken keine
Milch hervor, ſo iſt eine Milchſtockung eingetreten und Euter-
entzündung im Anzuge. Kräftiges Einreiben mit heißem Fett,
Warmhaltung des Tieres, ſowie gewaltſames Anſetzen der Jungen
an die Saugwarzen beſeitigt die Gefahr am ſchnellſten. Ahnlich
verfährt man mit ſolchen Häſinnen, denen die Jungen gleich nach
dem Werfen oder während der Hauptſäugezeit eingingen, doch ſind
dieſe für zwei bis drei Tage ohne Futtergaben (nur etwas Heu
geben) zu halten und erneut decken zu laſſen.

Sind die Jungen mit 16 Tagen noch nicht aus dem Neſt, ſo
entfernt man letzteres kurzerhand, reinigt den Stall gründlich und
richtet neben guter Einſtreu ein warmes Heulager her.

Mit der dritten Lebenswoche beginnen die Tierchen an den
ten der Mutter teilzunehmen. Von der für die Mutter
ingeſtellten Milch oder vom Haferſchleim wie auch vom Weich

futter dürfen die Jungtiere gerne naſchen. Auch gutes »Hen ſoll
ihnen jederzeit erreichbar ſein, desgleichen Brotrinden, Hafer und
alles andere Futter, mit Ausnahme von Grünfutter.

Grünfutter in Geſtalt von Löwenzahn und Schafgarbe dürfen
die Jungtiere in ganz kleinen Mengen erſt mit der fünften bis

ſechſten Lebenswoche bekommen. Von da ab ſollen ſie ſämtliches
Grünfutter in allmählich geſteigerten Gaben erhalten, aber der
Züchter mache es ſich zur Pflicht, ſeine Jungtiere bis zur achten
bis zehnten Lebenswoche in der Hauptſache mit Heu zu füttern,
denn der zarte Organismus iſt dem reichen Saftgehalt des Grün
euges noch gar nicht gewachſen, und das rätſelhafte Jungtierſerken liegt hier begründet.

Viel Bewegungsfreiheit und täglich freier Auslauf tragen
zur Fortentwicklkung der Jungen und zum Wohlbefinden der
Zuchttiere ungemein bei, wie auch peinliche Sauberkeit in den
Jungtierſtällen und Zuchtanlagen unerläßlich iſt.

Nach einer achtwöchigen Säugezeit können die Jungen ohne
Gefahr von der Mutterhäſin entfernt und den Geſchlechtern nach
getrennt in geräumigen Ställen untergebracht werden, während die
Häſin nach einer einwöchigen Ruhepauſe wieder zum Rammler

gelaſſen wird. Alfred Clüver.
Kleine praktiſche Ratſchläge. Rätſel-Ecke.

Versrätſel.Die Eingewöhnung neuer Hunde
glauben viele unerfahrene Hundehalter am
einfachſten und beſten dadurch zu erreichen,
daß ſie das Tier an die Hundehütte ketten
und ihm einen Napf mit Futter hinſtellen.

ragt man nach dem Grunde dieſer Be
andlung, ſo erhält man zur Antwort:

„Na, damit er nicht ausreißt.“ Die Leute
haben eigentlich recht, denn ganz ſicher wird
ein ſo behandelter Hund ausreißen, ſobald
er kann, weil er vor Heimweh und Lange
weile umkommt, weil er nicht nur Futter,
ſondern auch Waſſer braucht, und weil er
nicht gewohnt iſt, die Umgebung ſeiner
Lagerſtätte durch ſeine Abgänge zu
beſchmutzen. So läßt ſich ein Hund
wahrlich nicht eingewöhnen! Man muß
ſich mit ihm gerade in der erſten Zeit recht
viel beſchäftigen, ihm An e h zu
kommen laäſſen, ihn öfters einmal ſtreicheln
und ihn ſo oft wie möglich angeleint mit
ſich führen. Das Tier wird ſich dann bald

heimiſch fühlen. ſch.
Ein gutes Fleiſchfutter für Geflügel

kann man ſich ſelbſt backen. Als Zutaten
verwendet man: geſiebtes friſches Knochen
ſchrot, S oder Fleiſchmehl, Hinter
mehl, Eierſchalen, einige Eier und Klee
mehl, dazu eine Priſe Salz und etwas
Holzaſche. Das Gemenge wird mit Milch
(Sauermilch, Buttermilch, Schlickmilch) zu
einem feſten Teig geknetet, woraus man
größere oder kleinere flache Kuchen formt,
die man auf Blechen bei guter Oberhitze
in der Ofenröhre oder im Backofen nach
dem Brote bäckt. Dieſe dann harten
Kuchen werden durch die Knochenmühle
gelaſſen und geben dadurch ein grob
körniges Futter. Vor dem Verfüttern wird
es mit Wer P wenig Waſſer gut über
brüht. Der Waſſerüberſchuß wird ab
gegoſſen, ſo daß das Futter zwar aufquillt,

aber krümelig bleibt. Eine ganz beſondere
e et hat man daran bei der Heran
zucht bereits größerer Küken. ſch.

Reinigen von Perlmutter.
Perlmutter Gegenſtände dürfen niemals

mit Seife gereinigt werden, ſondern nur mit
weißem Ton und Waſſer, da die Seife die
ſchöne Politur wegnimmt. F.

Polierte Möbel
befreit man durch ſanftes Wiſchen mit
lauem Seifenwaſſer vom Staub, Schmutz
uſw., dann trägt man Petroleum mittels
Flanells auf und reibt die Stellen ſchön

blank. mo.Um alte Nagellöcher im Holz auszufüllen,
nimmt man eine Miſchung von Sägemehl
und Leim und ſtreicht dieſe in die Löcher.
Dieſe Miſchung wird bald ebenſo hart wie

das Holz. mo.
Wenn die Kleidung Feuer gefangen

hat, ſo werfe man ſich ſofort auf die Erde
oder den Fußboden und wälze ſich umher
Dadurch wird verhindert, daß die Flammen,
die ja immer nach oben züngeln, noch mehr
die Kleidung erfaſſen und noch viel mehr
Brand wunden erzeugen. Durch das Um
herwälzen wird das Feuer ſchnell erſtickt.

mo.

Roſtvertilgungsmittel.
Für roſtig gewordene Gegenſtände ſind

Leinöl und Kohlenaſche die beſten Putz

mittel. mo.Appretur für Kleiderſtoffe.
Woll und Baumwollſtoffe, denen man

nach dem Waſchen etwas Appretur geben
möchte, braucht man nur durch Waſſer von
geſchälten und gekochten Kartoffeln zu ziehen.

Der Stoff wird dann wie neu. mo.

Du biſt das Erſte ſtets, mein Freund,
Wenn du die Letzten liebſt.
Vorüber iſt das Ganze ſchnell,
Sobald du Antwort gibſt. Hr. V.

Rätſel.Bilder

Löſungen
der Rätſel aus der vorigen Nummer.

Löſung des Silbenrätſels.
I. LaSso, 2. EsPe, 3. RaRität, 4. NiEte,

5. EsCHenbach, 6. SeBzunge, 7. CoNsul,
8. HiNdu, 9. Welchsel, 10. FEiCHel, 11.
IITis, 12. GIAube, 13. EiMer, 14. NiObe,
15. WaRtburg, 16. OsTen. LERNBE
SCHVWVEIGEN, WO SPRECHEN NICHI
AM ORT!

(Adalbert von Chamiſſo,
Gedichte: Abba Gloſk Leczeka.)

Löſung des Versrätſels.
RIALT O

A L T
R I 0

Dr. V.

Offſetdruck: W. Büxenſtein, Berlin W 48.
Für die Redaktion verantwortlich Ludwig Ahrens, Berlin. Verlag: John Schwerins Verlag Akt.Geſ. Berlin SW 19.
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